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Unsere Universität

2022 «In a Nutshell» 

Umbenennung Institut
Anfang 2021 wurde an der Rechtswissenschaft-
lichen Fakultät der UFL das Institut für Rechtsver-
gleichung, Gesetzgebungswissenschaft und 
rechtswissenschaftliche Theoriebildung gegrün-
det. Diese Institutsbezeichnung wurde im Jahr 
2022 in Institut für Liechtensteinisches Recht und 
Rechtstheorie abgeändert und damit eine weni-
ger sperrige Bezeichnung gewählt. 

Neue Stabsstelle Qualitätssicherung in der 
Forschung und Forschungsförderung
Mit der stetigen Weiterentwicklung an der UFL, 
den exzellenten Forschungsleistungen ihrer Stu-
dierenden sowie den Arbeiten der Forschungs-
institute ist der Kompetenzbedarf im Bereich der 
interdisziplinären Forschungsförderung gestie-
gen. Um diese Themen zu besetzen, wurde die 
Stabsstelle Qualitätssicherung in der Forschung 
und Forschungsförderung an der UFL geschaf-
fen. Sie soll die Wissenschaftler:innen der UFL 
bestmöglich in ihrer Arbeit unterstützen. Die 
Stelle gibt Impulse für Diskurse der nationalen, 
europäischen und internationalen Forschungs-
landschaft sowie für strategische Massnahmen 
der UFL zur Forschungsförderung im Kontext ak-
tueller Entwicklungen. Einheitliche bzw. fakul-
tätsübergreifende Rahmenbedingungen hin-
sichtlich des wissenschaftlichen Arbeitens sind 
weitere Tätigkeitsfelder dieser Stelle. Die kompe-
titive strukturierte Erfassung von wissenschaft-
lichen Leistungen sowie qualitative Erhöhung 
der Sichtbarkeit des wissenschaftlichen Outputs 
sind weitere Zielsetzungen.

Erfolgreiche institutio-
nelle Akkreditierung

In den Jahren 2021/22 durchlief die UFL erneut 
ein Akkreditierungsverfahren. Die begutachten-
de Akkreditierungsagentur ACQUIN stellte der 

UFL ein gutes Zeugnis aus. Dafür überprüften 
externe Expertinnen und Experten die Qualität 
der UFL mit dem Ergebnis, dass die UFL erfolg-
reich und ohne Auflagen akkreditiert wurde. Die 
Akkreditierung gilt bis 30. September 2027. In 
ihrer Sitzung vom 29. November 2022 hat die 
Regierung «das Gutachten des im Europäischen 
Registers der Qualitätssicherungsagenturen an-
geführten deutschen Akkreditierungs-, Certifi- 
zierungs- und Qualitätssicherungs-Instituts AC-
QUIN über die Evaluation … gemäss Art. 38 
Hochschulgesetz (…) zur Kenntnis genommen» 
und festgestellt, dass die UFL «die gesetzliche 
Pflicht, mindestens alle sechs Jahre eine Eva-
luation (…) durchzuführen, erfüllt hat».  

Universitätsräte stellen sich erneut 
zur Wahl
Die Co-Vorsitzenden des Universitätsrates, Dr. 
Heinz Frommelt und Prof. Dr. Harald Renz, sowie 
Universitätsrat Prof. Dr. Thomas Heidegger ha-
ben sich für eine weitere Amtsperiode zur Ver-
fügung gestellt und wurden für die im Januar 
2023 anberaumte Gremiensitzung zur Wieder-
wahl vorgeschlagen. Der Stiftungsrat bedankt 
sich für ihr grosses Engagement und freut sich 
auf das weitere Wirken des Universitätsrates für 
die UFL. Neben den genannten Herren sind seit 
1. Oktober 2021 Prof. Dr. phil. nat. Sabina Gallati 
sowie Dr. iur. Silvia Hess im obersten Gremium 
der Universität vertreten. 

Prof. Lorenz Risch wird neuer Stiftungsrats-
präsident
Anlässlich der Gremiensitzung der UFL im Okto-
ber 2022 erklärte Stiftungsratspräsident Dr. Gert 
Risch seinen ordentlichen Rücktritt als Präsident 
per Ende Jahr. Als dessen Nachfolger wurde Prof. 
Dr. Lorenz Risch einstimmig gewählt. Er ist seit 
2010 Mitglied des Stiftungsrates der gemeinnüt-

zigen Stiftung Private Universität im Fürstentum 
Liechtenstein und wird per 1. Januar 2023 des-
sen Präsident. Dr. Gert Risch bleibt Mitglied im 
Stiftungsrat. 

Neue wissenschaftliche Beirätin ernannt
In der Rechtswissenschaftlichen Fakultät konnte 
Frau Univ.-Prof. Dr. Tina Ehrke-Rabel für den Wis-
senschaftlichen Beirat gewonnen werden. Frau 
Ehrke-Rabel ist eine renommierte Steuerrechts-
expertin und leitet das Institut für Finanzrecht an 
der Karl-Franzens-Universität in Graz. 

Prof. Claudia Seitz an die UFL berufen
Frau Prof. Dr. Claudia Seitz wurde als Professo-
rin für Öffentliches Recht, Europarecht, Völker-
recht und Life-Sciences-Recht an die UFL be-
rufen und wird per Januar 2023 an der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät entsprechende 
Schwerpunkte aufbauen. 

12. Promotionsfeier
Zum 12. Mal fand im Juni 2022 die Promotions-
feier der UFL in feierlichem Rahmen statt. Sechs 
Absolventinnen und Absolventen des Doktorats-
studium «Medizinische Wissenschaft» tragen 
nun den Titel «Dr. scient. med.» und fünf Absol-
ventinnen und Absolventen der Rechtswissen-
schaftlichen Fakultät den Titel «Dr. iur.». Nach der 
Promotionsfeier 2022 haben damit insgesamt 
161 Studierende ihr Doktoratsstudium an der 
UFL erfolgreich abgeschlossen, 107 davon an 
der Medizinisch-Wissenschaftlichen Fakultät und 
54 an der Rechtswissenschaftlichen Fakultät. Die 
Feierlichkeiten werden auch in diesem Jahres-
bericht gewürdigt und fotografisch dokumen-
tiert (siehe S. 49). 
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Grusswort

Wer auf eine lange Wanderung auf-
bricht, beginnt mit einem kleinen 
Schritt. Diesem werden zahlreiche wei-
tere folgen, grössere und kleinere, leich-
tere und schwerere. Das betrifft nicht 
nur alpine Sportarten, sondern auch 
Hochschulinstitutionen gleichermassen 
wie die Politik. Und ihnen sowie der 
Wanderung gemeinsam ist: Irgendwann 
kommt man an den Punkt, an dem 
man prüft, ob man noch auf dem richti-

gen Weg ist. Dieser Zeitpunkt kam für die Private Universität im Fürsten-
tum Liechtenstein im vergangenen Jahr mit einem eindeutigen Befund: 
Ja, die UFL ist auf Kurs. An dieser Stelle gratuliere ich allen Verantwort-
lichen herzlichst zur erfolgreichen Akkreditierung. 

Dass der Staat über das Hochschulgesetz eine regelmässige Überprü-
fung der Erfüllung gesetzlicher Vorgaben und der Qualität einer Hoch-
schule und ihrer Angebote voraussetzt, ist unerlässlich für die Wahrung 
der hohen Standards sowie der Reputation unseres Bildungs- und For-
schungsstandorts. Entsprechend differenziert fallen die mindestens alle 
sechs Jahre durchzuführenden Akkreditierungsprozesse aus. Das positi-
ve Zeugnis kann nun zum Anlass genommen werden, zufrieden auf das 
Geleistete der vergangenen Jahre zurückzublicken. Gleichzeitig ist es 
aber auch ein Mutmacher und eine Aufforderung, das kreative, innova-
tive und weitsichtige Wirken mit gleichem Elan und gleicher Konse-
quenz fortzusetzen.

Unser Land mag von überschaubarer Grösse sein. Umso bemerkenswer-
ter ist im Lichte dessen seine nachhaltige Positionierung als moderner 
und vielseitiger Bildungs- und Forschungsstandort. Als Bestandteil des 
Hochschulverbunds Liechtenstein leistet die UFL hierzu ebenso einen 
wichtigen Beitrag wie die Universität Liechtenstein und das Liechten-

stein-Institut. Die verschiedenen Akteure ergänzen und befruchten sich 
gegenseitig und schaffen in ihrer Gesamtheit ein attraktives Angebot an 
Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten.

Dies ist aus Sicht des Staates von geradezu herausragender Bedeu- 
tung. Denn letztlich ist ein starker und renommierter Bildungs- und For-
schungsstandort auch immer ein wirtschaftlicher Faktor. In Zeiten, in 
denen der Fachkräftemangel Volkswirtschaften rund um den Globus 
massiv herausfordert, gilt das mehr denn je. Schliesslich haben Hoch-
schulen das Potenzial, als direkte Zulieferer von gut ausgebildeten 
Fachkräften zu fungieren.

Vor diesem Hintergrund erachte ich es als zentral, dass Akteure aus
 dem tertiären Bildungsbereich und der Forschung auch öffentlichkeits-
wirksam ihre Arbeit aufzeigen. So verankern sich die Institutionen im 
Bewusstsein der Menschen und unterstreichen zugleich ihre enorme 
gesellschaftliche und ökonomische Relevanz. Ich danke der UFL für 
ihren gesamtheitlichen Beitrag für einen starken Bildungs- und For-
schungsstandort Liechtenstein und wünsche ihr für den zukünftigen 
Weg alles Gute. 

Dominique Hasler ist seit 2017 Regierungsmitglied des Fürstentums 
Liechtenstein und zuständig für das Ministerium für Äusseres, Bildung 
und Sport. 

Grusswort

Von Regierungsrätin Dominique Hasler

«Das positive Zeugnis ist auch eine Aufforderung, 
das kreative, innovative und weitsichtige Wirken 
mit gleichem Elan und gleicher Konsequenz
fortzusetzen.»

«Letztlich ist ein starker und renommierter  
Bildungs- und Forschungsstandort auch immer  
ein wirtschaftlicher Faktor.»
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Unsere Gemeinde

Wer an Triesen denkt, denkt an Tradi-
tion, Moderne, traumhafte Naherho-
lungsgebiete, gesunde Vereine, eine leb-
hafte Kultur, einen kerngesunden Wirt-
schaftsstandort. Und wer sich intensiver 
mit Triesen beschäftigt, weiss, dass un-
sere Gemeinde der Bildungsstandort 
Liechtensteins ist. Das Angebot an Bil-
dung ist breit diversifiziert, spricht alle 
relevanten Zielgruppen an und schafft 
somit einen Mehrwert, den es in Liech-
tenstein kein zweites Mal gibt.

Hinter diesem Standortvorteil steckt Zeit, Arbeit, Geduld, aber genauso 
auch vernetztes Denken, nachhaltige Planung, Strategie und das Wis-
sen, mit den systemrelevanten Partnerinnen und Partnern auf Augen-
höhe – und das gemeinsame Interesse im Fokus – eng zusammenarbei-
ten zu können. Es ist mir ein grosses Anliegen, nicht nur wiederholend 
auf das vielfältige Angebot der Triesner Bildungslandschaft hinzuweisen. 
Vielfalt können viele, Qualität aber nicht alle. Wir sind in der glücklichen 
Situation, dass sich die Triesner Bildungsvielfalt insbesondere dadurch 
auszeichnet, dass höchste Qualitätsmerkmale eingehalten, verfolgt und 
akribisch genau umgesetzt werden. Die hohen Qualitätsansprüche, wel-
chen Bildungseinrichtungen gerecht werden wollen, sind die Faktoren, 
welche unseren Bildungsstandort nachhaltig machen und nicht nur um 
Image besorgt sind, sondern um Reputation.

Was am Triesner Bildungsstandort geleistet wird, ist zwar wahrnehmbar, 
muss aber sichtbarer und erlebbarer werden. Kurzum, die Leistungen 
verdienen es, in die Welt getragen zu werden. Die UFL setzt bei diesem 
Ansinnen bereits heute wesentliche Meilensteine. Forschung und Lehre 
der UFL finden nicht ausschliesslich hinter den universitären Mauern 
statt, sondern werden auf internationaler Ebene wahrgenommen und 

diskutiert. Internationale Publikationen greifen Ergebnisse der UFL und 
ihrer Studierenden auf: Ich gratuliere hierzu und danke gleichzeitig, dass 
mit jeder Publikation auch Triesen als Qualitätsbildungsstandort weiter 
zementiert werden kann.

Den Umkehrschluss solch internationaler Publikationen brauche ich 
nicht näher zu erklären: Der Zuwachs an nationalen und internationalen 
Studierenden an der UFL spricht für sich selbst. Allen Entscheidungsträ-
gern an der UFL danke ich für den immensen Einsatz für die Universität 
selbst, stellvertretend aber auch für den Bildungsstandort Triesen.

Gerne appelliere ich an die Fortsetzung dieser sozialen und gesellschaft-
lichen Verantwortung im Bildungsbereich: Bleiben Sie neugierig, bleiben 
Sie fragend, bleiben Sie innovativ und bleiben Sie den Menschen ver-
pflichtet. So schaffen Sie die bedeutende wissenschaftliche Aufmerksam-
keit, so schafft die Gemeinde Triesen die entscheidende «awareness». 
  

Bleiben Sie  
neugierig 

Triesen ist seit Beginn Standort- und Partnergemeinde der 
UFL. In den letzten 20 Jahren wurden zahlreiche Projekte 
umgesetzt und dabei eine fruchtbare und enge Zusammen-
arbeit gelebt. Dabei ist Triesen nicht nur der Bildungsstand-
ort, sondern auch und vor allem ein Qualitätsbildungsstand-
ort, für den sich die Gemeinde einsetzt.

Von Daniela Erne, Gemeindevorsteherin

«Wir sind in der glücklichen Situation, dass sich die 
Triesner Bildungsvielfalt insbesondere dadurch
auszeichnet, dass höchste Qualitätsmerkmale ein-
gehalten werden.»

«Der Zuwachs an nationalen und internationalen 
Studierenden an der UFL spricht für sich selbst.»
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Unsere Universität
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Unsere Universität 

«Unser Ansehen ist 
deutlich gestiegen»   

Herr Dr. Risch, Sie werden per 2023 
das Amt des Stiftungsratspräsidenten 
abgeben.
Das ist korrekt. Mein Rücktritt als Stif-
tungsratspräsident war lange im Voraus 
geplant. Prof. Dr. Lorenz Risch war auf 
Anfrage bereit, das Präsidium zum Jah-
resanfang 2023 zu übernehmen. Damit 
ist die Kontinuität in den Zielsetzungen 
unserer Universität gewährleistet, was 
für das Personal und den Betrieb von 

grosser Bedeutung ist. Meinerseits verbleibe ich als Mitglied im Stiftungs-
rat für das Jahr 2023.  

Wie sieht Ihr Rückblick auf fast 20 Jahre Engagement für 
die UFL aus?
Wenn ich mir einen Rückblick seit meinem Eintritt in den Universitätsrat 
2005 erlaube, so komme ich auf eine Initiative zurück, die ich bereits 1966 
während meines Doktorates an der ETH Zürich ergriff. Auslöser waren die 
breit gefächerten Bildungsinitiativen. Die Zeitungen waren voll mit Beiträ-
gen, wie die Bildungslandschaft für die Zukunft umgebaut werden müsse. 
Dies bewog mich, dem damaligen Regierungschef Dr. Gerhard Batliner 
eine Studie zu übergeben, die zum Inhalt hatte, Liechtenstein müsse eine 
eigene Universität aufbauen. 

Was ist aus Ihrem Anliegen geworden?
Mein damaliges Anliegen wurde erst im Jahre 2000 durch eine private Ini-
tiative von Dr. Peter Ritter mit der Gründung der Universität für Humanwis-
senschaften im Fürstentum Liechtenstein umgesetzt. Aus dieser Institu-
tion ging die Private Universität im Fürstentum Liechtenstein (UFL) hervor, 
der ich seit 2005 angehörte, ab 2009 als Präsident. Die Führungsstruktur 
wurde im Verlauf der Jahre den neuen Bedürfnissen angepasst. 

… und auch das Angebot wurde ausgeweitet.
So ist es. Zusätzlich zu den beiden berufsbegleitenden Doktoratsstudien 
werden CAS angeboten und regelmässig öffentliche Vortragsreihen ver-
anstaltet. Besonderes Gewicht wurde stets auf die Qualität der Lehrgänge, 
Kurse und Vorträge gelegt. Dies ermöglichte später die Akkreditierung 
durch die internationale Akkreditierungsagentur ACQUIN, die 2017 dann 
auch die Qualität der UFL erstmals offiziell bestätigte. 

2022 fand wieder eine Evaluation statt und die UFL erhielt erneut das 
Qualitätssiegel von ACQUIN.
Und das ist ausserordentlich erfreulich. Für eine objektive Qualitätsbeur-
teilung empfiehlt es sich, regelmässig eine institutionelle Akkreditier- 
ung durchzuführen. Diese hat in einer Vor-Ort-Visite am 30./31. März und  
1. April 2022 stattgefunden. Wichtig war für die UFL, dass sie von den Be-
gutachtern und Begutachterinnen erfolgreich und ohne Auflagen akkredi-
tiert wurde. Die im Gutachterbericht enthaltenen Empfehlungen wurden 
in die laufenden Massnahmen zur Qualitätssicherung aufgenommen. 
Herzliche Gratulation an alle, die für den Erhalt dieser wichtigen interna-
tionalen Qualitätsauszeichnung verantwortlich sind.

Wie hat sich die UFL im vergangenen Jahr generell aus Ihrer Sicht 
entwickelt?
In der Eigenbeurteilung darf das Jahr 2022 als sehr erfolgreich bezeichnet 
werden. Verschiedene Indizien weisen darauf hin, dass der Bekanntheits-
grad, die Akzeptanz und das Ansehen unserer Universität sowohl im In- als 
auch im Ausland deutlich gestiegen sind. Dies ist insofern wichtig, da die 
Reputation einer Universität existenzsichernd ist und wichtig für den Wei-
terausbau.

Es heisst, eine Universität lebt von «guten Köpfen».
Absolut. Über Veranstaltungen, Forschung und Lehre wird auch von ande-
rer berufener Stelle berichtet. Erfreulich ist die Feststellung, dass es so-
wohl beim Lehrkörper wie auch im Verwaltungsbereich gelungen ist, bes-
tes Personal oder Persönlichkeiten für unsere Universität zu gewinnen. 
Hier gilt es, allen zu danken, dass sie sich mit der UFL identifizieren und 
behilflich sind, diese Institution weiterzuentwickeln. Als Präsident des Stif-
tungsrates ist es mir auch ein Bedürfnis, allen herzlich zu danken, die für 
ein weiteres erfolgreiches Jahr verantwortlich zeichneten.  Ein besonderer 
Dank gilt der Rektorin, Frau Dr. Barbara Gant, sowie allen Mitarbeitern  
und Mitarbeiterinnen. Für die Dekanate verantwortlich zeichnen Prof. Dr. 
Bernhard Güntert sowie Prof. Dr. Jens Eisfeld. Dank gebührt auch allen an-
deren Professoren, die für den Universitätsbetrieb mitverantwortlich wa-
ren. In diesem Zusammenhang sei erwähnt, dass bei einer Studierenden-
befragung der Vorlesungsbetrieb als sehr positiv beurteilt wurde.

Wie beurteilen Sie die Entwicklung der Forschung an der UFL?
Die beiden Forschungseinrichtungen der Medizinisch-Wissenschaftlichen 
Fakultät bekommen eigene Forschungslabore. Das Labor für die Transla-

Stiftungsratspräsident Dr. Gert Risch blickt auf 18 Jahre 
Engagement für die UFL zurück. Leicht war es nicht immer. 
Doch schlussendlich zählen Qualitätszeugnisse. Und diese 
sind inzwischen zahlreich vorzuweisen. 

Interview mit Dr. Gert Risch, Präsident des Stiftungsrates 
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tionale Medizin ist auf Jahresende bereitgestellt worden. Für die Instru-
mentenausstattung konnten Investitionsgelder durch grosszügige Verga-
ben sichergestellt werden. Herzlichen Dank auch hier den Unterstützern. 
Die Forschungsarbeiten im Bereich Labormedizin basieren unter anderem 
auf der seit bald einem Jahrzehnt laufenden GAPP-Studie. Ebenfalls wur-
den Publikationen zum Verlauf der COVID-19-Pandemie verfasst. Das Be-
sondere daran ist das untersuchte Kollektiv, das auf der klar definierten 
Population Liechtensteins basiert.

Sie erwähnten es, auch Investitionsgelder sind nötig, um Forschung 
voranzutreiben.
Diesbezüglich möchte ich auf das grösste Problem aller universitären Ein-
richtungen hinweisen. Sämtliche Universitäten müssen ihre Aktivitäten 
den finanziellen Möglichkeiten anpassen. Wenn die Ressourcen knapp 
sind, muss das Bildungs- wie auch das Forschungsprogramm diese Ein-
schränkungen akzeptieren. Liechtenstein hat mangels Bodenschätze nur 
sein Humankapital als Erfolgsfaktor. Für Letzteres ist das Bildungsangebot 
von entscheidender Wichtigkeit. Als Kleinststaat sind wir also darauf an-
gewiesen, allen Einwohnerinnen und Einwohnern optimale Ausbildungs-
möglichkeiten anzubieten. Die UFL ist bereit, sich für diese Zielsetzung 
weiterhin einzubringen. Mit mehr wäre mehr möglich.

Was wäre Ihr Schlusswort als scheidender Präsident?
Mit meinem letzten Bericht als Stiftungsratspräsident der UFL möchte ich 
allen Beteiligten nochmals ganz herzlich für die sehr angenehme Zusam-
menarbeit und die grosse Unterstützung danken. Zusammen dürfen wir 
auf das Erreichte stolz sein. Ich glaube auch, dass die vielen Studierenden, 
denen wir die Möglichkeit eines erfolgreichen Doktorat-Abschlusses bie-
ten konnten, uns für das Gebotene eine grosse Wertschätzung entgegen-
bringen.

Meinen Beitrag zu diesem Jahresbericht möchte ich mit einem Zitat unse-
res Universitätsrats Dr. Heinz Frommelt beenden. In einem Referat befass-
te er sich mit der Bedeutung der Bildung für Liechtenstein. «Sie ist die ein-
zige Ressource in einem Land ohne Bodenschätze und stützt die Arbeits-
kraft des Volkes. Doch die Bildung und die Erziehung dienen darüber 
hinaus auch gesellschaftlichen und sozialpolitischen Fragen. In diesem 
Sinne leistet die Private Universität im Fürstentum Liechtenstein seit 
23 Jahren einen wertvollen Beitrag zur höheren Bildung. Die Forschung 
ist wichtig für das Selbstverständnis des Staates.»

Besser hätte niemand meine Beweggründe zusammenfassen können, die 
mich für insgesamt 18 Jahre motivierten, mich für diese Bildungsinstitu-
tion einzusetzen.   

Unsere Universität 
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Unsere Universität

Interview mit Prof. Dr. Harald Renz und Dr. Heinz Frommelt, Co-Vorsitzende des Universitätsrates

Verehrte Herren, Sie haben sich beide für eine weitere Amtszeit 
von vier Jahren im Universitätsrat der UFL zur Verfügung gestellt. 
Was hat Sie dazu bewogen? 
Heinz Frommelt: Die UFL hat sich als private Universität in Liechten-
stein in den letzten Jahren sowohl national als auch international als 
Lehr-, Wissenschafts- und Forschungseinrichtung etabliert. Es macht 
mir viel Freude, diesen Weg hin zu einer intakten Organisation mit 
ausgezeichneter Führung weiter zu begleiten und die Weiterentwick-
lung der UFL voranzubringen. Daher habe ich mich sehr gerne für eine 
weitere Amtsperiode zur Verfügung gestellt.

Harald Renz: Dem kann ich mich nur voll und ganz anschliessen. Die 
letzten vier Jahre waren im positiven Sinne eine extrem dynamische 
Zeit für die UFL. Viele Aspekte konnten angestossen werden, die jetzt 
hoffentlich in den nächsten vier Jahren über die Zielgerade gehievt 
werden können. Diesen Prozess weiter zu begleiten, ist doch eine 
grosse Ehre und natürlich auch eine grosse Herausforderung.

Sie erwähnen es, vieles wurde bereits angestossen. Welche High-
lights würden Sie hervorheben?
Harald Renz: Ich glaube, dass sich beide Fakultäten sehr gut  
entwickelt haben, sowohl was die Promotionsstudiengänge als  
auch den wissenschaftlichen Output anbelangt. Das Zweite wären  
die Strukturen der UFL, die in Bezug auf Zuständigkeiten und Aufga-
ben in den letzten vier Jahren deutlich gefestigt werden konnten.  
Und das Dritte ist, dass es der UFL gelungen ist, eine sehr starke 
Governance aufzubauen und zu entwickeln. Die Führungspersönlich-
keiten dort sind schon sehr herausragend und auch international 
sichtbar. 

Heinz Frommelt: Highlights sind der räumliche als auch der technische 
Ausbau der Universität, die Vertiefung und Festigung der Strukturen – 
wie es Harald Renz gesagt hat – und aus meiner Sicht ist auch die Be-
wältigung der Corona-Krise hervorzuheben. Ebenso zählt für mich die 
erfolgreiche Verstärkung als Forschungs- und Wissenschaftscluster in 
Liechtenstein zu den Highlights.

Forschung und Wissenschaft verändern sich ebenso wie der Zugang 
zu Wissen. Was bedeutet das für eine Universität wie die UFL?
Heinz Frommelt: Aus meiner Sicht ist der weitere Ausbau der For-
schung und Wissenschaft an der UFL sowohl Herausforderung als auch 
Chance, im Bildungswesen Liechtensteins einen grossen Fussabdruck 
zu hinterlassen. Gleichzeitig fördert dies die Wahrnehmung Liechten-
steins nach aussen und stärkt letztlich auch den Wirtschaftsstandort 
Liechtenstein.

Harald Renz: Die Kernkompetenzen einer Universität sind Forschung 
und Lehre. Was Forschung und Wissenschaft anbelangt, so wird es si-
cherlich in den nächsten Jahren darauf ankommen, dass die Forschung 
einen noch breiteren Raum an der UFL einnimmt und dass es ihr auch 
gelingt, Forschungsthemen zu besetzen, die überregional und interna-
tional mit der UFL in Verbindung gebracht werden. Das ist sicher ein 
Prozess. Ein wesentlicher Baustein dazu sind die Institute, die gegründet 
sind und gegründet werden. Dieser Prozess ist wichtig, weil damit Wis-
senschaft vor Ort an der UFL stattfindet. Nicht nur in der Ferne bei den 
Promovendi, sondern eben auch vor Ort in Triesen. Dies stärkt auch die 
Sichtbarkeit der UFL im Land selbst. 

Herr Prof. Renz, Sie bringen neben der strategischen Ebene Experti-
se im Bereich der Medizinisch-Wissenschaftlichen Fakultät ein. Was 
sind hier aus Ihrer Sicht die nächsten Meilensteine?
Harald Renz: Die bestehenden Institute müssen weiter Fahrt aufneh-
men. Dann wäre die Frage, ob noch Raum, Bedarf und Potenzial für wei-
tere Institute vorhanden wäre. Und der dritte Punkt wäre das Einwerben 
von Drittmitteln. Die UFL muss den Sprung schaffen, erfolgreich For-
schungsgelder zu akquirieren, national und international. Zu Beginn 
auch in Form von Forschungskooperationen und -verbünden. Das ist 
auch der Lackmustest der UFL, ob man EU-Gelder und eben auch Dritt-
mittel einwerben kann und bei internationalen Forschungsvorhaben 
mit dabei ist. Qualifizierte Drittmittel plus der Forschungsoutput in Form 

Prof. Dr. Harald Renz und Dr. Heinz Frommelt führen gemein-
sam den Vorsitz des Universitätsrates der UFL und stellen 
sich für eine weitere Amtszeit zur Verfügung. Im gemeinsa-
men Interview sprechen sie über die Highlights der letzten 
Jahre und wohin sich die UFL noch entwickeln kann. 

Qualität zieht 
Qualität an
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von Publikationen in international anerkannten Journalen – das ist der 
Kreislauf, den ich der UFL wünsche, dass sie diesen in den nächsten 
Jahren aufbaut und entwickeln kann. 

Welche thematischen Schwerpunkte werden in Zukunft wichtig?
Harald Renz: Das sind sicher digitale Medizin & Medizin-Informatik, das 
zweite grosse Thema ist die personalisierte Medizin. Das Verständnis 
von Krankheiten wird immer komplexer und diese Komplexität führt 
dazu, dass Therapiekonzepte für jeden Patienten individualisiert und 
angepasst werden müssen. Sich hier zu positionieren, wäre sicher eine 
gute Möglichkeit für die UFL. Der langfristige Erfolg hängt auch davon 
ab, ob die UFL selbst Themen besetzt. In der Medizin habe ich Beispiele 
gesagt. Aber auch Themen wie Klimawandel und Gesundheit sind ge-
sellschaftlich relevant. Das ist sehr zeitgemäss und dazu gibt es noch 
nicht so viele Aktivitäten. Hier kann die UFL punkten.  

Herr Dr. Frommelt, als ehemaliger Justizminister in Liechtenstein 
und Jurist ist die Rechtswissenschaftliche Fakultät in Ihrem Fokus. 
Was erwarten Sie hier in den nächsten Jahren?
Heinz Frommelt: Dem liechtensteinischen Rechtswesen mangelt es bis 
zu einem gewissen Grad – auch wenn bereits insbesondere dank der 
Universität Liechtenstein und dem Liechtenstein-Institut in den letzten 
Jahren deutliche Fortschritte erzielt worden sind – nach wie vor in der 
Breite an einer vertieften wissenschaftlichen Durchdringung und Beglei-
tung. Die UFL kann und muss in diesem Bereich der Jurisprudenz in na-
her Zukunft einen zusätzlichen wichtigen Beitrag leisten. Daran arbeiten 
wir insbesondere auch mit dem Aufbau des Instituts für Liechtensteini-
sches Recht und Rechtstheorie sowie der Lancierung wichtiger Disserta-
tionen zu interessierenden Fragen des liechtensteinischen Rechts. Es 
gibt noch viele Rechtsgebiete, die verstärkt abgedeckt werden sollten, 
um eben hier die wissenschaftliche Begleitung der Rechtsgestaltung als 
auch der Rechtsprechung zu garantieren. Für den rechtlichen Bereich ist 
zudem das Thema Umweltrecht spannend. Was wieder stark aktuell wird 
– insbesondere durch aktuelle Konflikte –, ist zudem das Völkerrecht. 

Sie repräsentieren die UFL auch und insbesondere im Inland. Wel-
ches Fremdbild nehmen Sie hier wahr? Welche Rolle können Sie als 
Co-Vorsitzender einnehmen?
Heinz Frommelt: Die Wahrnehmung der Universität hat sich in den letz-
ten zehn Jahren deutlich verbessert, das hat Harald Renz schon betont. 

Sie ist jetzt aus dem liechtensteinischen Bildungswesen kaum mehr 
wegzudenken. Die Bemühungen auf Führungsebene und insbesondere 
auch in Wissenschaft und Forschung haben gefruchtet. Das gibt uns Mut 
und Zuversicht für die Zukunft, um die UFL nicht nur weiter zu etablie-
ren, sondern ambitionierte Ziele anzugehen. In der Fremdwahrneh-
mung – das konnten wir auch bei den öffentlichen Auftritten und den 
vielen Gesprächen feststellen – zeigt sich, dass wir heute ein anderes 
Standing haben und gleichberechtigt mit anderen Instituten wahrge-
nommen werden. Was wir zudem festgestellt haben: Unsere Forschung 
hat das Interesse auch staatlicher Institutionen, Behörden, Parteien und 
der Öffentlichkeit geweckt. Ich bin gern ein Botschafter für die UFL, um 
das auch national zu tragen. 

Und wie beurteilen Sie, Herr Prof. Renz, den Wissenschafts- und 
Forschungsstandort Liechtenstein von aussen?
Harald Renz: Von Deutschland aus betrachtet würde ich sagen, Liech-
tenstein ist als Wissenschafts- und Forschungsstandort in Zentraleuropa 
noch nicht so sehr bekannt. Ich vergleiche das mal mit Luxemburg als 
kleinen Standort, der bis vor wenigen Jahren eigentlich auch nicht als 
Wissenschaftsstandort bekannt war. Das ist ein Beispiel für mich, wie ein 
kleines Land, wenn ein entsprechender politischer Wille da ist, sich 
durchaus zu einem respektablen Wissenschafts- und Forschungsstand-
ort entwickeln kann. Das braucht aber enorme Kraftanstrengung und 
vor allem auch politische Unterstützung von den Regierenden. Das ist 
der zentrale Dreh- und Angelpunkt. Dass es sich lohnt, sich zu einem 
Wissenschafts- und Forschungsstandort zu entwickeln, das zeigen auch 
andere Regionen auf der Welt. Wir alle sprechen vom Silicon Valley.  
Das war aber vor 40 Jahren lediglich ein grünes Tal. Da gab es auch  
kein Google, Amazon oder Apple. Wenn ein Wille da ist, kann sich Liech-
tenstein zusammen mit dem Rheintal bis hinein nach Graubünden – 
und das Potenzial wäre da – zu einer respektablen Forschungsregion 
entwickeln. Und hier bin ich ganz bei Heinz Frommelt: das Ganze als 
Botschafter zu unterstützen und helfen zu entwickeln, ist doch eine sehr 
schöne Aufgabe.

Wie kann man die UFL im Hinblick auf die Attraktivität für Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler einordnen? 
Harald Renz: Es wird sehr viel davon abhängen, wie es der UFL gelingt, 
diese internationale Sichtbarkeit zu entwickeln, und inwieweit es ge-
lingt, Wissenschaft vor Ort zu betreiben. Mit und von Menschen, die 
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auch ein internationales Standing in ihrem jeweiligen Fachgebiet haben. 
Das Leben einer Universität steht und fällt mit den Köpfen. Das ist das 
grosse Potenzial, was sie hat und damit eben auch das Land Liechten-
stein. Wenn es gelingt, renommierte Persönlichkeiten an den Standort zu 
locken, ist das etwas, wovon Liechtenstein selbst profitiert, aber natürlich 
auch das Renommee der Einrichtung. Und das wiederum hängt davon 
ab, welche Arbeitsbedingungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler vor Ort vorfinden, und auch, inwieweit diese dann mit Lebensqualität 
kompatibel sind. Das ist, glaube ich, eine Karte, die Liechtenstein mehr 
spielen könnte. Auch Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler schauen 
sehr auf die Lebensqualität, die sie vorfinden. 

Heinz Frommelt: Ich teile dies: Qualität zieht Qualität an. Die UFL be-
weist schon heute ihre grosse Attraktivität für Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler von ausserordentlichem Rang und Qualität, dies insbe-
sondere und gerade im deutschsprachigen Raum. Das muss durch ent-
sprechende Lehrangebote im Bereich der Medizin und Jurisprudenz wei-
ter gefestigt und vertieft werden. Allerdings ist auch mit Bedacht auf eine 
Erweiterung des Bildungs- und Forschungsangebots in Zukunft zu achten. 
Hohe Qualität ist der Garant dafür, auch in Zukunft ein Magnet für exzel-
lente Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zu sein. 

Wo sehen Sie beide die Universität in etwa 20 Jahren?
Heinz Frommelt: Die UFL wird dank des sehr grossen Engagements auf 
der Führungsebene ausserordentlich erwachsen geworden sein. Sie wird 
ihr hohes Qualitätsniveau nicht nur erhalten, sondern ihren Service und 
ihr Bildungsangebot weiter ausgebaut haben. Die Chancen, die der Markt 
bietet, muss man entschlossen bei hochstehender Qualität nutzen. Zu-
dem wird die Wahrnehmung der UFL in Qualität und Quantität derart 
sein, dass sie auch privatwirtschaftlich erfolgreich auf festen Füssen steht. 
Ihr Beitrag zu Lehre, Wissenschaft und Forschung wird national völlig un-
bestritten sein und international weitherum grosse Beachtung finden. 

Harald Renz: Zu einer erwachsenen Universität gehört es dann irgend-
wann auch dazu, dass Studiengänge vor Ort stattfinden; dass Bachelor- 
oder Masterstudiengänge angeboten werden. Es kann der nächste grosse 
Schritt sein, zusätzlich zum Promotionsangebot ein Bachelor- und Mas-
terstudienprogramm mit Studierenden vor Ort anzubieten. Das wäre 
dann der grosse Wurf hin zu einer klassischen Universität.   
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In einer Zeit anhaltender Krisen, eines 
steten und deutlich wahrnehmbaren 
Wandels der Gesellschaft sind Wissen, 
wissensbasierte Tätigkeiten, Informati-
ons- und Kommunikationstechnologien 
und informationsverarbeitende Berufe 
zu einem bestimmenden Faktor in der 
volkswirtschaftlichen Rechnung gewor-
den. Kaum ein Land, unabhängig, ob es 
über natürliche Ressourcen verfügt oder 
nicht, verzichtet deshalb darauf, in das 

Zukunftskapital «Wissen» zu investieren und dies auch zu zeigen. Ein wich-
tiger Teil hiervon sind Universitäten und hochschulähnliche Einrichtungen. 
Strahlkraft erhalten diese durch ein gelebtes hohes Qualitätsbewusstsein.

Qualität hat oberste Priorität
Dieses Qualitätsbewusstsein ist an der UFL stark verankert. So durchlief die 
UFL in den Jahren 2021 und 2022 erneut ein Akkreditierungsverfahren. Die 
begutachtende Akkreditierungsagentur ACQUIN stellte der UFL ein gutes 
Zeugnis aus. Dafür überprüften externe Expertinnen und Experten die Qua-
lität der UFL. Als Grundlagen dienten die European Standards and Guideli-
nes (ESG, 2015) sowie die geltenden gesetzlichen Vorgaben zum liechten-
steinischen Hochschulwesen. Die Akkreditierung gilt bis 30. September 
2027. Die UFL wurde erfolgreich und ohne Auflagen akkreditiert. In ihrer Sit-
zung vom 29. November 2022 hat die Regierung «das Gutachten des im Eu-
ropäischen Registers der Qualitätssicherungsagenturen angeführten deut-
schen Akkreditierungs-, Certifizierungs- und Qualitätssicherungs-Instituts 
ACQUIN über die Evaluation … gemäss Art. 38 Hochschulgesetz (…) zur 
Kenntnis genommen».

Die Strukturen der UFL wurden weiter verbessert, um den hohen Qualitäts-
standards zu entsprechen. Mit der neu geschaffenen Stabsstelle für Quali-
tätssicherung in der Forschung werden unter anderem einheitliche fakul-
tätsübergreifende Rahmenbedingungen bezüglich des wissenschaftlichen 
Arbeitens definiert. Ich danke an dieser Stelle Dr. Daniela Purin als Leiterin 
der Stabsstelle für die hervorragende Arbeit, die sie beim Ausbau der Struk-
turen geleistet hat und weiter leistet. Ihre Ausführungen auf Seite 17 zeigen 
eindrücklich, wie immens diese Aufgabe ist. Ebenfalls danke ich Eva-Maria 
Schädler für ihre konsequente Durchsetzung qualitativer Standards in der 
Lehre. In Ihrem Bericht auf Seite 15 verweist sie auf die Wichtigkeit einer 

von allen UFL- Angehörigen getragene Qualitätskultur, die in einem ständi-
gen Diskurs gelebt und weiterentwickelt wird.

Unsere Universität lebt von engagierten Persönlichkeiten
Dass in Lehre und Forschung in den letzten Jahren auf zahlreiche Erfolge 
zurückgeblickt werden kann, liegt an unseren Wissenschaftlern und Wis-
senschaftlerinnen, die für die UFL wirken und vorausdenken. Dazu gehören 
unsere Expertinnen und Experten im Universitätsrat ebenso wie unsere 
Dekane, Institutsleiter und unsere Studiengangsleitungen. 

Ab 2023 ist die UFL an zwei Standorten vertreten: mit unserer Hauptuni-
versität an der Dorfstrasse 24 in Triesen und neu mit den Räumlichkeiten 
für unsere Labore der Institute für Translationale Medizin und Labormedi-
zin in Vaduz. Unsere Institutsleiter haben auch im Berichtsjahr mit ihren 
Teams Grosses geleistet. Eine Universität wäre nicht erfolgreich ohne das 
unermüdliche Engagement ihrer Professorinnen und Professoren. Ihnen 
allen gebührt mein herzlicher Dank und ich verweise mit Freude auf ihre 
Berichte und Interviews in diesem Jahresbericht. 

Keine moderne Universität ohne ein hoch motiviertes Team in der Verwal-
tung: In enger Zusammenarbeit mit den Vertreterinnen und Vertretern des 
wissenschaftlichen Personals optimierten die Mitarbeiter:innen der Ver-
waltung die Strukturen weiter  und zeigten trotz begrenzter Ressourcen 
unermüdlichen Einsatz. Ihnen gilt mein besonderer Dank. 

Forschung im Rahmen von Dissertationen
Sichtbares Zeichen erfolgreicher Forschung sind natürlich auch alljährlich 
unsere Promovendi, die ihre Doktoratsstudien erfolgreich abgeschlossen 
haben und beim Jahreshöhepunkt einer Universität, der Promotionsfeier, 
im Juni 2022 stolz ihre Urkunden entgegennehmen konnten. Gern verwei-
se ich hierzu auf den Beitrag Seite 49. Seit 2005 haben bis zum Stichtag  
15. November 2022 insgesamt 388 Studierende das Doktoratsstudium der 
Medizinischen Wissenschaft oder der Rechtswissenschaften an der UFL 
aufgenommen. Nach der Promotionsfeier 2022 haben 161 Studierende ihr 
Doktoratsstudium an der UFL erfolgreich abgeschlossen, 107 davon an 
der Medizinisch-Wissenschaftlichen Fakultät und 54 an der Rechtswissen-
schaftlichen Fakultät. 

Ihre Forschungsarbeiten und Dissertationen sind nicht nur Ausdruck der 
freien Forschung und eines lebendigen Wissensdrangs, sondern auch der 

Sichtbar 
geworden

Das Jahr 2022 war geprägt von Neuanfängen, Fortsetzun-
gen, Steigerungen ebenso wie von Herausforderungen und 
dem unermüdlichen Einsatz aller Universitätsangehörigen 
für eine prosperierende Universität. Sie ist inhaltlich und 
strukturell gewachsen: mit begrenzten Ressourcen und aus 
eigener Kraft. Der vorliegende Jahresbericht zeigt eindrück-
lich auf, dass die UFL einen festen Platz in Liechtensteins 
Bildungslandschaft eingenommen hat. Sie ist sichtbar ge-
worden. 

Interview mit Dr. Barbara Gant, Rektorin
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inhaltlichen Vielfalt, die an der UFL gegeben ist. Ob Rechtsfragen zum 
liechtensteinischen Recht, Folgen der Pandemie oder wissenschaftliche 
Erkenntnisse zu medizinischen Fragen unserer Zeit: Ihre Foschungsarbei-
ten, auf deren Abstracts ich gern und nicht ohne Stolz verweise, leisten ei-
nen wichtigen Beitrag an die Gesellschaft.

Wert des Wissenstransfers
Der Wissenschaftsstandort Liechtenstein ist komplementär strukturiert. 
Das heisst, dass verschiedene Disziplinen sich hervorragend ergänzen. 
Universitäten leisten nicht zuletzt auch einen gesellschaftlichen Beitrag, 
indem sie in gesellschaftlich relevanten Disziplinen forschen und die Er-
gebnisse der Allgemeinheit zur Verfügung stellen. Die sogenannte Third 
Mission, der sich Universitäten verschreiben.

Mit zahlreichen Veranstaltungen und Fortbildungen konnte die UFL 2022  
zudem wieder Wissenschaft einer breiten Öffentlichkeit zugänglich ma-
chen. Ob präsent oder online, das ungebrochene Interesse zeigt, wie 
wichtig der Wissenstransfer ist. 

Am Bildungsstandort Liechtenstein verankert
Die UFL ist am Bildungsstandort Liechtenstein fest verankert. Im Jahr 2022 
haben wir von der Universitätsleitung gemeinsam mit Universitätsrat  
Dr. Heinz Frommelt zahlreiche persönliche Gespräche mit Vertreterinnen 
und Vertretern der Politik führen dürfen. Es ist mir ein Anliegen, ihnen da-
für zu danken, dass sie sich Zeit genommen haben, mit Interesse unseren 
Ausführungen gefolgt sind und spannende Fragen gestellt haben. In die-
sen persönlichen Gesprächen konnten die mannigfaltigen Themen mit 
unterschiedlichem Fokus vertieft beleuchtet werden. Eine Universität lebt 
nicht von einer Einweg-Kommunikation, sondern vom Diskurs.   

Ebenfalls pflegen wir seit Jahren hervorragende Beziehungen zur Gemein-
de Triesen. Mit ihrer Vorsteherin Daniela Erne und den Gemeinderätinnen 
und Gemeinderäten haben wir Partner an unserer Seite, welche die Be-
deutung eines Bildungsstandortes kennen und sich dafür einsetzen. Ge-
meinsam haben wir vieles erreicht und leisten auch unseren Beitrag, den 
Bildungsstandort Triesen weiter zu stärken und auch über die Grenzen hi-
naus bekannt zu machen. Schlussendlich gilt mein Dank der Regierung, 
im besonderen Frau Bildungsministerin Dominique Hasler, die einen wert-
vollen Austausch mit uns pflegt. 

Mein Schlusswort möchte ich Dr. Gert Risch, Präsident des Stiftungsrates 
der gemeinnützigen Stiftung Private Universität im Fürstentum Liechten-
stein, widmen. Eine Rektorin hat viele Aufgaben, nicht alle sind einfach 
und nicht alle Herausforderungen sind in kurzer Zeit zu meistern. Es 
braucht eine Langfriststrategie und gleichzeitig Handlungsspielraum für 
die sich täglich stellenden Aufgaben. Die Zusammenarbeit mit einem Stif-
tungsrat, der eine Universitätsleitung darin wohlwollend unterstützt, sie 
motiviert und stärkt, hilft, diese Funktion professionell auszufüllen. Dr. 
Gert Risch wird per 2023 das Amt des Stiftungsratspräsidenten abgeben, 
dem Stiftungsrat aber weiter erhalten bleiben. Mit ihm verbinden mich in-
zwischen zehn Jahre des intensiven Austauschs, der Diskussion und Um-
setzung neuer Ideen, der gegenseitigen Unterstützung und auch der per-
sönlichen Wertschätzung. Dafür war ich stets dankbar und bin es bis heu-
te. Ich wünsche Dr. Gert Risch für die weitere Zukunft alles Gute, vor allem 
Gesundheit und freue mich auf die weitere Verbundenheit. 

Kommen Sie vorbei!
Noch vor einigen Jahren hatte unser alljährlicher Bericht an die 40 Seiten. 
Die nun vorliegenden fast 70 Seiten zeugen von einer privaten Universität, 
der es in 23 Jahren gelungen ist, Lehre und Wissenschaft in Liechtenstein 
neu zu definieren. Doch selbst diese Seiten genügen nicht, um die UFL 
und ihre Leistungen vollumfänglich darzustellen. Deshalb lade ich Sie 
herzlich ein, liebe Leserinnen und Leser, sofern Sie noch nicht in unseren 
denkmalgeschützten Triesner Räumlichkeiten waren: Kommen Sie vorbei 
und schauen Sie sich um.   



15

Unsere Universität

Im Rahmen der institutionellen Akkre-
ditierung, die gemäss Art. 38 des Hoch-
schulgesetzes mindestens alle sechs 
Jahre zu erfolgen hat, wird die Quali-
tätssicherung der UFL regelmässig ex-
tern überprüft. Die Universität wurde 
2022 durch die deutsche Akkreditie-
rungsagentur ACQUIN erfolgreich und 
ohne Auflagen akkreditiert. Die darin 
aufgeführten Empfehlungen wurde in 
die laufenden Massnahmen zur Quali-

tätssicherung aufgenommen und mit den zuständigen Stellen und Gre-
mien reflektiert.

Massnahmen zur Qualitätssicherung erfolgen insbesondere in den Be-
reichen Lehre, Forschung, Infrastruktur, Ressourcen und Personal. Wei-
tere wichtige Bestandteile der Qualitätssicherung sind ausserdem die 
Querschnittsthemen Vernetzung und Kooperation, Nachhaltigkeit so-
wie Diversität und Inklusion. 

Qualitätssicherung in der Lehre
Im Berichtsjahr fanden wiederum regelmässige Sitzungen zwischen Fa-
kultätsleitung, Studiengangsleitung und Studienmanagement statt. In 
den Sitzungen der Fakultäten und der wissenschaftlichen Beiräte fand 
ein intensiver und konstruktiver Austausch statt. 

Nebst den Fakultätssitzungen werden einmal jährlich grössere Fakultäts-
tage unter Einbezug von Studierendenvertretungen sowie des akademi-
schen Mittelbaus und der Studienadministration durchgeführt. Hier 
 werden nebst Fragen zu den laufenden Studienprogrammen und For-
schungsprojekten auch die Entwicklung von neuen Veranstaltungs- 
 formaten und Weiterbildungsprogrammen besprochen. Anlässlich des 
Fakultätstags der Medizinisch-Wissenschaftlichen Fakultät am 27. Januar 
2022 wurden unter anderem Regelungen zur Durchführung von Online-
Prüfungen definiert und alternative Formate für Leistungsnachweise dis-
kutiert. Anlässlich des Fakultätstags der Rechtswissenschaftlichen Fa-
kultät am 9. Juni 2022 wurden Möglichkeiten von vermehrten Online-
Lehrveranstaltungen besprochen. Bei beiden Fakultätstagen standen 
zudem das Berufungsverfahren sowie weitere Massnahmen zur stärke-
ren Profilbildung an der UFL im Fokus.

Reform der Studienordnungen
Im Berichtsjahr 2022 fanden intensive Diskussionen innerhalb beider Fa-
kultäten hinsichtlich einer notwendigen Anpassung der Studienordnun-
gen für die Doktoratsprogramme statt. Im Fokus standen dabei die Be-
treuung und Begutachtungsverfahren sowie die Umsetzung des im Be-
richtsjahr eingeführten Regelwerks für gute wissenschaftliche Praxis. 
Eingeführt wurden in beiden Fachbereichen Bestimmungen hinsichtlich 
der Änderung der Dissertationsschrift nach Einleitung des Promotions-
verfahren, das Erfordernis eines Abstracts in deutscher und englischer 
Sprache, die standardmässige Durchführung einer Plagiatsprüfung im 
Rahmen des Begutachtungsverfahrens sowie Bestimmungen hinsicht-
lich der Anwesenheitspflicht bei den Lehrveranstaltungen und Doktorie-
rendenkolloquien. Bei der Studienordnung «Dr. scient. med.» wurden 
die Anforderungen an die kumulative Dissertation weiter konkretisiert, 
wobei ein grösserer Fokus auf die Mantelschrift gelegt wurde. Ausser-
dem wurde eine Anpassung der curricularen Studieninhalte vorgenom-
men. Eine stärkere Gewichtung erhielt die Vermittlung von wissen-
schaftstheoretischen Inhalten. 

Mit Beginn des Studienjahres 2022/23 trat für das Doktoratsprogramm 
der Medizinischen Wissenschaften die neue Studienordnung in Kraft. 
Diese ersetzt die Studienordnung aus dem Jahr 2019. Bei den Rechts-
wissenschaften gilt weiterhin die Studienordnung 2020 in der revidier-
ten Fassung vom 1.8.2022. Die Überarbeitung der Studienordnungen 
machte auch Anpassungen der Reglemente, Wegweisungen und Formu-
lare erforderlich. Dieser Prozess soll bis Ende des Sommersemesters 
2023 abgeschlossen sein.

(e)Campus UFL: Zwischen Digitalisierung und Präsenz
Schon vor dem Beginn der Corona-Pandemie wurde an der UFL über 
neue, flexiblere Formen der Wissensvermittlung und -aneignung durch 
digitale Lernformate nachgedacht. So wurde zumindest beim Dokto-
ratsstudium der Medizinischen Wissenschaft das zuvor klare Präsenz-
studium mit der Integration von Online-Lehrveranstaltungen etwas fle-
xibilisiert. Die Corona-Pandemie hat den Druck zu mehr digitaler Lehre 
weiter verstärkt. Sie hat aber gleichzeitig auch den Wert von Präsenz-
veranstaltungen und dem notwendigen Austausch vor Ort hervorgeho-
ben, gerade im berufsbegleitenden Studienkontext. So standen denn 
auch im Berichtsjahr die Rahmenbedingungen für die digitale und hy-
bride Lehre im Fokus und es wurden Massnahmen zur Verbesserung 

Die UFL strebt nach höchster Qualität in Lehre und For-
schung und orientiert sich dabei an geltenden europäischen 
und internationalen Standards. Die Aufgaben der Qualitäts- 
sicherung sind an der UFL an verschiedenen Stellen und 
Gremien verortet. Wichtig ist dabei eine von allen UFL- An-
gehörigen getragene Qualitätskultur, die in einem ständigen 
Diskurs gelebt und weiterentwickelt wird.

Gelebte 
Qualitätskultur

Von Eva-Maria Schädler, Leiterin Lehre und Studium
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sowohl der digitalen als auch physischen Lehr- und Lernräume getä-
tigt. Mit Beginn des Wintersemesters 2022 wurde die webbasierte Lern-
plattform Open Olat eingeführt. Unter dem Namen «eCampus.ufl.li» ist 
die Lernplattform online zugänglich und wird stufenweise das Extranet 
ersetzen. Die zeitgemässe Lernplattform umfasst zahlreiche Funktio-
nen, welche die Etablierung neuer und digital gestützter Lehr-, Lern- 
und Assessmentformen fördert und eine direkte Interaktion zwischen 
den Studierenden, den Lehrenden und Studiengangsleitungen wie 
auch der Studienadministration ermöglicht. 

Die Anforderungen an eine zeit- und bedarfsgerechte Ausstattung der 
Hörsäle und weitere räumliche Infrastrukturen der UFL steigen stetig. 
So wurden neue Tische für die Hörsäle beschafft. Zudem erfolgte eine 
technische Nachrüstung der Hörsäle, die vor allem die Durchführung 
hybrider Veranstaltungen weiter verbessert, insbesondere in Bezug auf 
die Tonqualität. 

Ausserdem wurden im Berichtsjahr die Verwaltungs- und Instituts-
räumlichkeiten mit zusätzlichen Arbeitsplätzen erweitert und tech-
nisch nachgerüstet. Auf Ebene der Unterstützungsprozesse wurden 
Massnahmen für optimierte Abläufe in der Studienadministration ge-
troffen. Technisch wird dies durch den Aufbau von Schnittstellen bei 
den im Einsatz befindlichen Verarbeitungssystemen der Verwaltungs- 
und Buchhaltungseinheiten unterstützt.

Ein wichtiger Bereich der Lehre bildet der Zugang zur Literatur. Hier ist 
die UFL gefordert, adäquate und effiziente Lösungen anzubieten. Im 
Berichtsjahr gelang es mit Unterstützung von Swissconsortium eine 
Vereinbarung mit dem MANZ’schen Verlag abzuschliessen. Damit ha-
ben die Studierenden und Mitarbeitenden der Rechtswissenschaftli-
chen Fakultät neu dezentralen Zugriff auf zahlreiche Kommentare und 
Handbücher aus der RDB-Rechtsdatenbank. 

Befragung von Absolventinnen und Absolventen
Zum Ende des Berichtsjahres fand erneut eine Befragung der Absol-
ventinnen und Absolventen der beiden Doktoratsstudiengänge statt. 
Die Befragungen werden seit 2017 durchgeführt, jeweils ein Jahr nach 
Studienabschluss (im 4. Quartal). Mittels eines standardisierten On-
line-Fragebogens wurden folgende Aspekte erfragt: der berufliche Wer-
degang, die Einschätzung und Bewertung des abgeschlossenen Studiums 

sowie die Vereinbarkeit des Studiums mit Berufstätigkeit und Familie 
bzw. Partnerschaft.

Nun liegt der Ergebnisbericht für die Abschlussjahre 2019, 2020 und 
2021 vor. Der Dank für die Konzeption und Auswertung der Ergebnisse 
geht an dieser Stelle an Dr. Heidrun Schöch und Mag. Fabian A. Rebitzer.
50 Prozent der Absolventinnen und Absolventen haben an dieser Befra-
gung teilgenommen (55,6 Prozent der Medizinisch-Wissenschaftlichen 
Fakultät; 42,9 Prozent der Rechtswissenschaftlichen Fakultät). Die Tabel-
le zeigt die Rücklaufquoten im Vergleich zu den früheren Befragungs-
durchgängen:

 Rücklauf Befragte Abschlussjahre
Ergebnisbericht 2017 68 % = 32 von 47 2013, 2014, 2015 und 2016
Ergebnisbericht 2019 41 % = 12 von 29 2017 und 2018
Ergebnisbericht 2022 50 % = 16 von 32 2019, 2020 und 2021

Aufgrund der kleinen Fallzahlen und der Zusicherung der Anonymität 
können die Ergebnisse nur bedingt veröffentlicht werden.
 
Bei allen Befragungsdurchgängen bewerten die Befragten die Methoden 
des wissenschaftlichen Arbeitens als wichtigste zu erwerbende Kompe-
tenz im Rahmen des Doktoratsstudiums. Der Vermittlung dieser Kompe-
tenzen an der UFL wird dabei ein gutes Zeugnis ausgestellt. Hoch wird 
auch die Zufriedenheit mit der Betreuung der Dissertation sowie mit 
dem Studium insgesamt eingeschätzt. 

Als wichtig wurde von den Befragten auch der weitere Kontakt mit der 
UFL sowie die Vermittlung von Informationen und Neuigkeiten zur UFL 
eingeschätzt. Von grossem Interesse ist beim berufsbegleitenden Stu-
dienkonzept der UFL zudem die Bewertung der Vereinbarkeit des Stu-
diums mit Familie und Beruf. Diese wird in den Befragungen grundsätz-
lich als gut bewertet. 
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Die Private Universität im Fürstentum Liechtenstein (UFL) 
setzt sich für eine nachhaltige Entwicklung im Bereich Bil-
dung und Wissenschaft ein. Dies zeigte sich gerade durch die 
strukturellen Veränderungen der UFL in den letzten Jahren 
sehr deutlich.

Die UFL ist nun nicht mehr nur eine 
akademische Bildungseinrichtung, 
sondern durch die in den vergangenen 
zwei Jahren neu gegründeten For-
schungsinstitute auch Forschungs-
standort in den Bereichen der Medizini-
schen Wissenschaft und in den Rechts-
wissenschaften. Die Implementierung 
der Forschung am Standort Triesen in 
Kombination mit den Doktoratsstudien 
eröffnet weitere Tätigkeitsfelder an der 

UFL. Erstmalig bietet sich die Möglichkeit einer aktiven Verbindung von 
Forschung und Lehre direkt an der UFL sowie einer Nachwuchsförde-
rung in beiden Bereichen. Gleichzeitig entsteht durch die stetigen Wei-
terentwicklungen an der UFL, die exzellenten Forschungsleistungen ih-
rer Studierenden sowie die Arbeiten der Forschungsinstitute der Kom-
petenzbedarf im Bereich der interdisziplinären Forschungsförderung. 

Impulse für nationale und internationale Diskurse
Die dafür neu geschaffene Position «Stabsstelle Forschungsförderung 
und Qualitätssicherung in der Forschung» an der UFL soll die Wissen-
schaftler:innen der UFL bestmöglich in ihrer Arbeit unterstützen. Die 
Stelle ist Impulsgeber für Diskurse der nationalen, europäischen und 
internationalen Forschungslandschaft sowie für strategische Massnah-
men der UFL zur Forschungsförderung im Kontext aktueller Entwicklun-
gen. Einheitliche bzw. fakultätsübergreifende Rahmenbedingungen 
hinsichtlich des wissenschaftlichen Arbeitens sind weitere Tätigkeits-
felder dieser Stelle. Die kompetitive strukturierte Erfassung von wissen-
schaftlichen Leistungen sowie die qualitative Erhöhung der Sichtbar-
keit des wissenschaftlichen Outputs sind weitere Zielsetzungen. Im 
Jahr 2022 erfolgten bereits diverse Arbeiten durch die Stabsstelle. Bei-
spielsweise wurden für die systematische und strukturierte Erfassung 
von wissenschaftlichen Aktivitäten geeignete Softwareprogramme eru-
iert, passende Strukturvorgaben ausgearbeitet sowie Verwaltungs- und 
Veröffentlichungsstrategien entwickelt. Einheitliche Standards bzw. 
Vorlagen für das wissenschaftliche Arbeiten wurden entworfen und ver-
breitet. Vorrausgegangen sind Formulierung und Definitionen von akti-
ven Leistungen der UFL. Alle entwickelten Standards unterstehen ei-
nem laufenden Optimierungsprozess unter Einbindung sämtlicher Ab-
teilungen der UFL und deren Prozessen.

Regeln guter wissenschaftlicher Praxis
Ein grosses Projekt 2022 war die Definition und Implementierung des 
Regelwerks «Regeln zur Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis und 
Umgang mit wissenschaftlichem Fehlverhalten der UFL» zur Thematik 
Good Scientific Practice (GSP). Dieses Regelwerk vermittelt Regeln und 
Normen des Wissenschaftssystems und die Grundlagen verlässlicher 
Forschung. Es ist eine Festschreibung von allgemeingültigen Standards 
und Verhaltensregeln, die für alle wissenschaftlichen Arbeiten, die unter 
UFL-Affiliation durchgeführt werden, verbindlich sind, unabhängig von 
einem allfälligen Beschäftigungs- oder Auftragsverhältnis. Die UFL be-
kennt sich damit zu den Prinzipien guter wissenschaftlicher und ethi-
scher Praxis. Wichtige Eckpfeiler sind dabei wissenschaftliche Redlich-
keit, Zuverlässigkeit, Transparenz und Respekt. Überdies dient das Re-
gelwerk der Umsetzung dieser Grundsätze und bildet zugleich die 
Grundlage für eine fakultätsübergreifende Gleichbehandlung beim Um-
gang mit Verstössen. Für die erfolgreiche Erstellung dieses Dokuments 
war die Einbindung sämtlicher Mitarbeiter:innen der UFL essenziell. 
Diese Einbindung erfolgte nach einem klar definierten Prozessablauf 
(siehe Abb 1).

Abb 1: Prozessablauf für die Erstellung des GSP-Regelwerks
 
Interdisziplinäre Zusammenarbeit
Die Stabsstelle nimmt die Position als Initiatorin ein, bespricht das Vor-
haben und die Notwendigkeit mit allen betreffenden UFL-Stakehol-
dern, recherchiert nach geeigneten Quellen und verfasst den Rohent-

Gute wissen-
schaftliche Praxis

Von Dr. Daniela Purin, Leiterin Stabsstelle für Qualitätssicherung in der Forschung und Forschungsförderung
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wurf des Dokuments. Im Rahmen der Fakultätstage wurde das Doku-
ment mit der Bitte um aktive Bearbeitung präsentiert. Die Fakultäten 
sind damit aufgefordert, ihre Fachexpertise einzubringen und bestimm-
te Merkmale bzw. Besonderheiten aus ihrem Bereich einfliessen zu las-
sen. Nach Einarbeitung der jeweiligen Stellungnahmen wurde das Re-
gelwerk im Senat intensiv diskutiert und zur Abstimmung gebracht. Die 
Freigabe des Dokuments erfolgte schlussendlich durch die leitenden 
Gremien der UFL. Nach Freigabe und Genehmigung dieses Gemein-
schaftswerks zur guten wissenschaftlichen Praxis wurde ein Implemen-
tierungsplan zur Sicherstellung der Einhaltung dieser Regeln erarbeitet.
In enger Zusammenarbeit mit den Verwaltungsabteilungen und For-
schungsinstituten der UFL wurden die Massnahmen besprochen, disku-
tiert, bei Bedarf adaptiert und schlussendlich zur Umsetzung gebracht 
bzw. befinden sich noch wenige davon in der Umsetzungsphase. Zu-
sammenfassend muss auf die Wichtigkeit der Einbindung und Mitarbeit 
des nichtwissenschaftlichen und wissenschaftlichen Personals für den 
Erfolg dieses Regelwerks und aller zukünftigen Arbeiten hingewiesen 
werden. Folglich führten die Ausarbeitung des Regelwerks selbst sowie 
der daraus folgende Implementierungsplan (siehe Abb 2) nicht nur zu 
den gesetzten Massnahmen, sondern förderten eine aktive interdiszipli-
näre und universitätsübergreifende Diskussion zu guter wissenschaft-
licher Praxis und wissenschaftlichem Fehlverhalten. Es wurde hinter-
fragt, was wissenschaftliche Redlichkeit bedeutet und wann konkret 
wissenschaftliches Fehlverhalten vorliegt. Die unterschiedlichen Fach-
disziplinen wiesen auf einen unterschiedlichen Bedarf hin, was konkret 
geregelt werden musste – beispielsweise sind die Grundsätze der WMA-
Deklaration von Helsinki (World Medical Association, 2013: WMA-Dekla-
ration von Helsinki – Ethische Grundsätze für die medizinische For- 
schung am Menschen) international vorgegebene Verhaltensregeln, wel-
che in der rechtswissenschaftlichen Forschung nicht weiter zum Tragen 
kommen. Wichtig festzuhalten war die Tatsache, dass alle UFL-Angehöri-
gen für ihr Verhalten und ihre Handlungen hinsichtlich ihrer Forschungs-
aktivitäten selbst verantwortlich sind und ein wissenschaftliches Fehl-
verhalten vorliegt, wenn schuldhaft (vorsätzlich oder grob fahrlässig)  
gegen Standards guter wissenschaftlicher Praxis verstossen wird. 

Implementierungsmassnahmen & Folgewirkungen

 • UFL-Stakeholder wurden in die Entwicklung des 
   Regelwerks eingebunden
 • Einbindung in den Erstellungsprozess regt zu Diskussionen  
   an und trägt zur Bewusstseinsentwicklung hinsichtlich guter  
   wissenschaftlicher Praxis und wissenschaftlicher Integrität bei

 • Aussendung des Dokuments an alle UFL-Angehörigen
 • Veröffentlichung auf sämtlichen UFL-Plattformen
 • Bestandteil der Willkommensmappe für Studierende

 • Formular zur Bestätigung über Kenntnisnahme und  
   Einhaltung des Regelwerks
 • Einbettung des Regelwerks in bereits bestehende 
   UFL-Arbeitsprozesse und Formulare

 • Thematische Integration in den entsprechenden Lehrver- 
   anstaltungen
 • Bereitstellung von weiterführenden Informationen auf  
   UFL-Plattformen 

 • Plagiatsprüfung fakultätsübergreifend

 • Überarbeitung einzelner UFL-Reglements wurde notwen- 
   dig wie z. B. die Disziplinarordnung und das Reglement zur  
   Rekurskommission

 • Bestellung einer Ombudsperson durch den Senat

Abb 2: Implementierungsmassnahmen & Auswirkungen aufgrund des 
GSP-Regelwerks an der UFL

Unsere Universität
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Anfang 2021 konnte an der Rechtswis-
senschaftlichen Fakultät der UFL das 
Institut für Rechtsvergleichung, Ge-
setzgebungswissenschaft und rechts-
wissenschaftliche Theoriebildung ge-
gründet werden, dessen Leitung mir 
übertragen ist. Diese Institutsbezeich-
nung wurde im Jahr 2022 in Institut für 
Liechtensteinisches Recht und Rechts-
theorie abgeändert. Zu den Zielen des 
Instituts hat der letzte Forschungsbe-
richt ausführlich Stellung genommen.

Was die Entwicklung des Instituts im Jahr 2022 betrifft, konnten die 
beiden neu geschaffenen Doktorandenstellen besetzt werden. Ausser-
dem wurde die Auftaktveranstaltung zur KOLLOQUIA Triesen Ende  
November erfolgreich durchgeführt. Weiterhin stellte ich dem Wissen-
schaftlichen Beirat der Rechtswissenschaftlichen Fakultät ein neues 
Forschungsprojekt zur rechtswissenschaftlichen Theoriebildung im 
Zusammenhang mit juristischen Personen vor, welches nicht nur 
rechtstheoretische Grundlagenfragen betrifft, sondern auch und vor 
allem das geltende Recht. Schliesslich sei noch kurz darauf eingegan-
gen, was für 2023 geplant ist.

Verstärkung des Instituts durch zwei 
wissenschaftliche Mitarbeiter
Von den beiden Doktorandenstellen am Institut konnte eine mit Herrn 
Axel Dockhorn besetzt werden, einem Politologen und Ökonomen, der 
zurzeit seine Doktorarbeit im Fach Sozioökonomie an der Universität 
Duisburg-Essen schreibt. Herr Dockhorn unterstützt das Institut bei 
der Organisation der KOLLOQUIA Triesen; er wirkt aber auch an Dritt-
mittelanträgen mit, die an der Rechtswissenschaftlichen Fakultät er-
stellt werden, in Zukunft aber auch bei allen Aufgaben, die das Fakul-
tätsmanagement betreffen. Die zweite Doktorandenstelle wurde mit 
Herrn Emil Knörzer besetzt, der 2022 sein Jurastudium an der Goethe-
Universität Frankfurt am Main mit dem ersten juristischen Staatsexa-
men abgeschlossen hat. Herr Knörzer unterstützt bei rechtswissen-
schaftlichen Veröffentlichungen und Forschungsvorhaben. Mit seiner 
Doktorarbeit zum Thema «Die Ersatzfähigkeit immaterieller Schäden 
bei Persönlichkeitsrechtsverletzungen juristischer Personen des Pri-

vatrechts in Deutschland, der Schweiz und Liechtenstein» leistet Herr 
Knörzer einen selbstständigen Beitrag zur Forschung am Institut. Auf 
dieses Promotionsprojekt ist daher jetzt noch etwas genauer einzuge-
hen: In seinem Forschungs- und Dissertationsthema beschäftigt sich 
Herr Knörzer mit der Frage, ob juristischen Personen ein Anspruch auf 
den Ersatz immaterieller Schäden bei Persönlichkeitsrechtsverletzun-
gen in Deutschland, der Schweiz und Liechtenstein zustehen kann. 

Persönlichkeitsrechte oder Persönlichkeitsgüter haben den Zweck, 
dem Einzelnen einen umfassenden Schutz seines persönlichen Le-
bens- und Freiheitsbereiches zu gewähren. Hierunter fallen u. a. der 
Schutz der persönlichen Ehre, des Rufes oder des Ansehens einer Per-
son vor Beeinträchtigungen durch Dritte oder auch die Gewährleistung 
eines persönlichen Bereichs der Privat-, Intim- und Geheimsphäre. In 
der Schweiz und Liechtenstein sind neben diesem sozialen Schutzbe-
reich auch die Rechtsgüter des Lebens, der körperlichen Unversehrt-
heit und der Freiheit vom Persönlichkeitsrecht umfasst. Zum Schutz 
dieser Persönlichkeitsrechte existieren in allen drei Rechtsordnungen 
Schadensersatzansprüche.

Der Ersatz klar messbarer, materieller Schäden durch die Verletzung 
des Persönlichkeitsrechts stellt in der Regel kein Problem dar. Bei Per-
sönlichkeitsrechtsverletzungen im sozialen Bereich stehen aber häufig 
nicht materielle Schäden im Vordergrund, sondern es geht dem Einzel-
nen um ideelle Belange, die er als verletzt ansieht. Bekannte Beispiele 
aus der Rechtsprechung sind hier die Persönlichkeitsrechtsverletzun-
gen von Prominenten in der Boulevardpresse, die durch unrechtmäs-
sig erlangte Fotos oder unwahre und diffamierende Berichterstattung 
erfolgen. Hier geht es den Betroffenen nicht darum, einen Schaden im 
eigenen Vermögen geltend zu machen. Sie möchten Genugtuung für 
den Verlust ihres sozialen Ansehens oder der psychischen Beeinträch-
tigungen, die aus einer solchen Berichterstattung folgen. Dies ist ver-
gleichbar mit dem Schmerzensgeldanspruch im Bereich der Körper-
verletzungen. Um daher einen umfassenden Persönlichkeitsrechts-
schutz zu gewährleisten und den Einzelnen in solchen Fällen nicht 
schutzlos zu stellen, sehen sowohl die deutsche Rechtsordnung mit 
dem Geldentschädigungsanspruch als auch die schweizerische und 
liechtensteinische Rechtsordnung mit dem Genugtuungsanspruch ei-
nen Ausgleich für immaterielle Schäden bei Persönlichkeitsrechtsver-
letzungen vor.

Von Prof. Dr. Jens Eisfeld, Institutsleiter

Neue Doktorandenstellen, erfolgreiche KOLLOQUIA Triesen 
und Forschungsprojekte zum Recht juristischer Personen: 
Das sind nur einige Beispiele eines erfolgreichen Institutsjah-
res. Auch 2023 wird am Institut für Liechtensteinisches Recht 
und Rechtstheorie (ILR) geforscht und der Wissenstransfer in 
die Praxis forciert. 

Hochkarätiger 
wissenschaftlicher 
Diskurs an der UFL
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Während ein solcher Anspruch bei natürlichen Personen allgemein an-
erkannt ist, wird dessen Anwendbarkeit auf juristische Personen kont-
rovers diskutiert. Während der deutsche Bundesgerichtshof (BGH) ei-
nen solchen Anspruch grundsätzlich ablehnt, kommt das schweizeri-
sche Bundesgericht (BG) zum gegenteiligen Ergebnis. Die liechten- 
steinische Rechtsprechung scheint sich der schweizerischen Recht-
sprechung anzuschliessen. Zweifellos haben auch juristische Personen 
als Personenvereinigungen eine soziale Reputation, die durch negati-
ve Berichterstattung beeinträchtigt werden kann. Bei wirtschaftlich 
agierenden Unternehmen werden sich in diesen Fällen in der Regel 
klare Vermögensschäden, wie eine Umsatzeinbusse, feststellen lassen. 
Aber auch Vereine, die sich für ideelle Belange in der Öffentlichkeit ein-
setzen, können durch diffamierende oder wahrheitswidrige Bericht-
erstattung in ihrer Tätigkeit beeinträchtigt werden. Hier wird in der Re-
gel ein wirtschaftlicher Schaden nicht messbar oder nachweisbar sein. 
Es entsteht aber zweifellos ein Reputationsschaden für den Verein und 
im Ergebnis eine Beeinträchtigung seines Wirkens. Hier könnte wie bei 
natürlichen Personen ein Anspruch auf Geldentschädigung bei Verlet-
zungen des Persönlichkeitsrechts bestehen. Dieses Forschungsprojekt 
ist ein gutes Beispiel für eine rechtsvergleichend angelegte Disserta-
tion zum geltenden Recht, die einen ihrer Schwerpunkte auf das liech-
tensteinische Recht legt.

Auftaktveranstaltung der KOLLOQUIA Triesen
Am 25. und 26. November 2022 fand an der UFL die Auftaktveranstal-
tung der Fachtagung KOLLOQUIA Triesen statt. Die jährlich stattfinden-
de, öffentliche Tagung versteht sich als interdisziplinäres Diskussions-
forum für wissenschaftstheoretische Fragen in den Sozialwissenschaf-
ten, also insbesondere in der Rechtswissenschaft, der Ökonomie, der 
Politologie, der Soziologie, der Geschichtswissenschaft, der Erzie-
hungswissenschaft und der Philosophie bzw. der allgemeinen Wissen-
schaftstheorie. Die Tagung dient dazu, sowohl etablierten Experten 
und Expertinnen als auch jungen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern die Möglichkeit zu bieten, ihre Arbeit und Ideen vorzustellen 
und mit einem Fachpublikum zu diskutieren.

Die zentrale Bedeutung der Wissenschaftstheorie folgt daraus, dass sie 
das methodologische Fundament der Sozialwissenschaften bildet und 
sich daher massiv auf deren Ergebnisse auswirkt. Auf wissenschafts-
theoretischer Ebene werden die Begründungsmuster und Argumenta-

tionsstrategien festgelegt, mit denen eine sozialwissenschaftliche Dis-
ziplin ihre Erkenntnisse erzielt. Gerade in unserer heutigen Gegenwart 
droht das Bewusstsein um den Einfluss wissenschaftstheoretischer 
Überzeugungen auf die Erkenntnisstiftung in den Sozialwissenschaften 
mehr und mehr verloren zu gehen. Der Grund dafür liegt nicht zuletzt 
in einer verbreiteten Theoriefeindlichkeit, die, häufig zugunsten einer 
vorschnellen Fixierung auf immer mehr «Praxisrelevanz», alles Theore-
tische oder gar Philosophische pauschal als beliebig und damit als 
entbehrlich hinstellt. Dabei besteht jedoch die Gefahr, dass die Abhän-
gigkeit sozialwissenschaftlicher Methoden – und der mit diesen Me-
thoden erzielten Ergebnisse – von bestimmten wissenschaftstheoreti-
schen Grundhaltungen aus dem Blick gerät. Was dabei auch aus dem 
Blick geraten kann, sind alternative Lösungen, die möglicherweise zu 
besseren, also besser begründeten Ergebnissen führen.

Die Überzeugung von der Notwendigkeit einer interdisziplinären Ta-
gung zur Wissenschaftstheorie wurde von den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern der Auftaktveranstaltung der KOLLOQUIA Triesen ganz of-
fensichtlich geteilt. Unter dem Generalthema Rationalität im 21. Jahr-
hundert lieferte ein Kreis hochkarätiger Vortragender eine Bestandsauf-
nahme zu aktuellen Rationalitätskonzeptionen, also zu in den Sozial- 
wissenschaften vertretenen Theorien wissenschaftlichen Begründens. 
Die ersten fünf Vorträge wurden von Professoren gehalten, die letzten 
drei von einer Vertreterin und zwei Vertretern des wissenschaftlichen 
Nachwuchses. Im Anschluss folgte jedes Mal eine lange und lebhafte 
Diskussion, an der sich auch über Zoom zugeschaltetes Publikum be-
teiligte. Die Tagungsteilnehmerinnen und Tagungsteilnehmer kamen 
aus Deutschland, Österreich, der Schweiz und Liechtenstein. Zielgrup-
pe der Tagung sind Vertreter:innen sämtlicher sozialwissenschaftlicher 
Disziplinen; das Programm war daher interdisziplinär gestaltet. Zwei 
Vorträge wurden von Philosophen gehalten (Prof. Dr. Volker Gadenne 
von der Universität Linz und Prof. Dr. Rainer Hegselmann von der Frank-
furt School of Finance & Management und der Universität Bayreuth), 
zwei von Erziehungswissenschaftlern (Prof. Dr. Roland Reichenbach von 
der Universität Zürich und Till Neuhaus von der Universität Bielefeld), 
drei von Vertretern und Vertreterinnen der Soziologie (Prof. Dr. Andreas 
Diekmann von den Universitäten Zürich und Leipzig, Dr. Anna Ross-
mann von der Universität Stuttgart sowie Jan Tobias Fuhrmann von der 
Universität Oldenburg) und ein Vortrag von einem Volkswirt (Prof. Dr. 
Max Albert von der Universität Giessen).



2222

Forschung

Forschungsprojekt zum Recht juristischer Personen
In das Jahr 2022 fällt auch der Beginn eines mehrjährigen Forschungs-
projekts zum Recht der juristischen Personen. Hintergrund ist, dass es 
auch im Recht der juristischen Personen – etwa im Gesellschaftsrecht 
oder Stiftungsrecht – immer wieder sogenannte Rechtsanwendungs-
probleme zu lösen gilt, also Probleme der Auslegung und Fortbildung 
des geltenden Rechts. Bei der Lösung solcher Probleme wird häufig 
von der juristischen Person her argumentiert, es wird also der Versuch 
unternommen, die Problemlösung an bestimmten Eigenschaften juris-
tischer Personen auszurichten, zum Teil auch ausdrücklich an deren 
Interessen. Mein Einwand gegen diese Art und Weise der Argumenta-
tion besteht im Wesentlichen darin, dass juristischen Personen dabei 
eine eigenständige Realität oder Existenz zuerkannt werden, die sie in 
Wahrheit aber gar nicht haben: Juristische Personen sind blosse Orga-
nisationsformen und damit keine selbstständigen Entitäten oder We-
senheiten; ihnen fehlt daher insbesondere die Interessenfähigkeit. Ist 
somit die Argumentation mit bestimmten Eigenschaften oder Interes-
sen der juristischen Person jedenfalls fragwürdig, so besteht zumin-
dest die Gefahr, dass es im Zuge solchen Argumentierens zu soge-
nannten verdeckten Eigenwertungen kommt. Mit verdeckten Eigen-
wertungen ist hier die Situation gemeint, dass der Jurist bei der 
Auslegung oder Fortbildung des geltenden Rechts eigene Wertungen 
dadurch verdeckt, dass er diese in den – angeblichen – Eigenschaften 
oder Interessen der juristischen Person festmacht. Soweit sich aber 
herausstellen sollte, dass es diese Eigenschaften oder Interessen der 
juristischen Person gar nicht gibt, bleiben die entsprechenden Wertun-
gen des Gesetzesinterpreten letztlich unbegründet; dasselbe gilt dann 
auch für das Ergebnis, das bei der Auslegung oder Fortbildung des gel-
tenden Rechts erzielt wird. Dieses Forschungsprojekt bietet die Gele-
genheit, Probleme der rechtswissenschaftlichen Theoriebildung – und 
damit vor allem Probleme des rechtswissenschaftlichen Begründens 
erzielter Ergebnisse – für einen zentralen Bereich des geltenden Rechts 
kritisch fruchtbar zu machen, nämlich für das Recht der juristischen 
Personen. Das Forschungsprojekt soll zunächst auf das Recht der juris-
tischen Personen des Privatrechts beschränkt bleiben, womit aber 
eine spätere Erweiterung auf die juristischen Personen des öffentli-
chen Rechts nicht ausgeschlossen wird.

Ausblick 2023
Im Jahr 2023 geht es uns zunächst darum, die KOLLOQUIA Triesen wie-

derum erfolgreich durchzuführen. Das Generalthema lautet: «Werte 
und Werturteile in den Sozialwissenschaften». Ein entsprechender 
Call for Papers wurde schon veröffentlicht. Folgende Wissenschaftler 
haben bereits einen Vortrag zugesagt: Der Historiker Prof. Dr. Chris Lo-
renz (Universität Amsterdam), der Erziehungswissenschaftler Prof. Dr. 
Hans-Christoph Koller (Universität Hamburg), der Philosoph Gerhard 
Schurz (Universität Düsseldorf), der Ökonom Christoph Lütge (Techni-
sche Universität München), der Jurist Prof. Dr. Ino Augsberg (Universi-
tät Kiel) und der Wissenschaftstheoretiker Dr. Peter Monnerjahn (Uni-
versität Linz). Die nächste KOLLOQUIA Triesen wird am 24. und 25. No-
vember 2023 stattfinden.

Nächstes Jahr plane ich ausserdem die Veröffentlichung mehrerer Auf-
sätze und Sammelbände: Zunächst einen Aufsatz «Zur Rechtsbegrün-
dung im Neukantianismus», der im «Jahrbuch Politisches Denken» er-
scheinen und ca. 45 Seiten umfassen wird. Weiterhin erscheint ein von 
mir mitherausgegebener Sammelband mit dem Titel «Zivilrechtswis-
senschaft. Bausteine der Zivilrechtstheorie» im Verlag Mohr Siebeck. 
Dieses Buch enthält Aufsätze von 20 Rechtswissenschaftlern; darunter 
auch zwei Beiträge von mir: einer zum Thema «Rechtsphilosophie und 
Zivilrechtstheorie», der andere über «Die Rechtsperson». Beide Aufsät-
ze haben ebenfalls einen Umfang von jeweils ca. 45 Seiten. In dem Bei-
trag «Die Rechtsperson» plädiere ich – entgegen der einhelligen Auffas-
sung – für die Trennung zwischen Rechtsfähigkeit und Pflichtfähigkeit; 
ferner komme ich dort zu dem Ergebnis, dass Tiere rechtsfähig sind. In 
diesem Aufsatz entwickle ich auch die theoretischen Grundlagen für 
das oben vorgestellte Forschungsprojekt zum Recht juristischer Perso-
nen. Ebenfalls für 2023 ist die Veröffentlichung der von mir mitheraus-
gegebenen Gedächtnisschrift für Diethelm Klippel geplant. Ich rechne 
hier mit 40–50 Beiträgen von Schülern, Freunden und Weggefährten 
des Verstorbenen.

Für 2023, aber auch für die folgenden Jahre, plant das Institut schliess-
lich den Ausbau des Fortbildungsangebots für Rechtspraktiker, insbe-
sondere für Rechtsanwältinnen und Rechtsanwälte. Im Fokus stehen 
dabei solche Rechtsgebiete, die für Liechtenstein besonders relevant 
sind, wie etwa das Stiftungsrecht. Eine externe Fortbildungsveranstal-
tung wird dabei zu Integritätsfragen bei der Ausübung des Richteram-
tes durchgeführt. Diese Schulung wird in der zweiten Jahreshälfte erst-
mals am liechtensteinischen Verwaltungsgerichtshof stattfinden.   
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Das zweite Lebensjahr – hyle & morphe
Das zweite Jahr des ITM folgte der aristotelischen Philosophie, dass das 
Institut, wie alle Substanzen, aus zwei verschiedenen Prinzipien besteht, 
dem Material (hyle) oder dem «Leib» und der Form (morphe) beziehungs-
weise der «Seele». Bezüglich «hyle» erreichte die Einwerbung von Drittmit-
teln im Dezember 2022 ein erfreuliches Niveau, das für den Aufbau und 
Betrieb des Instituts über fünf Jahre als «mindestens erforderlich» erach-
tet worden war. Bereits zuvor, im Laufe des Jahres 2022, erfolgte die De-
tailplanung des zukünftigen Labors des Instituts durch die wissenschaft-
liche Mitarbeiterin Dr. Daniela Purin und den Institutsleiter Professor  
Dr. Christoph Gassner. Die Arbeiten zur Adaption von knapp 80 m2 Insti-
tuts-Laborfläche im Gebäude der Laboratorien Risch an der Wuhrstrasse 
in Vaduz konnten im Dezember 2022 abgeschlossen werden. Die «mor-
phe», also die ideellen Inhalte oder die Forschungsthemen, die der «hyle» 
Substanz verleihen, wurden im Jahr 2022 ausgebaut, strukturiert und er-
strecken sich über die im folgenden aufgeführten Kompetenzbereiche. 

Der Forschungsschwerpunkt des ITM 
Der Forschungsschwerpunkt des Instituts für Translationale Medizin fo-
kussiert auf das menschliche Immunsystem. Einerseits interessieren die 
genetischen Systeme, die das Immunsystem regulieren, und andererseits 
genetische Variationen (Allele) verschiedener Menschen, die bei Trans-
plantationen und Transfusionen selbst Immunreaktionen verursachen, 
also als Antigene wirken. Dieses Teilgebiet der Immunologie wird Immun-
genetik genannt. Blutgruppen dienen dem Institut für Translationale Me-
dizin als wichtigstes Modellsystem für Immungenetik. Gleichzeitig bilden 
Blutgruppen aber auch ein biologisches Vorzeigesystem für Vererbung, 
Schul- und Lehrsystem für klassische Molekularbiologie, fordern biostatis-
tische Expertise sowie zunehmend Bioinformatik und stehen – last but 

not least – im Zentrum klassischer immunologischer Reaktionen.

Der Zenit von Corona ist überschritten 
Im August 2022 teilten die Experten des Robert-Koch-Instituts mit, dass 
der Höhepunkt der Corona-Sommerwelle wohl überschritten 
sei. Für eine Entwarnung sei es jedoch zu früh – der Infektionsdruck 
sei weiter hoch. Wir alle kennen derartige Meldungen und spüren diese 
allmähliche Verbesserung der Situation und nicken bestätigend. Rückbli-
ckend und aus Sicht der Forschung kann gesagt werden, dass es in den 
drei Jahren seit Februar 2020 zu einer noch nie da gewesenen, synchro-
nen und weltweiten Mobilisierung unzähliger Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler mit Hinwendung zum Virus SARS-CoV-2 und dessen ver-
ursachtem Krankheitsbild COVID-19 gekommen war. 

Auch das Institut für Translationale Medizin war schon 2020, im ersten 
Jahr der Pandemie, an einer internationalen Studie zur genetischen Ver-
anlagung von Menschen für eine Infektion mit SARS-CoV beteiligt (1). Die-
se ursprünglichen Arbeiten zur Infektion mit SARS-CoV-2 fanden gegen 
Ende 2021 und im Jahr 2022 ihre Fortsetzung. Gemeinsam mit dem Ko-
operationspartner Professor Andre Franke der Christian-Albrechts-Univer-
sität zu Kiel und mit einer Reihe anderer Forschungsgruppen wurde ein 
globales Netzwerk gebildet, um die Rolle der menschlichen Genetik bei 
der SARS-CoV-2-Infektion zu untersuchen. Insgesamt wurden in einer Me-
taanalyse Daten von weltweit beinahe 50 000 Patienten mit COVID-19 aus 
46 Studien und 19 Ländern ausgewertet. Mehrere genetische Positionen, 
die eine Infektion mit SARS-CoV-2 begünstigen, korrespondierten dabei 
mit zuvor dokumentierten Assoziationen zu Lungen- oder Autoimmun- 
und Entzündungskrankheiten. Die Daten wurden im renommierten Fach-
journal «Nature» publiziert (2). Im Jahr 2022 schliesslich identifizierte eine 
stratifizierte genomweite Assoziationsstudie und die fünfte Veröffentli-
chung der zusammenfassenden Statistiken der COVID-19 «Host Genetics 
Initiative» nochmals ein neues Gen, NAPSA, das hauptsächlich in Alveolar-
zellen exprimiert wird, welche für den Gasaustausch in der Lunge verant-
wortlich sind (3). Diese Publikation stellt vorerst den letzten geplanten 
Beitrag des Instituts für Translationale Medizin zum Verständnis und zur 
Bekämpfung der weltweiten Corona-Pandemie dar.

Blutgruppen, deren Bedeutung und genetische Kartierung
Neben der beschriebenen Bedeutung des Blutgruppensystems ABO bei 
der Corona-Infektion, wonach Menschen mit Blutgruppe 0 einen Schutz, 

Von Prof. Dr. Christoph Gassner, Institutsleiter, und Dr. Daniela Purin, wissenschaftliche Mitarbeiterin

2022 ist das zweite Jahr des Bestehens des Instituts für 
Translationale Medizin (ITM) der UFL. Das Jahr war geprägt 
durch die erfolgreiche Einwerbung von Drittmitteln für die 
Schaffung einer institutionellen Infrastruktur und darin 
enthalten die Planung und Adaption eines eigenen Labors. 
Unabhängig davon blieb und bleibt wissenschaftliche 
Forschung im Bereich Immungenetik die Haupttätigkeit, 
sozusagen die Seele des Instituts.

Institut für Translationale Medizin

Immungenetik – 
Seele des Instituts
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hingegen Menschen mit Blutgruppe A ein erhöhtes Ansteckungsrisiko mit 
SARS-CoV-2 haben (1), existiert eine Reihe von bewiesenen, aber auch an-
ekdotischen Belegen dafür, welche Blutgruppenkonstellationen tenden-
ziell zu Krankheiten führen beziehungsweise davor schützen. In einem 
Sonderheft des Journals «Transfusion Medicine and Hemotherapy» wur-
den derartige Berichte gesammelt und mit einem Editorial in die Thema-
tik eingeführt (4). 

Für die Arbeit mit Blutgruppen, ob in der Transfusionsmedizin, während 
Schwangerschaften oder in anderen Disziplinen, ist die exakte Beschrei-
bung der in der Bevölkerung vorkommenden Varianten eine zwingende 
Voraussetzung. Im Zeitalter der Blutgruppen-Genomik haben daher Refe-
renzsammlungen vollständiger und vollständig aufgelöster Blutgruppen-
Allele, also der verschiedenen in einer Bevölkerung vorkommenden Va-
rianten von Genen, grosse Bedeutung erlangt. In Zusammenarbeit mit der 
Blutspende Zürich wurde in diesem Zusammenhang eine öffentlich zu-
gängliche Sammlung von 154 ABO-Gen-Varianten (Allelen) als Ressource 
für molekulare Analysen dieses Blutgruppensystems sowie für Studien zur 
Funktion und Evolutionsgeschichte von ABO erstellt (Abb 1); (5). 

Man möchte meinen, dass das Blutgruppensystem ABO spätestens damit 
mehr als hinlänglich und vollinhaltlich bekannt und beschrieben wäre. 
Dem ist jedoch nicht so. Auch unter Experten ergeben sich immer wieder 
Situationen, bei denen Ansichten und Meinungen auseinanderdriften 
oder sogar aufeinanderprallen. In einem Brief an «Transfusion» wurde 
diesbezüglich auf die Frage eingegangen, inwiefern es sich beim ABO-Allel 
ABO*AW.10 tatsächlich um eine Neubeobachtung oder um eine Fehlbe-
urteilung handle (6). Gleichzeitig macht das vom ITM geleitete Projekt «Re-
ferenz-Genom Blutgruppen» grosse Fortschritte. Auch hier ist das Ziel die 
Erstellung einer Art Lexikon, eine Listung von DNA-Sequenzen mit Refe-
renzfunktion. In diesem Fall jedoch nicht nur von ABO, sondern von ins-
gesamt mehr als 30 Blutgruppensystemen. Vorab zum Bericht der Resul-
tate dieses Projekts konnte das ITM wieder mit den Kooperationspartnern 
in Kiel ein Methoden-Protokoll zur neu entwickelten Probenanalytik vor-
legen, ein erstes Beispiel für eine gezielte Long-Read-Sequenzierung, die 
auch im Hochdurchsatzverfahren eingesetzt werden kann (7). 

Es mag erstaunen, aber auch im Jahre 2022 werden laufend neue Blut-
gruppen-Varianten entdeckt, zum Beispiel Antigene, aber auch gänzlich 
neue Blutgruppensysteme. Von ganz besonderem Interesse im Jahr 2022 

war die Erstbeschreibung des Blutgruppensystems «ER», welches vom 
Gen PIEZO1 auf Chromosom 16 kodiert vorliegt. Für die Beschreibung der 
Funktion des Proteins PIEZO1 war im Jahr 2021 der Nobelpreis für Medizin 
und Physiologie verliehen worden. Kaum ein Jahr später wurden nun von 
Nicole Thornton und ihrer Arbeitsgruppe am Internationalen Blutgruppen-
Referenz-Labor in Bristol, UK, auch Blutgruppen-Eigenschaften auf der 
Oberfläche dieses Proteins berichtet (8). Das Institut für Translationale Me-
dizin wurde anlässlich dieser Publikation mit der Aufgabe betraut, ein Im-
pressum zum Thema «PIEZO1: now also featuring blood group antigens» 
in der renommierten Fachzeitschrift «Blood» zu verfassen (9).

Neben der Abwicklung des laufenden Grossprojekts «Referenz-Genom 
Blutgruppen» generierte auch die erste Dissertantin des Instituts für Trans-
lationale Medizin, Frau Dr. med. Sylvia Mink vom Landeskrankenhaus 
Feldkirch in Österreich, erste vielversprechende Rohdaten zu ihrem Pro-
jekt der genetischen Kartierung des Blutgruppensystems Lewis (ISBT 007) 
– ein weiterer Beleg für die mittlerweile erlangte Kompetenz des jungen 
Instituts, selbstständig Projekte zu formulieren, Daten zu erheben und da-
mit originäre Forschung zu betreiben. 

Das Institut für Translationale Medizin und die International Society 
of Blood Transfusion (ISBT)
Bereits bekannte und die ständig neu entdeckten Blutgruppen-Antigene 
und Blutgruppensysteme werden von der Arbeitsgruppe «Red Cell Immu-
nogenetics and Blood Group Terminology» der International Society for 
Blood Transfusion (ISBT) laufend gelistet und kuratiert (Abb 2). Die bisheri-
gen Vorsitzenden der Arbeitsgruppe, Frau Professor Catherine Hyland 
vom Australian Red Cross Blood Service in Kelvin Grove, Queensland, Aus-
tralia, und der Leiter des Instituts für Translationale Medizin der UFL, Pro-
fessor Dr. Christoph Gassner, wurden im August 2022 für weitere vier Jahre 
bis Mitte 2026 als Vorsitzende der Arbeitsgruppe wiedergewählt. Zusätz-
lich finanziert die ISBT für die Koordination der Tätigkeiten der Arbeits-
gruppe und die Kuratierung der ISBT-Blutgruppen-Kataloge eine 60-Pro-
zent-Stelle am ITM. Die Stelle läuft bis Ende April 2024 und ist mit dem IT-
Experten Herrn Harald Obergasser besetzt. Das Institut verwaltet somit 
am Standort der UFL in Triesen den weltweit einzigartigen und massgebli-
chen ISBT-Katalog menschlicher Blutgruppen. Auf diesen wird pro Monat 
mehr als zwanzigtausendmal per Internet und aus der ganzen Welt zuge-
griffen. Koordiniert von den Professoren Hyland und Gassner betreibt die 
Arbeitsgruppe auch eigenständige Forschung und publiziert ihre Erkennt-

Abb 1: ABO-Allel-Stammbaum (5)
Haplotypen-Netzwerk, abgeleitet aus allen 154 ABO-Sequenzen. Phylo-
genetisches Netzwerk, das die evolutionären Beziehungen zwischen den 
ABO-Haplotypen zeigt. Jeder Kreis steht für einen einzigartigen 
Haplotyp, wobei die Grösse proportional zur Anzahl der dargestellten Se-
quenzen ist. Die Haplotypenkreise sind entsprechend der ABO-Allelgruppe 
gefärbt. Mutationsschritte zwischen Haplotypen werden als Schraffuren 
entlang der Verbindungslinien dargestellt. Die ABO-Allele des Typs O 
(ABO*O1 und ABO*O2), A (ABO*A1 und ABO*A2) und B (ABO*B) sind für die 
Ausprägung der Blutgruppen A, B, AB und 0 verantwortlich.10 samples

1 sample

ABO*O.02

ABO*O.01.01

ABO*O.01.02
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Abb 2: 
Jahreszahlen der Entdeckung beziehungsweise Aufklärung der Blutgrup-
pensysteme ABO (ISBT 001), im Jahr 1900 bis ER (ISBT 044) im Jahr 2022. 
Die Farbe jedes Systems steht für die Art der Erythrozyten-Membrankom-
ponente, die die Antigene trägt, wie in der Abbildung definiert. Die gestri-
chelte horizontale Linie bei 1945 zeigt deutlich, dass die meisten Systeme 
nach der Einführung des Antiglobulintests (IAT) entdeckt wurden. Die ge-
strichelte horizontale Linie bei 1986 zeigt den Beginn des Einsatzes mole-
kularbiologischer (genetischer) Methoden bei der Erforschung, Beschrei-
bung und Katalogisierung von Blutgruppensystemen.

nisse. Derart wurden von der Arbeitsgruppe Empfehlungen für die Validie-
rung und Qualitätssicherung von nicht invasiven pränatalen Tests auf fö-
tale Blutgruppen erarbeitet (10), und es erfolgte ein formaler Bericht zu 
den in den letzten vier Jahren neu anerkannten Blutgruppen-Antigenen 
und Systemen (11). 

Energieversorgung von Krankheitserregern          
Professor Thomas Meier vom Imperial College London, London, UK, ist mit 
dem Institut für Translationale Medizin der UFL affiliiert. Seine Expertise, 
das Vermessen und bioinformatische Modellieren von Proteinen und de-
ren dreidimensionale Darstellung in der Zellmembran, entspricht einer 
dem natürlichen Immunsystem vergleichbaren, dreidimensionalen Wahr-
nehmung von Proteinstrukturen und steht somit in direktem Bezug zum 
immungenetischen Forschungsschwerpunkt des Instituts. Professor Meier 
interessieren vor allem die Energiebereitstellung in bakteriellen, pflanzli-
chen und tierischen Zellen, zum Beispiel durch das Protein ATP-Synthase, 
und wie diese Prozesse mit Wirkstoffen beeinflusst oder auch unterbro-
chen werden können. Mithilfe von 350 000 Einzelbildern, aufgenommen 
mit einem Elektronenmikroskop, wurde die bisher unbekannte dreidimen-
sionale Struktur der ATP-Synthase des Bakteriums Acinetobacter bauman-
nii in atomarer Auflösung erstellt und analysiert (12). Diese Arbeiten sind 
von Brisanz, bedenkt man, dass laut World Health Organisation (WHO) A. 
baumanii aktuell die Top-12-Liste der berüchtigtsten Krankheitserreger mit 
multiplen Antibiotika-Resistenzen anführt. Anhand der ermittelten dreidi-
mensionalen Struktur der ATP-Synthase von A. baumanii kann nun struk-
turbasierte Wirkstoffentwicklung und damit eine Neutralisierung der Ener-
gieversorgung und das Absterben des Erregers, also die gezielte Entwick-
lung eines neuen Antibiotikums, betrieben und erforscht werden. Ent-  
sprechend dieser Logik wurde an einem anderen Bakterium, dem Tuber-
kulose verursachenden Krankheitserreger Mycobacterium tuberculosis, im 
Jahr 2022 ein Amilorid-Derivat gegen dessen F1Fo-ATP-Synthase und die 
Cytochrom bd-Oxidase getestet und als wirksam beurteilt (13).

Aufbau des ITM im zweiten Jahr des Bestehens
Trotz intensiver Planungsarbeiten für das Institut und dessen Labor sowie 
der regen Publikationstätigkeit konnten im Jahr 2022 noch nicht alle ge-
planten Vorhaben umgesetzt werden. Zusätzlich zum bereits erfolgreich 
verlaufenden Grossprojekt «Referenz-Genom von Blutgruppen» war für 
2022 zum Beispiel vorgesehen, ein zweites, grosses Forschungsprojekt zu 
lancieren. Das neue Projekt zielt auf die Erforschung der Regulation von 

Antikörperbildung im Zuge der «humoralen Immunantwort». Warum, so 
fragen sich die Mitarbeitenden des Instituts, reagieren nicht alle Menschen 
auf eine Impfung und weshalb entwickeln bestimmte Blutempfänger, ent-
gegen medizinischem Lehrbuchwissen (!), keine Antikörper gegen fremde 
Antigene? Worin, so stellt sich die Frage, besteht schlussendlich der gene-
tische Unterschied zwischen einer immunologischen Nicht-Antwort von 
«non Respondern» versus eine Antwort in «Respondern»? Dieses zweite 
Grossprojekt des Instituts soll methodisch mittels einer sogenannten  
«Genome Wide Association Study» (GWAS) bearbeitet werden und läuft 
unter dem Projektnamen «Genetic Individuality in the Humoral Immune 
Response of Responders versus non Responders».

Ausblick 2023
Neben der Schaffung der «hyle», dem weiteren Einwerben, Abrufen und 
Verwalten von Drittmitteln, der kürzlich erfolgten Ausschreibung von je ei-
ner PostDoc/Gruppenleiter- und BMA-Stelle, dem Laborbezug und dem 
Einkauf der dafür geplanten molekularbiologischen Grundausstattung 
sind es derartige ambitionierte Grossprojekte, die dem Institut «morphe», 
quasi seine Seele einhauchen. Eine generelle Neugierde, Faszination an 
immungenetischen Vorgängen und die Freude am Erkennen und Verste-
hen biologischer Prozesse sind es, die dem Institut auch im Jahr 2023 wei-
ter seine Richtung weisen.   
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Maschinenraum 
Labormedizin

Herr Prof. Risch, 2022 wurde das  
ILM an der UFL gegründet und der 
Aufbau des Forschungslabors in  
Angriff genommen. Wie ist hier der 
aktuelle Stand?
Das Institut ist noch in Gründung. Es 
geht jetzt darum, die Rahmenverein-
barungen zu finalisieren. Andererseits 
haben wir das Fundraising vorangetrie-
ben und waren zum Glück auch schon 
erfolgreich, sodass wir die projektier-

ten Forschungsvorhaben dort auch von Beginn an einbringen können. 
Wir können dann auch Stellen für Doktoranden und wissenschaftliche 
Mitarbeitende ausschreiben. 

Mit welchen Fragen setzen Sie sich primär am Institut auseinan-
der? Was sind die Schwerpunkte?
Schwerpunkt derzeit ist das Studieren der Interaktion zwischen physio-
logischen Parametern und Umweltdaten wie Wetter, Klima und Schad-
stoffbelastungen in der Luft. Es gibt hier interessante Fragestellungen. 
In Liechtenstein machen zum Beispiel viele Menschen den Föhn verant-
wortlich, wenn es ihnen nicht gut geht. Es gibt keine Daten, die zeigen 
würden, dass es hier einen Zusammenhang gibt. Es würde uns natür-
lich interessieren, ob es dafür eine physiologische Grundlage gibt. 

Was würde diese Erkenntnis bringen? 
Man versteht den Zusammenhang besser und könnte dies dann auch 
diagnostisch nutzen. Eine Krankheit wird möglicherweise erst spät dia-
gnostiziert, weil viele denken, es ist der Föhn. Wenn man das genauer 
diagnostizieren könnte, könnte man Krankheiten allenfalls auch früher 
erkennen und allfällig behandeln. Wir haben die Daten mehr oder we-
niger beisammen. Jetzt geht es darum, die Modelle zu erstellen, Ana-
lysen durchzuführen und das Ganze nachher auch zu verbriefen und zu 
publizieren.

Wie ist das ILM in die Institutsstruktur der Universität integriert?
Wir haben die räumlichen Voraussetzungen geschaffen und befinden 
uns neben dem Institut für Translationale Medizin (ITM). Wir können die 
räumliche Nähe nutzen, um den Diskurs zu pflegen und gemeinsam die 
Themen interdisziplinär zu besprechen. Der Austausch mit Kolleginnen 

aus verschiedenen Fachrichtungen erweitert den Horizont und gibt fast 
immer auch neue Impulse und Ideen. Wir haben zudem begonnen, an 
den Fakultätssitzungen teilzunehmen, und sind auch mit dem ITM da-
ran, die medizinische Fakultät und die Universität voranzubringen.

Wie wird das Profil des ILM die Fakultät prägen? 
Im Moment geht es vor allem darum, sich in Forschung und Lehre im 
Fachgebiet zu etablieren. Da können wir gut auf schon vorbestehenden 
Arbeiten aufbauen. Im Weiteren geht es darum, die Tätigkeit der ande-
ren Institute mit voranzubringen, sie im Rahmen der Labormedizin zu 
unterstützen. Und umgekehrt: Das ITM ist methodologisch eher auf der 
genetischen, das ILM eher auf der phänotypischen, epidemiologischen 
Seite angesiedelt, sodass man sich auch ergänzen kann.

Wie kann der Wissenschaftsstandort Liechtenstein von einem Insti-
tut für Labormedizin profitieren?
Es intensiviert die schon bestehenden Forschungsaktivitäten in dem 
Sinn, dass wir Entstehung, Wesen und Epidemiologie von Erkrankun-
gen in Liechtenstein besser begreifen werden: Die Einsichten können 
möglicherweise dazu beitragen, Gesundheitssysteme effizienter zu ge-
stalten und uns später auch stärker im internationalen Kontext einzu-
betten, wie wir das bisher gemacht haben. 

Kann Liechtenstein mit seiner Forschung auch für andere Länder 
beispielgebend sein?
Aufgrund der kurzen Wege und der Überschaubarkeit ist in Liechten-
stein Besonderes möglich. Wir sind nicht wie grössere Länder darauf 
angewiesen, statistische Stichproben zu erheben, sondern können bei 
Bedarf jeweils gesamthafte Betrachtungen anstellen. Darum werden 
wir international anerkannt und auch beneidet. Liechtenstein hat in 
der Vergangenheit gezeigt, dass man mit einem gemeinsamen Ansatz 
extrem viel erreichen kann. Dabei hilft es sehr, dass sich die Stakehol-
der alle kennen und in der Regel auch unterstützen. Das ist in grossen 
Ländern viel schwieriger und aufwendiger.

Die Labormedizin darf noch sichtbarer werden, findet Prof. 
Lorenz Risch, Institutsleiter des in Gründung befindlichen 
Instituts für Labormedizin (ILM). Schliesslich sei sie der Ma-
schinenraum der Medizin. Welche Schwerpunkte er mit dem 
neuen Institut setzen möchte und welche Vorteile Liechten-
stein als Standort bietet, erzählt der Experte im Interview. 

Interview mit Prof. Dr. Lorenz Risch, Institutsleiter 

«Liechtenstein hat in der Vergangenheit ge-
zeigt, dass man mit einem gemeinsamen An-
satz extrem viel erreichen kann.»
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Der UFL-Jahresbericht steht unter dem Motto «Sichtbarkeit». Was 
bedeutet dies für das ILM?
Ich bezeichne die Labormedizin immer als den Maschinenraum der Me-
dizin und der ist meistens an einem Ort, den die Leute nicht sehen und 
denen auch nicht bewusst ist, dass er existiert. Aber alle sind darauf an-
gewiesen. Eines der Anliegen ist es, die Maschine am Laufen zu halten 
und zu schauen, dass sie besser wird, auch effizienter und weniger 
«Waste» produziert. Andererseits aber auch, dass diese Arbeit wahrge-
nommen wird. Es gibt viele Leute, die daran arbeiten und einen guten 
Job machen und als stille Schaffer nicht immer die Wertschätzung er-
fahren, die ich mir wünschen würde. Letztendlich hilft dies auch, quasi 
die Zusammenarbeit zwischen jenen Menschen, die nicht sichtbar sind, 
und jenen, die sichtbar sind, zu verbessern. Das ist mein erster Gedan-
ke, wenn es um die Labormedizin geht. 

Auch wenn man die UFL anschaut, kann man dies in Analogie ziehen, 
sie macht viel und hat schon vieles erreicht. Zum Teil ist davon schon 
Notiz genommen worden, aber da ist einiges, was noch mehr Sichtbar-
keit erlangen kann. 

 

Forschung
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Herr Dekan, wie sieht Ihr Rückblick 
auf das Jahr 2022 aus?
Die Pandemie ist weitgehend überwun-
den. Man trifft sich, lehrt und studiert 
wieder im analogen Raum, begrüsst sich 
wieder mit Handschlag. Die Welt ist da-
durch wieder etwas menschlicher, etwas 
sozialer geworden. Dies wirkt sich an der 
Universität vor allem in der Lehre und im 
kollegialen Austausch aus. Der Kontakt 
zu Studierenden sowie zu Kolleginnen 

und Kollegen ist wieder direkt und Diskussionen sind intensiver geworden. 

Dennoch wurde in den letzten beiden Jahren auch die virtuelle Leh-
re an der UFL weiter ausgebaut. Wie ist dies inzwischen gelungen?
Die technischen Entwicklungen zur virtuellen Lehre waren rasant. Ich er-
innere mich, anfangs Power-Point-Präsentationen auf der bis anhin nicht 
genutzten Tonspur besprochen zu haben. Diese wurden dann irgend-
wann den Studierenden zugänglich gemacht, ohne Bild, ohne Feedback-
möglichkeit. Heute hat man tolle technische Möglichkeiten, mit virtuellen 
Gruppenarbeiten, Kurzbewertungen, Möglichkeiten zum spontanen 
Zeichnen wie am Flipchart etc. Die UFL hat auch rasch und viel in diesen 
Bereich investiert. Diese Entwicklung ermöglicht es, verschiedene Inhalte 
virtuell zu vermitteln und damit die Präsenzzeiten an der Universität zu 
reduzieren. Dies ist bei einem berufsbegleitenden Doktoratsstudium für 
viele Studierende sicher eine Erleichterung. Studiengangsleiter Kollege 
Prof. Dr. Christoph Säly hat daher richtigerweise darauf gedrängt, dass 
wir einen Teil der Veranstaltungen weiterhin virtuell durchführen. Zu be-
dauern ist jedoch, dass die sozialen und informellen Kontakte zwischen 
Studierenden und Lehrenden, aber auch zwischen den Studierenden da-
durch eben weniger werden. Verbesserungen ergeben sich sicher noch 
im Bereich der Didaktik. Virtuelle Lehre ist anders. Die Veranstaltungen 
verlangen eine andere Struktur, die Präsentationen einen anderen Auf-
bau, die technischen Möglichkeiten sind zielgerichtet einzusetzen. Hier 
sehe ich – auch bei mir selbst – noch Verbesserungspotenzial.  

Welche besonderen Forschungsvorhaben konnten an der Fakultät 
umgesetzt werden?
In der Folge der Pandemie haben sich auch bei uns an der Universität 
verschiedene Forschungsprojekte ergeben. Zu nennen sind etwa Studien 

im Bereich der Labormedizin zur COVID-Erkennung und seiner Ausbrei-
tung in den verschiedenen Phasen. In mehreren Dissertationen wurde 
das Thema COVID und Folgen der Pandemie aufgenommen und unter 
verschiedenen Perspektiven diskutiert. Ich selbst habe mich aus ökono-
mischer Sicht mit dem Thema Personalknappheit und mit Qualität im 
Gesundheitswesen auseinandergesetzt und mit zwei Kollegen ein Buch 
über Pflegeökonomik abgeschlossen.  

Bei Ihrem Amtsantritt vor einem Jahr sprachen Sie über viel Ent-
wicklungspotenzial, das Sie für die UFL sehen. Konnten Sie schon 
einiges Potenzial ausschöpfen?
Wir stellen unser Doktoratsstudium auf eine breitere Basis, d. h., wir ver-
suchen, die Attraktivität für andere akademische Berufe wie Ökonomen 
und Betriebswirte, Politikwissenschafter und natürlich für die verschiede-
nen Gesundheitsberufe zu steigern. Hierzu braucht es neue Partnerschaf-
ten und neue Netzwerke mit Betreuenden. Beides konnten wir bereits et-
was ausbauen, sind jedoch noch nicht ganz da, wo wir sein möchten. 

Ein zweites Feld ist der Ausbau der universitären Weiterbildung. Hier ha-
ben wir neue Angebote geschaffen und Veranstaltungen zu verschiede-
nen Themen durchgeführt bzw. vorbereitet. Ein Angebot im Bereich des 
Managements von Gesundheitseinrichtungen ist soeben gestartet, weite-
re folgen in Kürze. Unter anderem finalisieren wir gerade ein neues Curri-
culum für einen weiterbildenden Studiengang «Genetic Counselling». Der 
Bedarf in der Gesellschaft nach kompetenter Beratung nimmt mit der 
Weiterentwicklung der genetischen Medizin laufend zu. 

Ein dritter Bereich mit Entwicklungspotenzial ist die Forschung, auch 
wenn hier der Wettbewerb um Forschungsmittel immer stärker wird. Bis 
vor kurzer Zeit wurde Forschung fast ausschliesslich im Rahmen der Dis-
sertationsprojekte betrieben. Mit dem Aufbau von Instituten wird aber 
die UFL-eigene Forschung gestärkt, Stellen für Forschende geschaffen 
und die Kooperation mit Forschungspartnern gestärkt. 

In der Medizinisch-Wissenschaftlichen Fakultät sind die beiden Insti-
tute für Translationale Medizin und Labormedizin angesiedelt. Wie 
funktioniert die Zusammenarbeit hier?
Der Aufbau von Instituten ist nicht einfach und erfordert neben der sinn-
vollen inhaltlichen Ausrichtung auch die notwendigen personellen und 
finanziellen Mittel. Kollege Prof. Dr. Christoph Gassner hat das Institut für 
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Nach seinem ersten Amtsjahr blickt Dekan Prof. Bernhard 
Güntert auf zahlreiche Entwicklungen an der Medizinisch-
Wissenschaftlichen Fakultät zurück. Das Doktoratsstudium 
wird auf eine breitere Basis gestellt und die virtuelle Lehre 
gewinnt zunehmend. Wenngleich der Dekan die Rückkehr in 
den analogen Raum nach der Pandemie sehr schätzt. 

Interview mit Prof. Dr. Bernhard Güntert, Dekan

Man begrüsst  
sich wieder mit 
Handschlag

Medizinisch-Wissenschaftliche Fakultät



Translationale Medizin erfolgreich aus der konzeptionellen Phase in die 
produktive Phase geführt. Das Institut hat seine eigenständige wissen-
schaftliche Arbeit aufgenommen, verfügt über interessante Partnerschaf-
ten mit international anerkannten Instituten und hat bereits mehrere Pu-
blikationen hervorgebracht. Mit der Umsetzung des Instituts für Labor-
medizin wurde erst später begonnen. Aber auch hier sind wir auf gutem 
Weg und in enger Kooperation mit Institutsleiter Prof. Dr. Lorenz Risch. 

Ein Thema ist immer wieder auch die Einwerbung von Drittmitteln. 
Wie gelingt dies im Bereich der Medizinisch-Wissenschaftlichen 
Forschung?
Die Einwerbung von Drittmitteln ist für die beiden Institute existenznot-
wendig. Voraussetzung dazu sind Projekte, die auf Interesse stossen, ge-
paart mit hohen methodischen Kompetenzen. Ohne dies und ein gutes 
Projektmanagement ist es heute kaum mehr möglich, an Drittmittel zu 
kommen. Der Aufbau der beiden Institute zeigt, dass wir dies können. 
Allerdings haben wir auch Ideen, wie wir dies in anderen Bereichen, 
etwa in der Gesundheitssystemforschung, schaffen werden.

Wagen Sie einen Ausblick auf das kommende Jahr? Was haben Sie 
sich vorgenommen?
Ich habe der Rektorin versprochen, in diesem Jahr mehr Zeit für die UFL 
und die verschiedenen Entwicklungsprojekte zur Verfügung zu stellen. 
Damit dies möglich ist, ziehe ich mich aus anderen Verpflichtungen et-
was zurück. Denn ich möchte auch in diesem Jahr höchstens ein Jahr 
älter werden! 
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Von Prof. Dr. Christoph Säly, Studiengangsleiter

Die Doktorierenden bearbeiten in ihren 
Promotionsprojekten ein breites Spek-
trum an biomedizinischen Fragestel-
lungen. Erstmals seit der Pandemie- 
situation konnten Seminare und Übun-
gen wieder ohne Einschränkungen in 
Präsenz durchgeführt werden; ein we-
sentlicher Teil des Studiums findet 
aber nach wie vor online statt. Zahlrei-
che Studierende haben sehr erfolgreich 
wissenschaftlich publiziert und konn-

ten ihr Promotionsstudium auch in diesem Jahr mit hervorragenden 
Arbeiten abschliessen. Mehrere wissenschaftliche Preise gingen an 
ALUMNI der UFL.

Über 100 «Dr. scient. med.»-Promovendi: Nachhaltiger Erfolg des 
Promotionsstudiums in Medizinischer Wissenschaft an der UFL
Wir konnten bei der Promotionsfeier 2022 den erfolgreichen Abschluss 
von über 100 Studierenden des Promotionsstudiums in Medizinischen 
Wissenschaften feiern. Doch was bedingt den nachhaltigen Erfolg unse-
res Doktoratsstudiums seit dem ersten Lehrgang vor über 15 Jahren, 
was motiviert unsere Studierenden, an der UFL zu doktorieren?  

Forschung ist Voraussetzung für medizinischen Fortschritt; ohne For-
schung wäre die moderne Medizin undenkbar. Das «Dr. scient. med.»-
Studium an der UFL ist ein Doktoratsstudium, in dem die Studierenden 
lernen, wie erfolgreiches wissenschaftliches Arbeiten funktioniert. Sie 
schliessen das Studium mit einem Doktorat in Medizinischen Wissen-
schaften (Dr. scient. med.) ab. Das Promotionsstudium ist berufsbeglei-
tend angelegt; die meisten Studierenden haben neben dem Studium 
eine Vollzeitposition. Ziel des Studiums ist es, die Voraussetzungen für 
eigenständiges wissenschaftliches Arbeiten möglichst effizient zu ver-
mitteln. Was sich neu in der Wissenschaft Tätige sonst mühsam über 
Jahre selbst aneignen müssen, lernen unsere Studierenden systema-
tisch in einem zweijährigen Curriculum. Etablierte Forschende erarbei-
ten als Dozierende mit den Studierenden Grundlagen der wissenschaft-
lichen Arbeit: Wie wissenschaftliche Projekte geplant und finanziert 
werden, wie Fragebögen und Datenbanken erstellt und Daten statis-
tisch ausgewertet werden, was es beim Verfassen und Publizieren eines 
wissenschaftlichen Artikels und bei der Präsentation wissenschaftlicher 

Ergebnisse zu beachten gilt – kurz, wie man in der biomedizinischen 
Forschung erfolgreich arbeitet. 

Während der Unterricht im curricularen Teil des Studiums vor Ort an 
der Universität in Triesen (oder online mit Dozierenden der UFL) statt-
findet, führen unsere Studierenden ihre wissenschaftlichen Projekte in 
der Regel an ihren Heimatinstitutionen durch. Manche erarbeiten ihre 
Publikationen an Forschungseinrichtungen, die mit der UFL kooperie-
ren (wie das Labormedizinische Zentrum Dr. Risch oder das VIVIT-Insti-
tut) und unter Betreuung von Dozierenden der UFL. Die Mehrzahl ist 
aber an anderen Orten wissenschaftlich tätig, oft am Ort ihrer Berufs-
tätigkeit. Auch diese Studierenden werden im Fortgang ihrer Arbeiten 
vom Professorenkollegium der UFL beraten und unterstützt. 

In den regelmässig stattfindenden Doktorandenkolloquien stellen die 
Studierenden den Fortgang ihrer Promotionsprojekte ihren Mitstudie-
renden und einem Kollegium von Professoren der UFL bzw. gesondert 
eingeladenen Persönlichkeiten in kurzen Referaten vor. Im Anschluss 
werden die Projekte gemeinsam mit Professorinnen und Professoren, 
Betreuern und Kommilitonen konstruktiv-kritisch diskutiert. Die erste 
dieser Veranstaltungen planen wir ganz zu Beginn des Studiums. Hier 
geht es vor allem darum, den Studierenden zu helfen, einen gangbaren 
Weg zum eigenen wissenschaftlichen Projekt einzuschlagen. Im Laufe 
des Studiums zeigt sich rasch, wie die wissenschaftliche Erfahrung der 
Studierenden zunimmt und wie sie schon nach einem Semester sehr 
viel realistischer als zu Studienbeginn Machbarkeit und Wertigkeit wis-
senschaftlicher Projekte einschätzen können.

Durch strukturierte Ausbildung, Anleitung und Beratung ermöglichen 
wir es unseren Studierenden so, neben einer vollen Berufstätigkeit qua-
litativ hochwertig wissenschaftlich zu publizieren.

Laufende Projekte unserer neuen Studierenden
Die Projekte unserer neuen Studierenden sind noch im Entstehen. Die 
Breite der behandelten Themen widerspiegelt die Breite des fachlichen 
Hintergrunds unserer Studierenden. So geht es um Fragen wie Einsatz-
möglichkeiten der zahnmedizinischen Okklusionsschienentherapie, die 
Verwendung nicht geblockter Trachealtuben bei neurologischen Reha-
bilitations-Patienten, die Zulässigkeit einer frühen Belastung bei Knö-
chelfrakturen, genetische Muster bei Patienten mit Speiseröhrenkrebs, 

Lernen, wie man 
erfolgreich forscht

Das Jahr 2022 verlief für das Doktoratsstudium in Medizi-
nischer Wissenschaft sehr erfolgreich. Wie im letzten Jahr 
konnten wir einen neuen Studiengang starten. Der fachliche 
Hintergrund der neuen Studierenden ist breit gefächert: Er 
reicht von Human- und Zahnmedizin über Biologie, Pharma-
zie und klinische Chemie bis hin zu Pflegewissenschaften und 
Logopädie.  

Medizinisch-Wissenschaftliche Fakultät
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den Einsatz von Flugdrohnen beim Transport von Notfallproben ins La-
bor, die Evidenz für die Wirksamkeit von Musiktherapie bei verschiede-
nen Erkrankungen, die Auswirkung von Ceramiden auf das kardiovas-
kuläre Risiko, die Wirkung von Schwerelosigkeit auf die DNA-Struktur, 
den Einsatz psychedelischer Substanzen bei Depression, Behandlungs-
möglichkeiten bei atopischer Dermatitis, die Identifikation schwieriger 
Situationen bei zahnmedizinischen Wurzelkanaleingriffen und die Me-
dikamentenadhärenz bei Herzpatienten.

Rezente Promotionsarbeiten an der UFL
Einen wichtigen Schritt weiter sind die Studierenden, die 2022 ihr Dok-
toratsstudium an der UFL abschliessen konnten und denen bei der Pro-
motionsfeier im Juni ihre Promotionsurkunden überreicht wurden. Die 
Qualität der Arbeiten war beeindruckend. Der zu Studieneintritt bereits 
habilitierte Orthopäde PD Dr. Arno Frigg verglich eine neue minimalin-
vasive Operationsmethode zur Therapie eines Hallux valgus mit einer 
klassischen offenen Operationsmethode. Insgesamt zeigte sich die 
klassische Methode überlegen. Diese Hauptarbeit seiner Promotions-
schrift war nur ein kleiner Teil seiner wissenschaftlichen Aktivität wäh-
rend des Studiums an der UFL; noch vor dem Abschluss seines Dokto-
ratsstudiums an der UFL wurde Dr. Frigg zum Professor an der Universi-
tät Basel ernannt. Der Zahnmediziner Ralph Groß untersuchte die 
Auswirkungen des oralen Mikrobioms, also der Bakterien, die im Mund-
bereich leben, auf das Risiko von Speiseröhrenkrebs. Diese Krebser-
krankung hat nach wie vor eine sehr schlechte Prognose und die Erfor-
schung der Risikofaktoren ist für die Prävention besonders wichtig. Die 
Kinderärztin Dr. Karin Konzett untersuchte die Auswirkungen einer Cho-
rioamnionitis (einer gefährlichen bakteriellen Infektion in der Schwan-
gerschaft) auf die neurologische Prognose von Frühgeborenen. Die Stu-
die fand keine Auswirkungen einer Chorioamnionitis auf die neurologi-
sche Prognose von Frühgeborenen. In einer grossen epidemiologischen 
Studie des VIVIT-Instituts untersuchte der Internist Dr. Lukas Sprenger 
die Auswirkungen von Diabetes auf die Prognose von Patienten mit 
Atherosklerose der Herzkranzgefässe und von Patienten mit Atheroskle-
rose der beinversorgenden Arterien. Es zeigte sich eine extrem schlech-
te Prognose von Patienten mit der Kombination von Diabetes und 
Atherosklerose der beinversorgenden Arterien. Der Ökonom Tobias Vo-
gelmann untersuchte mit einer Simulationsmethode die langfristige 
Kosteneffizienz einer Matrix-assoziierten Chondrozytenimplan-
tation ins Knie; die Intervention zeigte sich im Modell als sehr kosten-

effizient; in einer zweiten Arbeit untersuchte er die Krebs-Detektions-
rate bei zwei Methoden zum Brustkrebs-Screening, in einer weiteren Ar-
beit verglich er die Sterblichkeit bei Sepsis und septischem Schock in 
Europa, Nordamerika und Australien.  Der Zahnmediziner Niels Weifen-
bach beschäftigte sich in seiner Promotionsarbeit mit der Common Va-
riable Immunodeficiency, einer seltenen Störung der Immunabwehr.

Wissenschaftliche Auszeichnungen
Gleich mehrere Wissenschaftspreise gingen an ALUMNI der UFL: Der 
Chirurg DDr. Peter Tschann wurde für den Vergleich von herkömmlich 
offen durchgeführten onkologischen Eingriffen zu modifizierten mini-
mal-invasiven Methoden zur Behandlung des rechtsseitigen Dickdarm-
krebses mit dem Preis der Vorarlberger Ärztekammer ausgezeichnet; Dr. 
Magdalena Benda und Dr. Beatrix Mutschlechner erhielten den Durig-
Böhler-Gedächtnispreis für Untersuchungen zum Ansprechen von 
Krebspatienten auf eine COVID-19-Impfung. In einer grossen Kohorten-
studie des VIVIT-Instituts konnte DDr. Barbara Larcher zeigen, dass die 
Stärke des Händedrucks bei Patientinnen und Patienten mit koronarer 
Herzerkrankung das Sterblichkeitsrisiko und das Risiko, Herzinfarkte 
oder Schlaganfälle zu erleiden, vorhersagt. Sie erhielt dafür den Durig-
Böhler-Gedächtnispreis. Dr. Lukas Poyntner untersuchte ein neues Vor-
gehen bei Kindern mit Hirnerschütterung, mit dem die Zahl stationärer 
Aufnahmen deutlich reduziert werden konnte; er erhielt dafür den Preis 
der Ärztekammer Vorarlberg. PD Dr. Andreas Leiherer wurde für seine 
Arbeiten zu Risikofaktoren für Atherosklerose mit dem Würdigungspreis 
2022 des Landes Vorarlberg ausgezeichnet.

Ehrung von Alt-Dekan Prof. Dr. Heinz Drexel
Prof. Dr. Heinz Drexel hat das Promotionsstudium in Medizinischer Wis-
senschaft an der UFL massgeblich konzipiert; im Rahmen eines Festak-
tes der Universität wurde ihm für seine Arbeit gedankt. Prof. Drexel eta-
blierte das Doktoratsstudium in Medizinischen Wissenschaften an der 
UFL und leitete es über viele Jahre, er wurde 2006 als Ordinarius für 
Kardiologie und Stoffwechsel an die Universität berufen und hatte von 

«Die Erfolge unserer Studierenden zeigen, dass 
erfolgreiches wissenschaftliches Arbeiten auf ho-
hem Niveau auch berufsbegleitend möglich ist.»



2009 bis 2021 die Funktion des Dekans der Medizinisch-Wissenschaft-
lichen Fakultät inne. Seit 2021 ist er Mitglied des Senats der Universität. 
Prof. Drexel hat die Entwicklung der medizinischen Forschung in der 
Region entscheidend geprägt. Er war Präsident der Österreichischen Di-
abetesgesellschaft sowie der Arbeitsgruppe für kardiovaskuläre Phar-
makotherapie der European Society of Cardiology und ist ein interna-
tional renommierter Referent. Nach wie vor betreut er Studierende der 
UFL und hält Seminare an unserer Universität.

Hybrides Lernen an der UFL
Während der Pandemie mussten viele Lehrveranstaltungen online ab-
gehalten werden. Bereits vor der Pandemie hatten wir aber geplant, ei-
nen Teil unserer Lehrveranstaltungen online durchzuführen, zu diesem 
Zeitpunkt primär, um auch Interessenten aus dem entfernteren Aus-
land eine Teilnahme an unserem Doktoratsstudium zu ermöglichen. 
Die Anwesenheit vor Ort beschränkt sich aktuell auf etwa eine Woche 
im Semester, dazu kommen Online-Seminare, die etwa jeden zweiten 
Mittwoch am Abend stattfinden.  

Dieses Konzept hat sich sehr gut bewährt. Die Online-Seminare sind ef-
fizient: Studierende und Lehrende brauchen nicht stundenlang anzu-
reisen und viele Inhalte lassen sich auch online gut vermitteln. Aller-
dings hat sich gezeigt, dass auch die Anwesenheit am Campus der Uni-
versität sehr wichtig ist: zum einen für die Erarbeitung von Inhalten, bei 
denen die persönliche Interaktion besonders vorteilhaft ist – wie etwa 
für das Üben von Vortragstechniken oder die Einarbeitung in ein Com-
puterprogramm für statistische Auswertungen –, zum anderen und vor 
allem aber auch für den persönlichen Kontakt der Dozierenden zu den 
Studierenden und besonders auch für den Kontakt der Studierenden 
untereinander. 

Ausblick
Die Erfolge unserer Studierenden zeigen, dass erfolgreiches wissen-
schaftliches Arbeiten auf hohem Niveau auch berufsbegleitend möglich 
ist. Ein wichtiges Ziel ist es, weiterhin motivierte Studierende mit unter-
schiedlichem fachlichem Hintergrund für eine Promotion an unserer 
Universität zu gewinnen und so die wissenschaftliche Produktivität der 
Universität weiter auszubauen. Mit dem Aufbau autochtoner Forschung 
an der UFL werden Doktorierende vermehrt auch direkt an der UFL wis-
senschaftliche Fragestellungen bearbeiten können. Laufende bewährte 

Kooperationen mit etablierten Forschungseinrichtungen wie dem  
Labormedizinischen Zentrum Dr. Risch und dem VIVIT-Institut werden 
weitergeführt. 
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«Geniesst die Zeit!» Ralph Groß promovierte an der Medizinisch-Wissenschaft-
lichen Fakultät. Der Berufssoldat und Zahnarzt forschte in 
seinem angestammten Fachgebiet zum oralen Mikrobiom. Er 
blickt auf eine glückliche Zeit an der UFL zurück. 

Von Dr. Ralph Groß, Absolvent

Als immer neugieriger und an Neuem 
sowie an Fortschritt interessierter 
Mensch, dem in seiner kleinen zahnme-
dizinischen Laufbahn schon so einiges, 
von vielen Ungeahntes, gelungen war, 
war es schon seit dem Studium mein 
Wunsch, eine Dissertation zu verfassen 
und dafür mit dem so berühmten Dok-
tortitel gekrönt zu werden. Einzig an der 
Umsetzung dieses ambitionierten Un-
terfangens mangelte es – erheblich.

So nahm ich, angetrieben von meiner fleissigen und zielstrebigen Lebens-
gefährtin, mit eben dieser zusammen die Anmeldung an der UFL in An-
griff. Es folgte nach erfolgreicher Annahme die Immatrikulation und es 
startete der curriculare Teil, bei dem es nun zunächst die folgenden vier 
Semester um das Handwerkszeug des wissenschaftlich arbeitenden Men-
schen gehen sollte. Die ambitionierten Studierenden schafften es dabei 
recht zügig, parallel zum curricularen Teil und auch den beruflichen Auf-
gaben schon eifrig an Recherche, Themenfindung und Beginn der Disser-
tation zu arbeiten – ich weniger. Es lag mir im Sinn, nach Möglichkeit et-
was zu finden, was mich thematisch interessiert, sich nicht allein auf mein 
kleines Fachgebiet der Zahnmedizin beschränkt und gleichzeitig noch ein 
wissenschaftlich innovativer Kracher wird. Diese romantisch naive und 
ehrlicherweise auch grössenwahnsinnige Vorstellung verflüchtigte sich 
natürlich selbstredend zügig. Aber, am Ende war es ein Thema, das mich 
interessierte, und es ging über mein kleines Fachgebiet hinaus – immer-
hin. Egal, diese Erfahrungsreise allein war es schon wert.

Zurück zum Studium. Inhaltlich war es sehr bereichernd, und zwar auf 
vielen Gebieten. Medizinisch klar, bin ich von Grund auf interessiert und 
hier waren mit Univ.-Prof. Dr. Säly und Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. Drexel viel 
Wissen vermittelnde Fachmänner unterwegs. Als biologieaffiner Mensch 
mit Hang zur Genetik bleibt mir auch Prof. Dr. med. Szucs gut in Erinne-
rung. Überrascht hat mich die Begeisterung, die Prof. Dr. med Reto Sto-
cker und auch Frau Dr. theol. Ruth Baumann-Hölzle mit Themenkom-
plexen rund um GCP und die Ethik bei mir entfacht haben. Ihnen allen 
und auch anderen engagierten Dozierenden gilt mein Dank. Ebenso wie 
er der unheimlich empathischen Frau Dr. phil. Barbara Gant und ihrem 
hilfsbereiten Team um Frau Corinne Müller gilt.

Auch meinen Kommilitonen gilt Dank. Ich habe in der Zeit des Studiums 
in Triesen inspirierende Menschen kennengelernt, einen längst bekann-
ten Herrn näher kennengelernt, den ich mit meiner Lebensgefährtin ne-
ben anderen Kommilitonen heute als einen Freund betrachten darf. Als 
Soldat der Bundeswehr war ich während des Studiums im Einsatz und 
konnte unkompliziert verpasste Lerninhalte nachholen, ebenso als ich 
gesundheitlich lange Zeit ausfiel, war dies gut möglich. Hier möchte ich 
mich auch noch einmal für den rührenden Empfang nach meiner Gene-
sung durch meine Kommilitonen bedanken – so banal es scheint, es 
war ein besonderer Moment für mich – danke.

Mit viel Geduld von Herrn Univ.-Prof. Dr. Säly, dank den unzähligen buch-
stäblichen Tritten meiner Lebensgefährtin in meinen Allerwertesten und 
dank der Unterstützung des Kommilitonen Dr. Fetzner hat es schluss-
endlich auch zur Dissertation gereicht – glücklich blicke ich zurück. Es 
hat sich gelohnt, es hat Spass gemacht, es war lehrreich – und nun? Nun 
fehlt uns doch tatsächlich die monatliche Zusammenkunft im wunder-
schönen Triesen, und zwar sehr.

Allen bereits Studierenden und allen, die sich noch dafür entscheiden 
oder gerade zögern. Macht es. Geht es an. Geniesst die Zeit.  

Dr. scient. med. Ralph Groß ist Zeitsoldat der Deutschen Bundeswehr, 
studierte Zahnmedizin an der Universität zu Köln, versorgte seit seiner 
Approbation Soldaten und Soldatinnen in unterschiedlichen regionalen 
Sanitätseinrichtungen der Bundeswehr und leitet zurzeit eine Zahnarzt-
gruppe am Standort Havelberg in Sachsen-Anhalt.

«Es lag mir im Sinn, nach Möglichkeit etwas zu 
finden, was mich interessiert und gleichzeitig
ein wissenschaftlich innovativer Kracher wird.»
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Den Wissensstand 
ausbauen

Ob Blutbildanalyse oder Transfusionsmedizin: Ihr For-
schungsdrang liegt der Labormedizinerin Dr. Sylvia Mink 
sprichwörtlich im Blut. Das nächste Projekt ist die Promotion 
an der UFL zur molekulargenetischen Blutgruppen-Bestim-
mung.

Interview mit Dr. Sylvia Mink, Studentin

Frau Dr. Mink, Sie sind bereits pro-
movierte Medizinerin und als Ober-
ärztin in Feldkirch tätig. Was reizt Sie 
an einer weiteren Promotion im Me-
dizinisch-Wissenschaftlichen Be-
reich?
Für mich ist die Erweiterung meiner Fä-
higkeiten und Kenntnisse im wissen-
schaftlichen Bereich von besonderem 
Interesse. Durch die Promotion im me-
dizinisch-wissenschaftlichen Bereich 

kann ich meinen Wissensstand ausbauen und meine Tätigkeiten durch 
dieses spannende Gebiet ergänzen. Zudem erleichtert eine gute wissen-
schaftliche Ausbildung die Interpretation von Forschungsergebnissen. 
Damit fällt es leichter, neue Arbeiten und Entwicklungen zu bewerten 
und auf dem neusten Stand zu bleiben. 

Sie haben bereits einiges publiziert. Worum geht es in Ihrer aktuel-
len Forschung?
Das Hauptaugenmerk liegt derzeit bei der Assoziation zwischen der 
Höhe von Anti-SARS-CoV-2-Antikörpern und der Mortalität von spital-
pflichtigen Patienten mit COVID-19. Im Rahmen des Promotionspro-
jekts beschäftige ich mich ausserdem mit der Verbesserung der mole-
kulargenetischen Blutgruppen-Bestimmung für das Blutgruppensys-
tem Lewis. 

Was ist Ihr wissenschaftliches Ziel?
Aktuell noch die Promotion an der UFL. Ich möchte aber auch danach 
weiterhin wissenschaftlich tätig sein. 

Wie sind Sie auf die UFL aufmerksam geworden?
Professor Dr. Christoph Gassner, Prorektor der UFL und Leiter des Insti-
tuts für Translationale Medizin, hat mich auf dieses Angebot aufmerk-
sam gemacht. 

Wie nehmen Sie die UFL wahr und was erwarten Sie für den weite-
ren Fortgang des Studiums?
Der Unterricht an der UFL hat mir den Zugang zum wissenschaftlichen 
Arbeiten ermöglicht und mir die notwendigen Werkzeuge in die Hand 
gegeben, um Arbeiten zu verfassen und mich im wissenschaftlichen Be-
reich zurechtzufinden. Eine der Stärken der UFL liegt meiner Ansicht 
nach in der hohen Qualität der Betreuung der Studierenden. Hier möch-
te ich insbesondere die exzellente Betreuung durch Prof. Dr. Gassner, 
der meine Doktorarbeit betreut, und insgesamt die freundliche Unter-
stützung durch die Professoren, die jederzeit für Fragen zur Verfügung 
stehen, hervorheben. Auch in administrativen Angelegenheiten werden 
Anfragen freundlich und schnell bearbeitet. 

Sie sind neben Ihrem Beruf auch Pilotin, Hobbyfotografin und Tau-
cherin. Sie halten Vorträge, bilden selbst aus und führten zahlreiche 
medizinische Projekte. Wie bringen Sie all Ihre Hobbys, die wissen-
schaftliche Arbeit und Ihre Berufung unter einen Hut?
Hier muss ich natürlich Prioritäten setzen. Glücklicherweise lassen sich 
manche meiner Hobbys, wie die Fotografie und das Tauchen, gut kom-
binieren. 

Was raten Sie Menschen, die eine ähnliche Karriere wie Sie 
anstreben?
Sich über bestehende Ausbildungswege zu informieren und Kontakt mit 
Personen zu suchen, die Expertise in dem gewählten Feld besitzen und 
die Wegfindung unterstützen können.  

Dr. Sylvia Mink ist Oberärztin für medizinische und chemische Labor-
diagnostik am Medizinischen Zentrallabor in Feldkirch und bereichslei-
tende Oberärztin für Hämostaseologie. Die Steyrerin studierte Human-
medizin an der Medizinischen Universität Wien und promovierte 2006 
zum Dr. med. Ihr besonderes Interesse gilt der Hämostaseologie, der  
Hämatologie und der Transfusionsmedizin. Seit 2022 promoviert sie an 
der UFL zum Dr. scient. med. 

«Eine der Stärken der UFL liegt meiner Ansicht
nach in der hohen Qualität der Betreuung der 
Studierenden.»

Medizinisch-Wissenschaftliche Fakultät
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Prof. Dr. med. Dr. scient. med. Arno Frigg (CH)
Evaluation der Qualität von orthopädischen
Therapien im Rahmen der klinisch-radiologischen 
Routine zur Verbesserung der Patienten-
Behandlung
Die Dissertation beinhaltet zwei Arbeiten: Die 

erste ist die im «Foot and Ankle International» (IF 2.7) 
erschienene Hauptarbeit «Stiffness and range of motion after mini- 
mally invasive Chevron-Akin and open Scarf-Akin procedures» (Evienz
Level 2). Diese befasst sich als erste weltweit mit dem funktionellen 
Ergebnis nach minimalinvasiver (MICA) und konventionell offener 
Operation zur Korrektur eines Hallux valgus. Die MICA wird angeprie- 
sen, funktionell besser als die offene Chirurgie zu sein, obwohl dies 
nie untersucht wurde. Daher wurden von 2014 bis 2015 50 Patienten  
mit offenem Scarf-Akin und 48 Patienten mit MICA prospektiv unter-
sucht und über zwei Jahre nachkontrolliert. Zusammengefasst zeigt 
die Arbeit, dass der einzige Vorteil der MICA in der kleineren Narbe liegt, 
die allerdings mit dem Nachteil einer Reoperationsrate von 27 Prozent 
verbunden ist.

Die zweite Arbeit ist die im «Journal of Shoulder and Elbow Surgery»  
(IF 2.85) erschienene Publikation «Seven-year course of asymptomatic 
acromioclavicular osteoarthritis diagnosed by MRI» (Evidenz Level 2). 
Die Arbeit untersucht, ob die klinische Praxis, bei asymptomatischen Pa-
tienten eine acromio-claviculäre (AC)-Arthrose bei einer Schulteropera-
tion aus einem anderen Grund präventiv zu entfernen, gerechtfertigt ist. 
Der Spontanverlauf der AC-Arthrose ist aber nicht bekannt. Daher wur-
den 114 Patienten mit asymptomatischer, aber im MRI ersichtlicher AC-
Arthrose von 2011 bis 2012 rekrutiert und während sieben Jahren nach-
kontrolliert. Die asymptomatischen AC-Arthrosen blieben in 90 Prozent 
der Fälle asymptomatisch und haben sich nur in 10 Prozent der Fälle 
verschlechtert. Damit ist eine gleichzeitige Resektion der AC-Arthrose bei 
asymptomatischen Patienten nicht indiziert.

Die erste Arbeit beschreibt als erste weltweit, dass sich kein Vorteil der 
minimalinvasiven gegenüber dem Goldstandard der offenen Hallux-val-
gus-Chirurgie nachweisen lässt. Die zweite Arbeit konnte als erste Arbeit 
weltweit zeigen, dass AC-Arthrosen im Mittel- bis Langzeitverlauf in 90 
Prozent asymptomatisch bleiben und damit keine prophylaktische Chi-
rurgie notwendig ist.

Dr. scient. med. Ralph Groß (D)
Beeinflusst das orale Mikrobiom die Entstehung von 
kanzerogenen Veränderungen?
Das orale Mikrobiom spielt eine entscheidende Rolle 
bei der Aufrechterhaltung eines physiologischen ora-
len Milieus, aber auch bei der Entstehung und Pro-

gression von Erkrankungen. Der zugrunde liegende Mechanismus für die-
se Korrelation ist aber nicht vollständig geklärt. Karzinome des Ösopha-
gus und des Pankreas bergen eine hohe Malignität und zeigen eine hohe 
Inzidenz. Ziel ist es, herauszufinden, inwieweit das orale Mikrobiom als 
Marker zur Früherkennung von kanzerogenen Veränderungen des Öso-
phagus und des Pankreas herangezogen werden kann. Es werden zwei 
Manuskripte in die Promotionsarbeit aufgenommen. Sowohl bei der 
Hauptarbeit als auch bei der Zweitarbeit wurde eine systematische und 
umfassende Literaturrecherche in den Datenbanken Pubmed®, Livivo® 
und Cochrane Library® durchgeführt.

Es erfolgten zwei Publikationen. Die Hauptarbeit wurde im Medline inde-
xierten Journal «Therapeutische Umschau» zur Publikation angenommen 
und wurde im April 2022 publiziert. Die Zweitarbeit wurde auf dem 20. 
Deutschen Kongress für Versorgungsforschung (20. DKVF) als Kurzvortrag 
vorgestellt, das zugehörige Abstract wurde im Abstractband des 20. DKVF 
bei German Medical Science veröffentlicht. Bei beiden Untersuchungen 
zeigten sich Korrelationen zwischen karzinogenen Veränderungen und 
Änderungen im oralen Mikrobiom. Die Ergebnisse zeigen, dass im Kontext 
mit kanzerogenen Veränderungen von Ösophagus und Pankreas das orale 
Mikrobiom ein relevantes diagnostisches Potenzial birgt.

Dr. scient. med. Karin Konzett (A)
Chorioamnionitis and neurodevelopmental outco-
me in very preterm infants from 2007 – 2017, a po-
pulation-based study
The study compares neurodevelopmental outcome 
at 24 months corrected age of very preterm infants ex-

posed to chorioamnionitis and controls. Peripartal parameters which may 
influence outcome are also investigated. In this observational population-
based study very preterm infants born between 2007 and 2017 were eligi-
ble (n= 466) and included if a histological placental examination and a 
complete neurodevelopmental assessment (Bayley Scale of Infant De-
velopment II or III) (n=168) were performed. Secondary analyses were cal-

Dissertationen 2022

Doktoratsstudium 
«Dr. scient. med.»
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culated to identify peripartal factors that significantly influence mental 
and psychomotor outcome. Included infants showed a mean MDI of 91.2 
(SD: 20.7) and a mean PDI of 99.4 (SD: 14.8). Infants with (n=71) and wit-
hout (n=97) chorioamnionitis did not statistically differ either with mean 
MDI (91.8 vs. 90.3; p = 0.29) or mean PDI (98.3 vs. 100.9 points; p = 0.81), 
even after controlling for gestational age, mean APGAR scores and admi-
nistration of antenatal steroids. Bronchopulmonary dysplasia was identi-
fied as the most influential factor for both MDI (p=.024) and PDI (p=.004). 

We could not find an effect of chorioamnionitis on neurodevelopmental 
outcome of very preterm infants over an 11-year period. Analysis showed 
that postnatal factors had higher impacts than does chorioamnionitis. 
Whether placental inflammation influences the outcome of preterm in-
fants is controversially discussed in the literature. Through our work we 
were able to show that it is not so much maternally induced inflamma-
tion, but rather postpartum management, in particular measures to pre-
vent chronic lung disease, that have a significant influence on outcome.

Forschungs- und Posterpreise
Chorioamnionitis and neurodevelopmental outcome in very preterm in-
fants: Posterpreis. 46. Jahrestagung der Gesellschaft für Neuropädiatrie 
(GNG) und 17. Fortbildungsakademie, Salzburg (A), 05.11.2021 bis 
07.11.2021.

Dr. scient. med. Eliane Lüthi-Müller (CH)
Klinischer Nutzen von Capsaicin-Aerosol bei neu-
rogener Dysphagie
Eine der häufigsten Todesursachen bei Personen mit 
neurogener Dysphagie ist die Aspirationspneumonie. 
Grund dafür ist, dass neben der Schluck- meist auch 

die Hustenfunktion und damit die primäre korrigierende Schutzfunktion 
der Atemwege beeinträchtigt ist. Dies führt zu einer verminderten Fähig-
keit, pharyngeale und tracheobronchiale Residuen sensorisch zu erken-
nen und aus den Atemwegen zu entfernen.  Aus der Diagnostik und For-
schung ist bekannt, dass aerosoliertes Capsaicin, ein aus Chilipflanzen 
gewonnenes Alkaloid, husteninkompetenten Dysphagiepatientinnen 
und -patienten ermöglicht, das aufgrund ihrer neurologischen Erkran-
kung unzugängliche Hustenpotenzial zu aktivieren. Die in der Disserta-
tion vorgestellten Arbeiten gingen mit unterschiedlichen Methoden der 
Frage nach, ob bei der Behandlung mit Capsaicin-Aerosol ein therapeuti-

scher Nutzen wissenschaftlich nachgewiesen werden kann. Zu diesem 
Zweck wurde der Husten nach pharyngealer Exposition mit Capsaicin-
Aerosol gemessen und seine Effektivität in Bezug auf das Atemwegsclea-
ring untersucht. 

Die ermittelten Daten haben gezeigt, dass der Einsatz von Capsaicin-Ae-
rosol bei Personen mit neurogener Dysphagie und protektiven Defiziten 
zu einem adäquaten pharyngealen und/oder tracheobronchialen Atem-
wegsclearing führt. Dadurch kann das Risiko von Aspirationspneumonie 
reduziert werden. Mit der hustenstimulierenden Capsaicin-Aerosol-Be-
handlung wird in der Dissertation ein neuartiges therapeutisches Tool 
vorgestellt, das für die Gestaltung eines effektiven Dysphagiemanage-
ments und die Prävention von Aspirationspneumonie empfohlen wer-
den kann.

Forschungs- und Posterpreise
A New Therapeutic Approach for Dystussia and Atussia in Neurogenic 
Dysphagia: Effect of Aerosolized Capsaicin on Peak Cough Flow: For-
schungspreis 2022 der Reha Rheinfelden. Rheinfelden (CH), 9.03.2023 
[Stand: 05.04.2023]. Verfügbar unter: https://www.reha-rheinfelden.ch/
fileadmin/user_upload/MM_Forschungspreis_2022_20230309_Def.pdf

Dr. med. univ. Dr. scient. med. Lukas Sprenger (A)
Risiko für kardiovaskuläre Ereignisse bei Patienten mit koronarer 
Herzerkrankung und peripher-arterieller Verschlusskrankheit
Die Promotionsschrift beschäftigt sich mit Patienten mit koronarer Herz-
erkrankung (KHK), peripher-arterieller Verschlusskrankheit (PAVK), chro-
nischer Nierenerkrankung (CKD) und Diabetes mellitus Typ 2 (T2DM). Die-
se Patienten haben ein hohes Risiko für kardiovaskuläre Ereignisse und 
für kardiovaskulären Tod, das Zusammenspiel dieser Erkrankungen ist 
bisher jedoch noch nicht ausreichend erforscht. Die Hauptarbeit, welche 
in «BMJ Open Diabetes Research and Care» publiziert wurde, zeigt, dass 
sowohl das Vorliegen von T2DM als auch von PAVK im Vergleich zu KHK 
unabhängige Prädiktoren für das Auftreten schwerer kardiovaskulärer Er-
eignisse (MACE; Herzinfarkt, Schlaganfall, kardiovaskulärer Tod) sind. Pa-
tienten mit der Kombination von PAVK und T2DM haben ein ausserord-
entlich hohes Risiko. 

In der zweiten, als Abstract in der «Wiener klinische Wochenschrift» pub-
lizierten Arbeit fokussieren wir uns bei Patienten mit bekannter KHK auf 



39

das durch T2DM und CKD bedingte kardiovaskuläre Risiko. Hierbei zeigt 
sich, dass T2DM wie auch CKD unabhängige Risikofaktoren für das Auf-
treten von MACE sind. Nach Bildung von vier Gruppen (CKD-/T2DM-, 
CKD-/T2DM+, CKD+/T2DM-, CKD+/T2DM+) kann gezeigt werden, dass 
das Risiko für das Auftreten von MACE über die vier Gruppen kontinuier-
lich ansteigt. Das höchste kardiovaskuläre Risiko haben Patienten mit 
der Kombination von CKD und T2DM.

Das Zusammenspiel der verschiedenen Erkrankungen war bisher nicht 
ausreichend erforscht. Durch die Arbeit können die Auswirkungen auf 
die Prognose und die Wahrscheinlichkeit für schwere kardiovaskuläre 
Ereignisse besser eingeschätzt werden.

Dr. scient. med. Niels Weifenbach (D)
Common Variable Immunodeficiency (CVID), eine 
seltene Immunerkrankung: Globale Verbreitung 
und Prävalenz sowie Bezug zur COVID-19-Pande-
mie
CVID (Common Variable Immunodeficiency) ist eine 

seltene primäre Immunschwäche. In dieser Studie wurde erwartet, dass 
die beobachtete CVID-Prävalenz unter Verwendung des UNDP Human 
Development Index (HDI) als Mass für das menschliche Wohlbefinden in 
Relation gesetzt werden kann. Die beobachtete Prävalenz liegt bei 0,001-
3,374 pro 100.000 (Mittelwert 0,676 ± 0,83) und ist in Ländern mit «hohem» 
HDI am höchsten. Unter der Annahme, dass sich die wahre Prävalenz glo-
bal nicht unterscheidet, liefert diese Studie Hinweise darauf, dass die Dis-
krepanz zwischen der beobachteten und der (unbekannten) wahren Prä-
valenz mit dem Entwicklungsstand der Länder im Zusammenhang steht. 

Die Zahl der CVID-Patienten mit mittelschweren bis schweren (~29 Pro-
zent) und kritischen COVID-19-Infektionsverläufen (~10 Prozent) und die 
Zahl der Todesfälle (~13 Prozent) waren gegenüber dem Gesamtbild er-
höht. Dies könnte jedoch eine Überschätzung sein, da systematische 
Studien fehlen und unbemerkt asymptomatische Fälle bei CVID-Patien-
ten auftreten. Bei fast allen Patienten wurde eine regelmässige Immun-
globulin-Ersatztherapie verabreicht, was möglicherweise erklärt, warum 
die Zahl der kritischen und tödlichen Fälle nicht höher war. Darüber hin-
aus konnte die Anwendung von Rekonvaleszenten-Plasma positive Ef-
fekte nachweisen. COVID-19 stellt eine erhöhte Bedrohung für CVID-Pa-
tienten dar.

Diese Dissertation ist ein Beitrag im Bereich der Grundlagenforschung zur 
globalen Prävalenz von CVID sowie zum Verständnis der Auswirkungen 
von COVID-19 auf CVID-Patienten.   

Medizinisch-Wissenschaftliche Fakultät
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Die Universität
Seit jeher übt das Doktoratsstudium der 
Rechtswissenschaften eine grosse Anzie-
hungskraft auf die Nachbarländer aus. 
In den letzten Jahren stieg zudem das 
Interesse von Juristinnen und Juristen, 
die aus Liechtenstein stammen oder hier 
beruflich tätig sind. Eine nicht minder 
positive Entwicklung zeigt sich bei der 
Zahl der Juristinnen, die ein Doktorats-
studium an der UFL beginnen. Waren es 

im Studiengang 2021 bis 2024 fünf Studentinnen, so sind es im Studien-
durchgang 2022 bis 2025 bereits sieben weibliche Studierende.
 
Ab 2023 wird auch das Professorengremium «weibliche Verstärkung» 
erhalten: Prof. Dr.  Claudia Seitz wird als Professorin für Öffentliches Recht, 
Europarecht, Völkerrecht und Life-Sciences-Recht in Forschung und Lehre 
an der UFL tätig sein. 

Die Lehre 
Um ein Doktoratsstudium neben beruflichen und privaten Verpflichtun-
gen erfolgreich absolvieren zu können, braucht es Planung und Struktur. 
Als Präsenzuniversität misst die UFL der persönlichen Teilnahme an den 
einmal pro Monat stattfindenden Lehrveranstaltungen grossen Wert bei. 
Den Studierenden soll auf diese Weise die Möglichkeit gegeben werden, 
den beruflichen Alltag hintanzustellen, sich auf ihr Dissertationsprojekt zu 
konzentrieren und sich persönlich mit Dozierenden und Mitstudierenden 
auszutauschen. 

Ergänzt wird der Präsenzunterricht durch ein virtuelles Lehrangebot. Die 
während der Corona-Pandemie abrupt erfolgte Umstellung auf die virtuel-
le Lehre hat einen generellen Innovationsprozess an den Universitäten 
angestossen, der auch an der UFL aufgegriffen wird. In der Unterrichtspra-
xis zeigten sich die Vor- und Nachteile der unterschiedlichen Varianten der 
digitalen Lehre. Den geringsten Anklang fand die hybride Unterrichtsform, 
also die Kombination von Vor-Ort- und digitaler Lehre, sowohl bei den 
Dozierenden als auch bei den Studierenden. Seit dem 2021 gestarteten 
Studiendurchgang werden daher einzelne Lehrveranstaltungen aus-
schliesslich online angeboten, womit der digitale Unterricht sinnvoll in 
den Lehrplan integriert werden kann.

Die Veranstaltungen
Bei den öffentlichen Veranstaltungen ist das virtuelle Element nicht 
mehr wegzudenken. Die Vorträge im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
«Podium Recht» finden vor Ort und online via Zoom-Webinar statt. 
Das ermöglicht einem wesentlich grösseren Interessentenkreis die 
Teilnahme an den Vorträgen.

Im Wintersemester 2021/22 stand das Thema «Recht und Ethik in  
der Reproduktionsmedizin» im Fokus der rechtsvergleichenden Ver-
anstaltungsreihe. Die österreichische Rechtslage war bereits im  
November 2021 von Prof. Dr. Erwin Bernat (Universität Graz) präsen-
tiert worden. Prof. Dr. Gunnar Duttge (Universität Göttingen) stellte 
in seinem Vortrag am 20. Januar 2022 «Aktuelle Rechtsfragen und 
Debatten in Deutschland» in den Mittelpunkt seiner Ausführungen. 
Ergänzend dazu befasste sich Prof. Dr. Vagias Karavas (Universität 
Luzern) am 17. Februar 2022 mit der Frage «Ist das schweizerische 
Fortpflanzungsmedizingesetz noch zeitgemäss?». 

Im Sommersemester 2022 standen «Aktuelle Herausforderungen und 
Rechtsfragen im Life-Sciences-Recht» im Mittelpunkt der Veranstal-
tungsreihe. RA Dr. Boris Riemer widmete sich am 24. März 2022 dem 
Lebensmittelrecht. Konkret ging es um die Frage «Wie der Chiasamen 
auf unsere Teller kommt. Lebensmittelrecht für Lebensmittelsicherheit 
und Täuschungsschutz». Der zweite Vortragsabend am 28. April 2022 
wurde von Prof. Dr. Matthias Herdegen (Universität Bonn) bestritten, 
der sich mit dem Thema «Biotechnologie und Recht – Ethische Ver-
antwortung und Lebenschancen» auseinandersetzte. Den Abschluss 
bildete am 19. Mai 2022 der Vortrag von Prof. Dr. Claudia Seitz (Univer-
sität Gent) zu «Biotechnologie und Digitalisierung als Schlüsseltechno-
logien des 21. Jahrhunderts. Herausforderungen für das Recht».  

41

Rechtswissenschaftliche Fakultät

Innovationsprozess 
angestossen

Dr. Elisabeth Berger ist Studiengangsleiterin der Rechtswis-
senschaftlichen Fakultät. In ihrem Rückblick freut sie sich 
über die steigende Zahl von weiblichen Studierenden und 
Professorinnen an der UFL. 

Von Dr. Elisabeth Berger, Studiengangsleiterin
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Rechtswissenschaftliche Fakultät

«Drittmittel sind ein 
komplexes Thema»

 Herr Dekan, zunächst kurz aus der 
Vogelperspektive: Wie ist das Jahr 
2022 für die Rechtswissenschaftliche 
Fakultät verlaufen?
Das Jahr 2022 hat sich für die Rechts-
wissenschaftliche Fakultät sehr erfreu-
lich entwickelt. So konnten wir auch in 
diesem Jahr, wie in den Jahren zuvor, 
einen neuen Jahrgang im Doktoratsstu-
dium «Dr. iur.» starten. Ferner ist es uns 
gelungen, mit Frau Prof. Dr. Tina Ehrke-

Rabel von der Universität Graz eine renommierte Steuerrechtsexpertin 
für den Wissenschaftlichen Beirat unserer Fakultät zu gewinnen.
Besondere Highlights für die Rechtswissenschaftliche Fakultät waren 
zwei wissenschaftliche Fachtagungen, die 2022 erstmals stattfanden,  
die aber auch in Zukunft fortgesetzt werden sollen. Zum einen fand am 
25. und 26. November 2022 die Auftaktveranstaltung der KOLLOQUIA 
Triesen  statt, und zwar unter dem Generalthema «Rationalität im 21. 
Jahrhundert». Die Tagung verlief zur vollen Zufriedenheit aller Beteilig-
ten und wird auch 2023 wieder Ende November stattfinden, diesmal un-
ter der Überschrift «Werte und Werturteile in den Sozialwissenschaften». 
Zum anderen konnte am 30. September und 1. Oktober 2022 unser 
rechtsvergleichendes Symposium erstmals durchgeführt werden,  
und zwar zum Thema «Kryptowerte als Herausforderung für Rechtsbe-
folgung und Rechtsdurchsetzung». Diese Fachtagung wurde von Prof. Dr. 
Heribert Anzinger von der Universität Ulm sowie von Prof. Dr. Gerhard 
Dannecker von der Universität Heidelberg organisiert. Das rechtsverglei-
chendes Symposium soll der Diskussion von Rechtsmaterien dienen, 
die für die Rechtspraxis in Liechtenstein von besonderer Bedeutung 
sind. Auch diese Tagung war ein voller Erfolg, gerade auch bei den liech-
tensteinischen Rechtspraktikern, die insbesondere in die Paneldiskus-
sionen intensiv eingebunden waren. Dementsprechend ist für 2024 
schon eine Nachfolgeveranstaltung in Planung, dann zum Thema 
 «Umweltrecht».

… und für Sie persönlich, der auf sein erstes Dekan-Jahr an der UFL 
zurückblickt?
Man wächst mit seinen Aufgaben, das gilt auch für die Tätigkeit als De-
kan. Ich bin nun in alle wichtigen Entscheidungen der Fakultät einge-
bunden und vertrete diese nach aussen. Ausserdem leite ich jetzt die 

Gremiensitzungen der Fakultät, wie etwa den Fakultätstag oder die Sit-
zungen des Wissenschaftlichen Beirats. Damit stehe ich weitaus häufiger 
im Rampenlicht als früher. Aber da gewöhnt man sich dran.

Die Fakultät entwickelt sich auch personell – die UFL will attraktiv 
für Wissenschaftler:innen sein. Wie anspruchsvoll ist es, interessier-
te Persönlichkeiten zu gewinnen?
Das hängt davon ab, wofür man diese Persönlichkeiten gewinnen will. 
Wenn es darum geht, Personen dauerhaft an die UFL zu binden, also 
Stellen mit ihnen zu besetzen, dann müssen dafür die entsprechenden 
Mittel vorhanden sein. Sobald diese Voraussetzung erfüllt ist, werden wir 
auch qualifizierte Persönlichkeiten für die UFL begeistern können, da 
sich die fachliche Ausrichtung der Rechtswissenschaftlichen Fakultät ge-
rade sehr dynamisch entwickelt: Neben dem rechtswissenschaftlichen 
Grundlagenbereich und dem liechtensteinischen Recht wird von Frau 
Prof. Dr. Claudia Seitz, die per Januar 2023 eine Professorenstelle an der 
Fakultät innehaben wird, insbesondere das Medizinrecht und das Life-
Sciences-Recht vertreten. Bald kommt möglicherweise noch das Imma-
terialgüterrecht hinzu. Welche konkreten Themen diese Forschung dann 
prägen, wird sich noch herausstellen.

Ihnen war es bei Amtsantritt wichtig, eine Brücke zwischen Einzel-
wissenschaften und der Wissenschaftstheorie zu schlagen. Wie ist 
dies gelungen?
Das ist grundsätzlich ein langer und steiniger Weg, da viele Vertreter der 
Einzelwissenschaften mit der allgemeinen Wissenschaftstheorie, also 
der Philosophie, nichts zu tun haben wollen. Das gilt nicht zuletzt auch 
für die Juristen, die meist felsenfest davon überzeugt sind, dass die Wis-
senschaft vom geltenden Recht der (Rechts-)Philosophie gegenüber au-
tonom sei. Das ändert aber nichts daran, dass die Art und Weise, in der 
die Rechtswissenschaft zu ihren Erkenntnissen gelangt, von bestimm-
ten wissenschaftstheoretischen Grundhaltungen abhängig ist. Das gilt 
auch für andere Geistes- und Sozialwissenschaften. Es ist deshalb wich-
tig, auf diese Zusammenhänge aufmerksam zu machen und gegebe-
nenfalls alternative Lösungen vorzuschlagen. Die KOLLOQUIA Triesen 
dient diesem Zweck. Eine Umsetzung dieses Gedankens in eine konkre-
te rechtswissenschaftliche Fragestellung findet sich in meinem For-
schungsprojekt zur Theoriebildung im Recht der juristischen Personen, 
das in dem Forschungsbericht zum Institut für Liechtensteinisches 
Recht und Rechtstheorie in diesem Jahresbericht vorgestellt wird.

Prof. Dr. Jens Eisfeld ist seit Oktober 2021 Dekan der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät und folgte damit auf Prof. 
Diethelm Klippel. Im Interview spricht er über seine neue 
Rolle, die Highlights des Jahres 2022 und das Für und Wider 
von Drittmitteln. 

Interview mit Prof. Dr. Jens Eisfeld, Dekan
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Neben der Forschung sollen in der Rechtswissenschaftlichen Fakul-
tät zunehmend auch Fortbildungen für die Praxis angeboten wer-
den. Was ist hier geplant?
In der Tat plant die Fakultät, ihr Fortbildungsprogramm für Rechtsprakti-
ker auszubauen. Im Fokus stehen dabei solche Rechtsmaterien, die für 
Liechtenstein von besonderer Bedeutung sind. Das gilt etwa für das Stif-
tungsrecht, wo wir jetzt auch in die konkrete Planung eines entspre-
chenden Fortbildungskurses eingestiegen sind. Eine Fortbildungsveran-
staltung wird auch von mir selbst durchgeführt werden, und zwar zu In-
tegritätsfragen bei der Ausübung des Richteramtes. Diese Schulung wird 
in der zweiten Jahreshälfte 2023 erstmals am liechtensteinischen Ver-
waltungsgerichtshof stattfinden.

Wichtig für die Forschung sind auch Drittmittel. Wie laufen die Akti-
vitäten zur Akquisition von Forschungsgeldern?
Zumindest in der Rechtswissenschaft im deutschsprachigen Raum fin-
det ein Grossteil der Forschung drittmittelunabhängig statt. Im Übrigen 
sind Drittmittel ein komplexes Thema; einfache Patentlösungen gibt es 
da leider nicht. Zunächst einmal zu den Nachteilen: Drittmittel werden 
im Regelfall nur befristet gewährt, ausserdem weiss man vorher nicht, 
ob ein gestellter Antrag bewilligt oder abgelehnt wird. Dort, wo dauer-
hafte Planungssicherheit notwendig ist, wie etwa bei unbefristeten Stel-
len, wäre deshalb eine Finanzierung über Drittmittel aus meiner Sicht 
der falsche Weg.

Aber Drittmittel haben natürlich auch zwei grosse Vorteile: Sie bringen 
nicht nur Geld ein, sondern sie steigern auch das Renommee, und zwar 
nicht nur desjenigen, der sie einwirbt, sondern auch der Fakultät, an 
welcher der oder die Betreffende tätig ist. Die Rechtswissenschaftliche 
Fakultät hat sich deshalb vorgenommen, ihre Bemühungen um die Ein-
werbung von Drittmitteln deutlich zu verstärken. 

Rechtswissenschaftliche Fakultät
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Rechtswissenschaftliche Fakultät

Herr Dr. Herzog, Sie haben vor sechs 
Jahren an der UFL promoviert und Kar-
riere gemacht. Wo stehen Sie heute?
In den vergangenen Jahren durfte ich 
meine theoretischen Grundlagen durch 
einen praktischen Erfahrungsschatz er-
gänzen und mich im Bereich der Finanz-
marktregulierung etablieren. Dabei hat 
sich im Lauf der Zeit ein spezieller Fokus 
für die Bereiche Fintech und Regtech ent-
wickelt. Durch ein starkes und professio-

nelles Netzwerk von liechtensteinischen und international gleichgesinnten 
Unternehmern konnte ich meine Firma zu einer über die Grenzen Liechten-
steins hinaus bekannten Marke entwickeln. 

Die UFL-Studiengänge sind sprichwörtlich lebensbegleitend. Wie haben 
Sie das erlebt?
Ich bin überzeugt, dass eine qualitativ hochstehende Praxis und Innovation 
nur durch solide Fortbildung sowie wissenschaftliche Betätigung erreicht 
werden können. Aus diesem Grund habe ich mich nach Abschluss des 
Grundstudiums bewusst berufsbegleitenden Ausbildungen zugewandt, um 
basierend auf meinen praktischen Erfahrungen weiter wachsen zu können. 
Die UFL ist früh durch berufsbegleitende Modelle und ein spannendes Aus-
bildungsprogramm in meinen Fokus gerückt. Obwohl ein berufsbegleiten-
des Studium eine Doppelbelastung darstellt und ein gewisses Mass an Orga-
nisation und Durchhaltevermögen erfordert, ist der hieraus resultierende 
Mehrwert und das damit verbundene Netzwerk den Aufwand definitiv wert. 
Ich habe wertvolle Kontakte knüpfen und meine wissenschaftlichen Fähig-
keiten im Zuge des Promotionsstudiums auf ein neues Level heben können.  

Sie verfassten Ihre Dissertationsschrift an der UFL zum Thema «Perso-
nenfreizügigkeit», warum haben Sie dieses Thema gewählt?
Ich bin als österreichischer Staatsbürger im Jahr 1995 in Liechtenstein ange-
kommen und durfte vom neu harmonisierten Familiennachzug profitieren. 
Es hat mich also schon lange vor meinen akademischen Bemühungen die 
Frage begleitet, weshalb Liechtenstein die Zuwanderung beschränkt und wie 
diese Einschränkungen funktionieren. Als ich mein Studium der Rechtswis-
senschaften in Wien abschliessen konnte, ergaben sich erneut diverse per-
sönliche Fragestellungen im Zusammenhang mit der Personenfreizügigkeit. 
Zu diesem Zeitpunkt verstärkte sich mein Interesse, die Grundlagen und den 
europäischen Konnex genauer zu durchleuchten. Das Promotionsstudium 

an der UFL lieferte damals die passenden Rahmenbedingungen, mich in die 
Materie zu vertiefen. 

Was hat die wissenschaftliche Arbeit generell in Ihrem praktischen Be-
rufsleben ausgelöst?
Durch das Promotionsstudium habe ich gelernt, mich vertieft mit Texten und 
Textquellen auseinanderzusetzen. Ich konnte meine argumentative Praxis 
und die Analyse von Rechtsquellen verbessern. Überdies habe ich gelernt, 
grosse Stoffmengen zu verarbeiten und strukturiert abzubilden. Ich glaube, 
dass die Wahrung von Logik, sprachlicher Raffinesse und geschulter Aus-
drucksweise trotz stetiger Digitalisierung, Technologisierung und künstlicher 
Intelligenz ein Kulturgut von grossem Wert darstellen. Neben meinen Text- 
und Recherchefähigkeiten hat die Promotion die bis heute andauernde Ver-
bindung zur Lehre etabliert. 

Auch wenn es länger zurückliegt: Wie haben Sie die UFL als Ganzes 
wahrgenommen?
Ich denke immer gerne an die Zeit an der UFL zurück. Wir waren ein sehr 
buntes, aber geschlossenes Kollektiv und haben gemeinsam über das Curri-
culum hinweg viele schöne Erlebnisse durchlebt. Das berufsbegleitende An-
gebot lieferte die richtige Masseinheit zwischen Selbststudium und Präsenz-
unterricht. Unsere damaligen Vortragenden und Professoren lieferten span-
nende Inhalte und praktischen Mehrwert. Auch wenn gewisse repetitive 
Elemente im Vergleich zum Grundstudium im Lehrplan enthalten waren, so 
konnte doch immer wieder eine neue Blickweise oder aber der grenzüber-
schreitende Rechtsvergleich in Diskussionen mit Studierenden einen Mehr-
wert für die Praxis liefern. 

Haben Sie heute noch Kontakt zu ehemaligen Mitstudierenden? 
Ich bin nach wie vor mit diversen UFL-ALUMNI verbunden und freue mich je-
des Mal, wenn man sich bei Anlässen oder Reisen trifft. Mit einem ALUMNUS 
der UFL habe ich sogar mein Unternehmen gegründet. Das Netzwerk und die 
gemeinsamen Erfahrungen an der UFL sind ein besonders wertvoller Mehr-
wert, welchen ich keinesfalls missen möchte.   

Dr. Siegfried Herzog promovierte 2017 an der Rechtswissenschaftlichen Fa-
kultät der UFL. Er arbeitete während der Promotion in verschiedenen Kanz-
leien und spezialisierte sich über die Jahre in den Bereichen Compliance und 
Regulierung. Seit 2019 unterstützt er als Managing Partner der CLL gerade 
kleinere Institute der Finanzwirtschaft bei der Bewältigung der Regulierungs-
aufgaben.

Interview mit Dr. Siegfried Herzog, Absolvent

Dr. Siegfried Herzog ist überzeugt, dass eine qualitativ hoch-
stehende Praxis nur durch solide Fortbildung sowie wissen-
schaftliche Betätigung erreicht werden kann. Neben verbes-
serten Text- und Recherchefähigkeiten habe die Promotion 
seine bis heute andauernde Verbindung zur Lehre etabliert.

Neues Level 
erreicht
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Die fachliche 
Begleitung 
motiviert

Herr Knörzer, Sie absolvieren seit 
2022 das Doktoratsstudium an der 
UFL. Was hat Sie zu diesem Schritt 
bewogen?
Der Entschluss zum Promovieren bilde-
te sich erst gegen Ende meines Studi-
ums beim Schreiben meiner wissen-
schaftlichen Hausarbeit im Rahmen des 
Schwerpunktstudiums. Durch Zufall bin 
ich auf eine Stellenausschreibung am 
Institut für Liechtensteinisches Recht 

und Rechtstheorie bei Prof. Dr. Jens Eisfeld gestossen, bei der ich im 
Rahmen einer Stelle als wissenschaftlicher Mitarbeiter die Möglichkeit 
bekommen habe, zu promovieren. Mit dieser Stelle ging gleichzeitig die 
Möglichkeit einher, das Doktoratsstudium an der UFL zu absolvieren. 

Wodurch zeichnet sich das Doktoratsstudium aus?
Dieses zeichnet sich zum einen dadurch aus, dass Lehrveranstaltun-
gen zu verschiedensten Rechtsgebieten angeboten werden, welche 
die Möglichkeit eröffnen, über den thematischen Tellerrand des eige-
nen Dissertationsthemas hinauszublicken. Daneben ist ein zentrales 
Element des Studiums das semesterweise stattfindende Doktorieren-
den-Kolloquium, bei dem der Fortschritt der eigenen Arbeit vorgestellt 
werden kann und man anschliessend Feedback von den Professorin-
nen und Professoren der UFL erhält. Diese fachliche Begleitung ist für 
eine rechtswissenschaftliche Promotion im deutschen Raum ein Al-
leinstellungsmerkmal und hilft meiner Meinung nach dabei, motiviert 
zu bleiben und fachlich hilfreiche Impulse aus anderen Rechtsgebie-
ten und von den Professoren zu bekommen.

Zu welchem Thema forschen Sie? 
Das Thema meiner Arbeit lautet: «Die Ersatzfähigkeit immaterieller Schä-
den bei Persönlichkeitsrechtsverletzungen juristischer Personen in 
Deutschland, der Schweiz und Liechtenstein». Im Kern geht es hierbei 
um die Frage, inwieweit Personenvereinigungen (z. B. Verein, GmbH) ein 
Persönlichkeitsecht zugesprochen werden kann und ob bei dessen Ver-
letzung eine Art Schmerzensgeld für den Personenverband als solchen 
bestehen kann, der über den reinen Vermögensschaden hinausgeht. Die 
drei Rechtsordnungen in Deutschland, der Schweiz und Liechtenstein 
kommen dabei interessanterweise zu unterschiedlichen Ergebnissen.

Wie nehmen Sie die UFL wahr – als Mitarbeiter und als Promovend?
Als Mitarbeiter der UFL will ich in erster Linie den sehr netten und 
freundlichen Umgang im Team hervorheben. Ich habe mich dort seit der 
ersten Minute wohlgefühlt. Das Gleiche kann ich auch über meine Mit-
studierenden im Rahmen des Doktoratsstudiums sagen. Durch die bun-
te Mischung der Studierenden, bezogen auf das Alter und ihre berufli-
chen Hintergründe, erlebe ich die Atmosphäre als sehr angenehm.

Was verbinden Sie mit Liechtenstein?
Mit Liechtenstein verbinde ich in erster Linie etwas sehr Entschleunigtes 
und Ruhiges. Dies liegt vermutlich auch daran, dass ich zunächst immer 
aus der Grosstadt Frankfurt am Main nach Liechtenstein zum Arbeiten 
gekommen bin und es im direkten Vergleich sehr hektisch und laut in 
einer grossen Stadt in Deutschland zugeht. Ausserdem verbinde ich 
Liechtenstein vor allem mit den Bergen und der Natur.

Was sind Ihre weiteren beruflichen Ambitionen und inwieweit wird 
die Promotion diese beeinflussen?
Nach meiner Promotion steht für mich mit dem Referendariat der zweite 
Teil meiner juristischen Ausbildung in Deutschland an. Im Laufe des Re-
ferendariats durchläuft man in Deutschland verschiedene Stationen bei 
Gericht, der Staatsanwaltschaft, der Verwaltung und der Rechtsanwalt-
schaft. Hier erhält man einen Einblick in die verschiedensten juristischen 
Berufsbilder und kann dann eine Entscheidung bezüglich der eigenen 
beruflichen Vorlieben treffen. Daher lasse ich die berufliche Entschei-
dung in Ruhe auf mich zukommen. Ob die Promotion daher meine be-
ruflichen Ambitionen beeinflussen wird, lässt sich heute schwer voraus-
sagen.   

Emil Knörzer promoviert seit 2022 an der Rechtswissenschaftlichen  
Fakultät der UFL. Er studierte Rechtswissenschaft an der Johann-Wolf-
gang-Goethe-Universität in Frankfurt und war zuletzt als wissenschaft-
licher Mitarbeiter in der Kanzlei Freshfields Bruckhaus Deringer LLM in 
Frankfurt tätig. 

Emil Knörzer ist Doktorand an der Rechtswissenschaftlichen 
Fakultät und promoviert an der UFL zu einem rechtsverglei-
chenden Thema. Dabei motiviert ihn vor allem die fachliche 
Begleitung durch das Kollegium aus Professoren und Pro-
fessorinnen. Mit Liechtenstein verbindet er Entschleunigtes, 
Ruhiges.

Interview mit Emil Knörzer, Student

Rechtswissenschaftliche Fakultät
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Dissertationen 2022

Doktoratsstudium 
«Dr. iur.»

Dr. iur. Nikolaus Boos (D)
Die Einwilligung im Direktmarketing durch Fern-
kommunikation
Die Dissertation beschäftigt sich mit den Anforderun-
gen an die Einwilligung im Rahmen des Direktmarke-
tings. Die Zulässigkeit des Direktmarketings mit Fern-

kommunikationsmitteln scheitert oft an einer wirksamen Einwilligung des 
Umworbenen. Die Dissertation setzt sich mit der Frage der umstrittenen 
Rechtsnatur der Einwilligung auseinander und plädiert im Ergebnis für de-
ren Betrachtung als Rechtsgeschäft. 

Aufgrund der seit Mai 2018 in Kraft getretenen Datenschutzgrundverord-
nung (DSGVO) werden die Fragen der Anforderungen an eine Einwilligung 
unter Berücksichtigung ihrer Vorschriften erläutert. Basierend auf der  
Definition der Einwilligung in der DSGVO, stellt sich erneut die Frage der 
Zulässigkeit einer konkludenten Einwilligung im verbraucherrechtlichen 
Bereich. Die Einwilligung nach den Vorschriften des nationalen Wettbe-
werbsrechts wird im Licht der DSGVO vor dem Hintergrund deren Vor- 
rangs als EU-Recht diskutiert. Es wird ferner die mutmassliche Einwilli-
gung erläutert und insbesondere die in deren Rahmen durchzuführende 
Interessenabwägung problematisiert. Die Interessenabwägung wird im 
Zusammenhang mit den Voraussetzungen des Eingriffs in das Recht am 
eingerichteten und ausgeübten Gewerbebetrieb und unter Berücksichti-
gung der Belästigungsintensität der jeweiligen Kommunikationsmedien 
erörtert. Diskutiert werden auch die Anforderungen an die Einwilligungs-
fähigkeit der Minderjährigen. Deren Kriterien werden auf Basis der rechts-
geschäftlichen Rechtsnatur der Einwilligung erläutert. 

Das Thema des zulässigen Direktmarketings ist ungebrochen aktuell. Das 
Bewusstsein für die Grenzen des rechtmässigen Telemarketings ist zu we-
nig ausgeprägt. U. a. soll der Kunde sensibilisiert werden, das Direktmar-
keting nicht gegen eigenen Willen über sich ergehen lassen zu müssen.

Dr. iur. Gregor Hirn (FL)
Die rechtshilfeweise Ausfolgung von Bankunterlagen 
Der kleine Rechtshilfeverkehr in Strafsachen mit dem Fürstentum Liech-
tenstein unter besonderer Berücksichtigung dem Bankgeheimnis unter-
stehender Informationen als Objekt des Beweistransfers.

Souveräne Staaten sind bei der Aufklärung von Straftaten auf das Institut 

der Rechtshilfe angewiesen, da es ihnen verwehrt bleiben muss, hoheit-
liche Verfolgungshandlungen in fremden Territorien zu setzen. Aufbauend 
auf der anlässlich eines grösseren Rechtshilfeverfahrens mit Österreich 
durch den ersuchenden Staat medial vorgetragenen Kritik, die durch 
Liechtenstein gewährte Rechtshilfe gleiche einem «Schlag ins Gesicht» 
und es bestünden «liechtensteinsche Eigenarten», die geeignet seien, «die 
Glaubwürdigkeit des österreichischen Rechtsstaates» zu ruinieren, wurde 
es unternommen, die bemängelten, aber nicht näher genannten Beson-
derheiten des liechtensteinischen Rechtshilferegimes festzustellen und zu 
beschreiben, um schliesslich die Notwendigkeit einer Anpassung des Nor-
menbestandes zu beurteilen. Am Ende der Arbeit steht eine erste umfas-
sende Darstellung des passiven Rechtshilfeverkehrs mit Liechtenstein und 
die Klärung der sich hierbei stellenden Fragen, wie andere Staaten in 
Liechtenstein Rechtshilfe erhalten, in welchem Umfang das Erhaltene im 
Ausland verwendet werden darf, auf welche Art sich der von der Massnah-
me Betroffene gegen eine Übermittlung des Rechtshilfeobjekts zur Wehr 
setzen kann und wie das liechtensteinische Rechtshilferecht für die Zu-
kunft optimiert werden könnte. Dabei wurde der Fokus auch auf die Ein-
arbeitung bislang unveröffentlichter Entscheidungen, insbesondere sol-
cher des Fürstlichen Obergerichtes, gelegt und damit ein erheblicher 
Mehrwert für die liechtensteinische Rechtspraxis geschaffen.

Dr. iur. Merlin Massoth (A)
Beweisfragen bei Mehrkostenforderungen am Bau
Der Umgang mit Mehrkostenforderungen stellt Auftrag-
geber in der Baupraxis vor enorme Herausforderungen. 
Zwar ist den Beteiligten bei der Abwicklung von gros-
sen Bauprojekten bewusst, dass unvorhergesehene 

bzw. nicht geplante Ereignisse, welche nicht in der Sphäre des Auftragneh-
mers liegen, fast immer vorkommen werden, doch kann ein Auftraggeber 
diese Mehrkosten nur vergüten, wenn ihm ein Nachweis vorliegt, dass der 
Auftragnehmer hierauf auch einen rechtlichen bzw. vertraglichen Anspruch 
hat. Auch wenn die Beweislast hier unstrittig beim Auftragnehmer liegt, ist 
in den letzten Jahren eine verstärkte Diskussion über die notwendige Art 
und die Beweistiefe der Nachweisführung entstanden. Die einschlägige Li-
teratur ist hierzu bislang höchst uneinheitlich. Die Dissertation soll eine sys-
tematische Darstellung der verschiedenen Standpunkte sowie eine Ausein-
andersetzung der unterschiedlichen Argumentationen und Ansatzpunkte 
in der bisherigen Literatur bieten. Darüber hinaus wird ebenso der Schwer-
punkt auf eine rechtliche und insbesondere zivilprozessuale – anstelle der 

Rechtswissenschaftliche Fakultät
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oftmals rein bauwirtschaftlichen – Aufarbeitung dieses Themas gelegt.
Die Dissertation bietet sowohl aus rechtsdogmatischer Sicht als auch aus 
dem Blickwinkel eines Praktikers Ansatzpunkte, wie Mehrkostenforderun-
gen, dem Grunde und der Höhe nach geltend zu machen sind.

Dr. iur. Florian A. Mayer (D)
Ertragsteuerliche Berücksichtigung von Verlusten 
aus privaten Aktiengeschäften
Wie der Wirecard-Skandal exemplarisch belegt, ent-
stehen aus privaten Aktienbeteiligungen nicht nur Ge-
winne, sondern auch Verluste. Der Autor zeigt auf, 

dass auch Jahre nach Einführung der Abgeltungsteuer keine klare Einig-
keit herrscht, wie grundsätzlich Verluste aus der privaten Aktienbeteili-
gung steuerlich teils noch allgemein wie auch im Detail zu behandeln 
sind. Daher geht der Autor der entscheidenden Frage nach, ob das objek-
tive Nettoprinzip aufgrund einer umfassenden Gewinnbesteuerung von 
privaten Aktienbeteiligungen durch die Abgeltungsteuer im Gegenzug 
zwingend eine umfängliche und unbeschränkte Verlustberücksichtigung 
gebietet. Oder kann eine grundsätzliche Nichtanerkennung bzw. ansons-
ten beschränkte Verlustverrechnungsmöglichkeit gerechtfertigt werden. 
Neben den zu erarbeitenden gesetzlichen Grundlagen aus dem Verlust-
blickwinkel einer Aktienbeteiligung liegt der Schwerpunkt des Werks u. a. 
in der Auseinandersetzung mit der hierzu bereits ergangenen Rechtspre-
chung. Als Ergebnis kommt der Autor zu dem Schluss, dass die ertragsteu-
erliche Verlustberücksichtigung aus privaten Aktiengeschäften nach Ein-
führung der Abgeltungsteuer systematisch systemwidrig und verfassungs-
rechtlich verfassungswidrig ist.

Der Erkenntnisgewinn zeigt sich vor allem in der klaren verfassungsrecht-
lichen Positionierung und Differenzierung. In Bezug auf Verluste aus priva-
ten Aktiengeschäften bereichert das Werk die wissenschaftliche Diskus-
sion und wird auf Resonanz stossen.

Dr. iur. LL.M. Christian Rath (D)
Zur Diskussion um die Gründungsvoraussetzungen 
der GmbH von 1876 bis 1939
Die Arbeit nimmt eine rechtsgeschichtliche Untersu-
chung der historischen Entwicklung der Gründungs-
voraussetzungen des GmbH-Gesetzes und der damit 

einhergehenden Diskussion, insbesondere unter Vertretern der Rechts-

wissenschaften, im Zeitraum von 1876 bis 1939 vor. Die rechtshistori-
sche Geschichte des Gründungsrechtes der GmbH ist bis heute nicht 
umfassend untersucht. Die Arbeit leistet einen Beitrag dazu, diese Lücke 
für den Zeitraum von 1876 bis 1939 zu schliessen. Durch die Arbeit soll 
gleichzeitig das Verständnis für die aktuellen und zukünftigen Regelun-
gen des Gründungsrechtes der GmbH gefördert werden, insbesondere 
mit Blick darauf, dass das Gründungsrecht inzwischen auch massge-
blich von der europäischen Gesetzgebung geprägt wird. Nach der Ana-
lyse der Entstehungsgeschichte der initialen Gründungsvorschriften der 
GmbH wird die hierzu geäusserte Kritik seitens der Vertreter der Rechts-
wissenschaften, der Rechtspolitik sowie der Wirtschaft untersucht. Im 
Anschluss hieran werden die seit dem Jahre 1909 viel diskutierten Re-
formdebatten über das GmbH-Gesetz mit einem Blick auf das Grün-
dungsrecht beleuchtet.

Die Arbeit nimmt eine detaillierte rechtshistorische Untersuchung des 
Gründungsrechtes der GmbH von der Zeit vor ihrer Entstehung im Jahre 
1892 an bis ins Jahre 1939 vor, welche so noch nicht vorliegt.

Dr. iur. Isabelle Strub (CH)
Rechtskonforme Marketing-Automation für die 
Praxis unter Berücksichtigung der Revision des 
schweizerischen Datenschutzgesetzes
Gegenstand der Dissertation ist die Untersuchung ei-
ner rechtskonformen Marketing-Automation unter 

Berücksichtigung der Totalrevision des neuen Datenschutzrechts in der 
Schweiz. Angesichts der rasanten Entwicklung im Bereich der digitalen 
Wirtschaft und dem Aufkommen von immer neuen digitalen Geschäfts-
modellen, bei denen das Sammeln und das Verarbeiten von Daten ei-
nen zentralen Anhaltspunkt darstellen, ist die Revision von dringender 
Notwendigkeit, um nicht auch zuletzt das Schutzniveau der Europäi-
schen Union zu gewährleisten. Methodisch wird dabei untersucht, wel-
che Neuerungen das revidierte Datenschutzrecht mit sich bringt und 
welche damit verbundenen Implikationen sich daraus für die digitale 
Wirtschaft und das Marketing ergeben, wie Marketing-Automation nach 
dem neuen Datenschutzrecht aussieht und was deren Anforderungen 
sind, welche Methoden sich unter dem neuen Datenschutzrecht als 
rechtskonform zeigen und welche nicht mehr, wie sich das revidierte 
Schweizer Datenschutzrecht im Vergleich zu der DSGVO in Bezug auf die 
Marketing-Automation verhält. 
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Marketing-Automation steht und fällt mit dem Zugriff auf persönliche 
Daten. Der E-DSG ermöglicht es Unternehmen, eine datenschutzkonforme 
Ausgestaltung vorzunehmen, ohne an hohe Hürden hinsichtlich einer Ein-
willigung gebunden zu sein. Die Schweiz hält dabei weiterhin am Konzept 
des Erlaubnisprinzips mit Verbotsvorbehalt fest und hat hier eine deutlich 
liberalere Ausprägung, als dies in der DSGVO der Fall ist. Gleichwohl wird 
ein Rechtsrahmen erreicht, welcher bei den Kunden ein Vertrauen in die 
Sicherheit ihrer personenbezogenen Daten zulässt. Das Gesetz ermöglicht 
den Unternehmen im Zeitalter der Digitalisierung und einer Sharing-Eco-
nomy den Weg zu einer Marketing-Automation mit konformer Ausgestal-
tung. Im Ergebnis ist festzuhalten, dass der E-DSG im Hinblick auf eine zeit-
gemässe Ausgestaltung des Datenschutzrechts im Zusammenspiel mit der 
zunehmenden Bedeutung der Daten für das Marketing zu begrüssen ist.

Dr. iur. Alexander Tegge (D)
Die Familienstiftung als Mittel der Nachfolgepla-
nung nach deutschem und liechtensteinischem 
Recht – Zivil- und steuerrechtliche Grundfragen im 
Rechtsvergleich
Die Arbeit geht der Frage nach, unter welchen Aspek-

ten eine liechtensteinische Familienstiftung für deutsche Stifter und Desti-
natäre als Mittel der Nachfolgeplanung vorteilhafter ist als eine deutsche 
Familienstiftung. Hierfür wurden das deutsche und liechtensteinische Stif-
tungszivil- und Steuerrecht, die Stiftungsmobilität sowie das Pflichtteilser-
gänzungsrecht untersucht.

Im Rahmen der Arbeit wurde herausgearbeitet, dass das liechtensteini-
sche Stiftungszivilrecht wesentlich flexibler ausgestaltet ist. Allerdings 
schiebt das deutsche Steuerrecht diesem weiten Gestaltungsfreiraum 
stellenweise einen Riegel vor. Weiter hat sich gezeigt, dass eine steuerlich 
intransparente und mit liquiden Mitteln ausgestattete liechtensteinische 
Familienstiftung ein attraktives Nachfolgevehikel für deutsche Stifter sein 
kann. Denn zum einen fällt keine Wegzugsteuer an und zum anderen ist 
das liquide Stiftungsvermögen in Liechtenstein nach zwei Jahren vor 
deutschen Pflichtteilsergänzungsansprüchen sicher.   

Rechtswissenschaftliche Fakultät
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Den erfolgreichen Abschluss der Doktoratsstudien bildet traditionsge-
mäss die Promotionsfeier – eine spezielle Feierstunde. Der Festakt fand 
in der Aula der Primarschule Triesen statt. Nach intensiver Studienzeit 
haben anlässlich der 12. Promotionsfeier der UFL elf Promovendi feier-
lich ihre Urkunden entgegengenommen und dürfen ab sofort mit Stolz 
ihren akademischen Grad führen: Die sechs Absolventinnen und Absol-
venten des berufsbegleitenden Doktoratsstudiums «Medizinische Wis-
senschaft» tragen nun den Titel «Dr. scient. med.». Die fünf Absolventen 
und Absolventinnen in den Rechtswissenschaften den Titel «Dr. iur.». Ein 
anschliessender Apéro bildete den Abschluss des Tages. Auch in diesem 
Durchgang wurde eine Dissertation mit direktem Liechtenstein-Bezug 
erarbeitet. Die Abstracts dieser Promotionsarbeiten finden sich ab Seite 
37 für die Medizinisch-Wissenschaftliche Fakultät und ab Seite 46 für die 
Rechtswissenschaftliche Fakultät. 

Die UFL gratuliert herzlich den Promovendi 2022.

Medizinisch-Wissenschaftliche Fakultät
Dr. scient. med. Arno Frigg, Dr. scient. med. Ralph Groß (3. v. r.), 
Dr. scient. med. Karin Konzett, Dr. scient. med. Lukas Sprenger (1. v. l.), 
Dr. scient. med. Tobias Vogelmann (2. v. l.) und  
Dr. scient. med. Niels Weifenbach (3. v. l.).

Rechtswissenschaftliche Fakultät 
Dr. iur. Nikolaus Boos (1. v. r.), Dr. iur. Tobias Eggert, 
Dr. iur. Merlin Massoth, Dr. iur. Isabelle Strub-Zehnder und 
Dr. iur. Alexander Tegge (2. v. r.).

Es seien ihre ausserordentlichen Leistungen, ihr Fleiss und deshalb ver-
wies Rektorin Dr. Barbara Gant «mit grossem Respekt auf die Anstren-
gungen, die Sie in den vergangenen Jahren auf sich genommen haben, 
um Ihr Doktoratsstudium an der UFL erfolgreich abzuschliessen». Wis-
senschaftliches Arbeiten, das Forschen, Finden und Begründen sei kein 
Spaziergang. «Es ist harte und mühsamen Arbeit, insbesondere wenn 
man wie unsere Promovendi diese Herausforderung begleitend zu Beruf 
und Familie annimmt», so die Rektorin. Und schloss mit den Worten: 
«Sie stehen heute hier in erster Linie, weil Sie bereit waren, besondere 
Anstrengungen auf sich zu nehmen. Insofern ist der Ihnen verliehene 
Doktortitel nicht nur Ausdruck Ihrer Fähigkeit, wissenschaftlich wirken 
zu können, sondern auch dafür, einen starken Willen und Durchhaltever-

mögen zu haben. Sie dürfen zu Recht heute und in Zukunft sehr stolz 
sein auf sich und Ihre Leistung.» 

Dekan Prof. Dr. Jens Eisfeld verwies in seiner Grussrede auch auf die Ent-
wicklung der eigenen Persönlichkeit beim Verfassen einer Dissertation. 
So trägt das Schreiben einer Doktorarbeit nicht zuletzt auch zur eigenen 
Persönlichkeitsbildung bei: «Man lernt sich selbst beim Promovieren 
besser kennen! Man stellt fest, was man kann, aber man muss vielleicht 
auch selbstkritisch erkennen, was noch verbesserungsfähig ist. Man 
muss lernen, sich zusammenzureissen, man muss lernen, mit persön-
lichen Krisen umzugehen, und man muss vor allem auch lange Zeit mit 
dem unangenehmen Bewusstsein umgehen, dass noch ein riesiger Berg 
an Arbeit vor einem liegt. – Ich möchte auch diesen Aspekt der Persön-
lichkeitsbildung den Qualifikationen hinzuzählen, die mit der Doktorar-
beit erworben werden.»

Seit 2005 haben zum Stichtag 15. November 2022 insgesamt 388 Studie-
rende das Doktoratsstudium der Medizinischen Wissenschaft oder der 
Rechtswissenschaften an der UFL aufgenommen. Nach der Promotions-
feier 2022 werden insgesamt 161 Studierende ihr Doktoratsstudium an 
der UFL erfolgreich abgeschlossen haben, 107 davon an der Medizi-
nisch-Wissenschaftlichen Fakultät und 54 an der Rechtswissenschaft-
lichen Fakultät.  

Zum zwölften Mal durfte die UFL Absolventinnen und Ab-
solventen der berufsbegleitenden Doktoratsstudiengänge 
in einem würdigen Rahmen verabschieden und feierlich die 
Urkunden überreichen. 

Von Rebekka Wehrer, Leiterin Kommunikation 

12. Promotionsfeier 
an der UFL 
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UFL-Alumniverein Jahresrückblick 2022 und Ausblick 2023 
2022 stand noch unter den Nachwehen der Corona-Pandemie, die leider 
wenig Präsenzveranstaltungen zuliessen. Trotzdem haben wir ein tolles An-
gebot für unsere Mitglieder geschaffen: Regelmässig alle zwei Monate kön-
nen sie sich zu verschiedenen Themen austauschen und in Kontakt bleiben. 
Inzwischen sind wir zu einer interdisziplinären Gruppe mit vielen Mitgliedern 
angewachsen. Und da ist noch Potenzial nach oben. Auch unsere früheren 
Jahrgänge sind angesprochen, sich bei uns zu engagieren, denn gerade 
qualifizierter Erfahrungsaustausch ist von unschätzbarem Wert für alle Be-
teiligten. Tipps und Tricks für das Platzieren einer Publikation, das Lancieren 
von Projekten, Förderungen, Arbeitgeber und Jobsuche – überall ist Vernet-
zung elementar. Dabei sind auch wir stets auf der Suche nach neuen Mög-
lichkeiten, um uns zu verbessern und weiterzuentwickeln. 

«amicitia et scientia» 
Das Motto «amicitia et scientia» wird, so sehen schon die Planungen für 
2023 vor, endlich wieder bei persönlichen Treffen gelebt werden können. 
Neben unseren virtuellen Treffen hat der Vorstand sich bedarfsweise ge-
troffen und Themen wie Homepage, Veranstaltungen, Mitgliederwerbung 
und attraktive Angebote für unsere Mitglieder diskutiert. Ebenso kam die 
Idee auf, ein Logo für den UFL-Alumniverein zu gestalten. Wir sind sehr ge-
spannt auf Vorschläge aus der Mitgliedschaft und freuen uns auf kreative 
Köpfe, die uns bei der Aufgabe unterstützen, ein Logo zu entwerfen, wel-
ches sowohl die Medizinwissenschaften als auch Rechtswissenschaften 
vereint und unserem noch jungen Verein ein eigenes Gesicht gibt. 

Brückenschlag zwischen Promovendi, Studierenden und der UFL
Ziel des UFL-Alumnivereins ist es, die Verbundenheit unter den Absolven-
tinnen und Absolventen, aber auch bereits unter den Studierenden und 

die Beziehungen zur Privaten Universität im Fürstentum Liechtenstein 
(UFL) zu stärken sowie das lebenslange Lernen und den allseitigen Infor-
mations- und Erfahrungsaustausch zu fördern. Daher liegt es uns beson-
ders am Herzen, allen den Weg in den Verein zu ermöglichen. Studieren-
den, Absolventinnen und Absolventen, Lehrkörper der Universität und 
Sponsoren können bei uns die Mitgliedschaft unter https://www.ufl.li/
universitaet/ufl-alumni/alumni-verein/mitgliedschaft/ beantragen (oder 
direkt an alumni@ufl.li). 

Save the Dates 
Auch im Jahr 2023 sind Veranstaltungen und Aktivitäten geplant, welche 
dem steten Erfahrungsaustausch, der Interessenvertretung der Mitglieder 
und nicht zuletzt der Vernetzung und der Beziehungspflege dienen. So 
wird es in diesem Jahr neben dem beliebten Sommerfest mit extra Alum-
nivereinslounge und der Promotionsfeier ein besonderes Highlight geben. 
In Vorbereitung ist ein Ausflug nach Malbun mit gemeinsamer Vesper. 
Dem Himmel nah, dem Alltag fern, hoffen wir auf inspirierende Momente 
mit unseren Mitgliedern und Interessierten. Deshalb an dieser Stelle schon 
mal: Save the Date: 11. Oktober 2023 von ca. 9.30 bis 16 Uhr und richtet 
die Wanderschuhe für eine leichte Wanderung. 

Mitmachen – Mitgestalten – Vernetzen 
Ob gerade erfolgreich promoviert oder ob die Abschlussfeier schon länge-
re Zeit zurückliegt, wir hoffen sehr, dass alle Absolventen und Absolventin-
nen durch die Vernetzung mit uns und der UFL weiterhin dem wissen-
schaftlichen und freundschaftlichen Austausch verbunden bleiben. Er-
greift die Möglichkeit, euch neu zu vernetzen, wieder zu alten Bekannten 
Kontakt aufzunehmen oder einfach ein Teil unserer Gemeinschaft zu wer-
den. Der Vorstand des UFL-Alumnivereins freut sich auf euch und ein span-
nendes Jahr 2023.  

Es wächst zusammen, was zusammengehört. Aus den ersten 
Koordinationsaufgaben der ALUMNI mit der Universität ist 
ein eigenständiger Verein entstanden. Nun verstärkt sich 
diese Beziehung zu einem wirkungsvollen Ganzen – es ist gut 
zu sehen, wenn etwas zu wirken beginnt. 

Von Dr. Marion Eckert-Krause und Dr. Josef Bergt, Vize-Präsidentin und Präsident UFL-Alumniverein

Unsere Universität

UFL-Alumniverein 

Verbundenheit 
stärken
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Wissenstransfer – 
im Diskurs mit 
Öffentlichkeit und 
Fachwelt 2022

Diskurs mit der Öffentlichkeit
Ausgewiesene Expertinnen und Experten aus der Forschung und der 
Praxis referieren zu aktuellen und spannenden Themen in einer auch für 
Laien verständlichen Weise. Die Vorträge richten sich nicht nur an Studieren-
de und Dozierende, sondern gezielt an die breite Öffentlichkeit. 2022 fanden 
folgenden Veranstaltungen statt.

MEDIZINISCH-WISSENSCHAFTLICHE FAKULTÄT

Health and Life Sciences 2022 
Die Vortragsreihe «Health and Life Sciences» entstand zu Beginn 2008. Zahl-
reiche Interessierte konnten seither die Vorträge der herausragenden Exper-
ten und Expertinnen aus Wissenschaft und Forschung erleben. So auch wie-
der 2022 zu den folgenden Themen.

Gentests in der modernen Präzisionsmedizin: Möglichkeiten und 
Grenzen 
7. April 2022, Prof. Dr. Sabina Gallati
Heute erlauben Gentests dank enormer technologischer Entwicklungen die 
gleichzeitige Analyse vieler bis mehrerer hundert Gene oder sogar des gan-
zen Genoms, was präzisere Diagnosestellungen, zuverlässigere prognosti-
sche Aussagen und gezieltere Therapieansätze ermöglicht. Die individuelle 
und ganzheitliche Patientenbetreuung wird dadurch bedeutend verbessert 
und Erkrankungsrisiken für Familienangehörige können abgeklärt werden, 
um, falls indiziert, frühzeitige Präventivmassnahmen zu ermöglichen. Aber: 
Es darf kein Gentest durchgeführt werden ohne vorgängige und nachfolgen-
de genetische Beratung. Und: Trotz der grossen Fortschritte gibt es Befunde, 
die wir heute noch nicht interpretieren können, Gene, deren Funktion noch 
nicht bekannt ist, und Zusammenhänge, die wir noch nicht kennen. Prof. Dr. 
Sabina Gallati ist Professorin für Humangenetik, Spezialistin für medizinisch-
genetische Analytik FAMH und leitete bis 2018 die Abteilung Humangenetik 
am Inselspital Bern.

Ob 47°9’N 9°31’O oder 75°00′S 0°04′O: Für alle Notfälle bereit
12. Mai 2022, Dr. Markus Bischoff
47°9’N 9°31’O sind die Koordinaten unserer Universität, 75°00′S 0°04′O 

jene der Kohnen-Station, einer deutschen polaren Forschungsstation in 
der Antarktis. Notfälle passieren auf der ganzen Welt. Ob daheim, im Beruf 
oder auf Reisen, die akute Versorgung erkrankter oder verletzter Personen 
benötigt professionelles Handeln. In der Notfallmedizin haben sich in den 
letzten Jahren auf medizinischer wie auch auf organisatorischer Ebene 
wesentliche Neuerungen ergeben. Dazu sprach Dr. Markus Bischoff. Er be-
gleitete als Arzt eine dreimonatige Forschungsexpedition in die Antarktis 
und schildert in seinem Vortrag den kontrastreichen Unterschied zwi-
schen unserer Region und der Antarktis. Dr. Markus Bischoff ist leitender 
Arzt am Departement Anästhesie in Grabs und stellvertretender Ärztlicher 
Leiter der Rettung St. Gallen.

Wie es zu Alzheimer und Parkinson kommt: Molekulare Ursachen der 
Neurodegeneration 
23. Juni 2022, Prof. Dr. Gabriele Kaminski-Schierle
Krankheiten wie Morbus Alzheimer und Morbus Parkinson gehören zu den 
häufigsten Formen der Neurodegeneration, einer unheilbaren Störung des 
Gehirns, bei der Nervenzellen im Gehirn absterben. Dadurch werden Men-
schen mit Alzheimer zunehmend vergesslich, verwirrt und orientierungslos. 
Bei Parkinson-Patienten führt die Krankheit zu Bewegungsstörungen. Die 
Krankheitserreger bei beiden Krankheiten sind spezielle Eiweissstoffe, die 
unter gewissen Bedingungen zu schädlichen Eiweissklumpen heranwach-
sen können. Professor Kaminski erforscht mit ihrem Team, was dazu führt,  
dass die Eiweissstrukturen sich so verändern, dass sie krankheitserregende 
Eiweißklumpen bilden. In ihrem Vortrag zeigt sie, wie die aus ihrer For- 
schung gewonnenen Erkenntnisse verwendet werden können, um nach 
neuen Medikamenten zu suchen und deren Wirkung zu testen. Prof. Dr. Gab-
riele Kaminski-Schierle ist Professorin für Molekulare Biotechnologie am De- 
partment of Chemical Engineering and Biotechnology an der Universität  
Cambridge, GB.  

Mit Überzeugung und Engagement erfüllt die UFL ihren ge-
sellschaftlichen Auftrag einer transparenten Wissenschafts-
kommunikation. Der Einbezug der Bevölkerung steht dabei 
an erster Stelle. Gleichzeitig bietet sie mit ihren Fortbildun-
gen den Diskurs mit der Fachwelt und im Rahmen ihres 
Tagungsangebotes die Vermittlung von Know-how in den 
Profilbereichen der UFL.

 

Unsere Universität
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RECHTSWISSENSCHAFTLICHE FAKULTÄT

Podium Recht 2022
Die Vortragsreihe «Podium Recht» entstand 2018. In zwei bis drei Vorträgen 
pro Semester widmen sich die Expertinnen und Experten einer aktuellen ju-
ristischen Thematik.

Rahmenthema im Sommersemester 2022: 
Aktuelle Herausforderungen und Rechtsfragen im Life-Sciences-Recht

Das Lebensmittelrecht und wie der Chiasamen auf den Teller kommt
24. März 2022, Dr. Boris Riemer
Um die Lebensmittelsicherheit und den Täuschungsschutz zu gewährleis-
ten, besteht für neuartige Lebensmittel – z. B. aus exotischen Ländern – eine 
Zulassungspflicht, bevor diese in den Verkehr gebracht werden. Die Lebens-
mittelinformation klärt den Verbraucher über die entsprechende Anwen-
dung auf. Der Vortrag erläuterte diese alltäglich anmutenden Zusammen-
hänge rechtlich und gab einen Einblick in die alltägliche Rechtswirklichkeit. 
Rechtsanwalt Dr. Boris Riemer spezialisierte sich nach einer Stage bei der 
EU-Kommission in Brüssel und europarechtlichen Promotion auf Lebens-
mittelrecht und berät seit über 20 Jahren in der Lebensmittelbranche. 

Biotechnologie und Recht – Ethische Verantwortung und 
Lebenschancen 
28. April 2022 (online), Prof. Dr. DDr. h.c. Matthias Herdegen 
Die moderne Biotechnologie hat längst eine Schlüsselrolle in der Medizin, 
bei der Ernährung der Weltbevölkerung oder beim Umweltschutz erlangt. 
Die Chancen und Risiken zwingen oft zu einer schwierigen rechtlichen und 
politischen Abwägung. Sie berührt wichtige Fragen der Menschenrechte, 
der Ethik, des ökologischen Gleichgewichts und des geistigen Eigentums. 
Die internationale Verteilungsgerechtigkeit ist auch während der Corona-
Krise wieder zum Thema geworden. Prof. Dr. DDr. h.c. Matthias Herdegen 
ist Direktor des Instituts für Öffentliches Recht und Direktor des Instituts für 
Völkerrecht der Universität Bonn.

Biotechnologie und Digitalisierung als Schlüsseltechnologien 
des 21. Jahrhunderts – Herausforderungen für das Recht
19. Mai 2022, Prof. Dr. Claudia Seitz 
Der vielschichtige und exponentiell zunehmende Fortschritt in der Biotech-

nologie und den Lebenswissenschaften führt zu einem raschen Wandel, der 
neue Rechtsfragen aufwirft. Durch den Einsatz der Informationstechnologie, 
als der zweiten Schlüsseltechnologie des 21. Jahrhunderts, wird dieser Fort-
schritt nochmals beschleunigt. Aufgrund der Verknüpfung zweier hochgra-
dig innovativer und dynamischer Technologien treten viele neue Rechtsfra-
gen für die derzeitige und künftige Forschung auf. Ziel des Vortrags war es, 
einen Einblick in diese Forschungsfragen zu geben. Prof. Dr. Claudia Seitz, 
M.A., ist Gastprofessorin an der Universität Gent, Lehrbeauftragte für Ge-
sundheits- und Heilmittelrecht an der Universität Basel sowie Lehrbeauf-
tragte für Biotechnologierecht an der Rheinischen Friedrich-Wilhelms- 
Universität.

Zum Rahmenthema für die Veranstaltungsreihe im Wintersemester 2021/22 
«Recht und Ethik in der Reproduktionsmedizin» fanden des Weiteren die 
folgenden Vorträge statt:

Fortpflanzungsmedizin: Aktuelle Rechtsfragen und Debatten in 
Deutschland 
20. Januar 2022, Prof. Dr. Gunnar Duttge, Moderation: Prof. Erwin Bernat

Ist das schweizerische Fortpflanzungsmedizingesetz noch zeitgemäss?
17. Februar 2022, Prof. Vagias Karavas  

FAKULTÄTSÜBERGREIFENDE ANLÄSSE

Wissenschaftsgespräche Triesen
 Die Gemeinde Triesen und die Private Universität im Fürstentum Liechten-
stein (UFL) haben 2019 gemeinsam die «Wissenschaftsgespräche Triesen» 
ins Leben gerufen. Dabei ist es gelungen, der Bevölkerung in Liechtenstein 
und der Region eine neue Plattform zur Informationsbeschaffung über Wis-
senschaft, Forschung, Medien und Ethik anzubieten. 

3. Wissenschaftsgespräche: Antibiotika für alle und alles?
Am 2. April 2022 fanden die 3. Wissenschaftsgespräche Triesen an der Liech-
tensteinischen Musikschule in Triesen statt. Zum Thema «Antibiotika für alle 
und alles? Chancen und Risiken bei der Bekämpfung von Infektionskrank-
heiten im 21. Jahrhundert» referierten international renommierte Wis-
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senschaftler:innen. Die Veranstaltung wurde rege besucht und erfreut sich 
jedes Jahr zunehmender Beliebtheit. Die UFL wird damit ihrer Verantwor-
tung gerecht, wissenschaftlich komplexe Themen der breiten Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen.

Facetten von Antibiotika
Im April 2022 kamen die Expertinnen und Experten dann zum Thema  
«Antibiotika für alle und alles? Chancen und Risiken bei der Bekämp-
fung von Infektionskrankheiten im 21. Jahrhundert» zusammen. Inter-
national renommierte Wissenschaftler:innen folgten der Einladung der 
Gemeinde Triesen und der Privaten Universität im Fürstentum Liechten-
stein (UFL) und setzten sich mit dem Thema Antibiotika in vielen ver-
schiedenen Facetten auseinander: von den wissenschaftlichen Grund-
lagen über Forschung und Entwicklung von neuen Medikamenten und 
deren Anwendung in der Praxis, zum Beispiel gegen multiresistente Kei-
me. Auch der tägliche Gebrauch von Antibiotika in der Industrie und der 
medialen Abdeckung des Themas. Expertinnen und Expert aus Medien, 
Grundlagenforschung, Entwicklung sowie der täglichen Praxis in Spitä-
lern kamen an einem Ort zusammen. Dadurch wurde es möglich, in ei-
ner publikumsoffenen Podiumsdiskussion positive und auch negative 
Aspekte zu diskutieren. Der Vortragsnachmittag mit anschliessender Po-
diumsdiskussion fand im Guido-Feger-Saal, auch bekannt als Musik-
schule Triesen, statt.

Die Vortragenden und Vorträge
Zum Thema Infektionskrankheiten in den Medien und in der Praxis spra-
chen Dr. Thomas Kobel, Wissenschaftskommunikator (Jagd auf die «Kil-
lerkeime»: Zwischen Furcht und Forschung) sowie Prof. Dr. med. Stefan 
Kuster, Chefarzt am Kantonsspital St. Gallen (Antibiotikaresistenzen: Vor-
kommen, Entstehung und Konsequenzen für die Behandlung).  Aktuell 
aus Liechtenstein und der Welt  berichtete Dr. Monika Büchel-Marxer, In-
fektionsbiologin und Regierungsberaterin (Antibiotika in Liechtenstein 
sowie dessen weltweiter Einsatz in der COVID-19-Ära). Über den wissen-
schaftlichen Hintergrund Antibiotika referierten Dr. Markus Hilty, Experte 
für Infektionskrankheiten (Grundlagen der Antibiotika-Wirkung in der Zel-
le und Epidemiologie von Resistenzen bei Mensch und Tier) sowie Prof. 
Dr. Thomas Meier, Direktor des Zentrums für Strukturbiologie und Inha-
ber des Lehrstuhls für Strukturbiologie am Imperial College London in 
London, UK (Energiebereitstellung in Bakterien als neues Angriffsziel für 
Antibiotika).

Wissenschaft trifft Jugend

Bereits im Vorfeld der Veranstaltung waren Jugendliche aus Liechtenstein 
aufgefordert, sich aktiv in die Erarbeitung von wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen und deren gesellschaftlichen Auswirkungen und Folgen einzubringen. Die 
unabhängige, international besetzte Jury zeigte sich begeistert von den ein-
gereichten Arbeiten. Ein Fazit lautete: «Der Leser ist durch den Einstieg sofort 
gefesselt. Die wissenschaftlichen Grundlagen sind sehr gut recherchiert». Die 
Preisträgerin und die Preisträger 2022 waren Frau Anja Biedermann (Platz 1), 
Herr Ulrich Huemer (Platz 2) und Herr Nevio Zogg (Platz 3). Die UFL gratuliert 
allen herzlich (im Bild mit Gemeindevorsteherin Daniela Erne, links).

Die 4. Wissenschaftsgespräche Triesen finden am Samstag, 20. April 2024, 
im Gemeindesaal Triesen statt, das Thema wird sein: «Allergien auf dem 
Vormarsch: Werden wir immer anfälliger?».   

Im Brennpunkt
Die Medizinisch-Wissenschaftliche Fakultät und die Rechtswissenschaft-
liche Fakultät der UFL laden zum gemeinsamen öffentlichen Vortrags-
abend ein. Die Expertinnen und Experten beleuchten aus den jeweiligen 
Fachgebieten die Fragen «Was kann der Mensch? Was darf der Mensch?». 
Das Thema im Jahr 2022 lautete:

«Lebensmittel als Medizin – Medizinische und rechtliche Aspekte»
Die Ernährung spielt eine wichtige Rolle bei der Therapie vieler Krank-
heiten, vor allem bei allen Formen von Diabetes mellitus, und ist auch 
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entscheidend, um die gegenwärtige Epidemie von Übergewicht und 
Adipositas in den Griff zu bekommen. Leider gibt es nur wenige Stu-
dien, die verschiedene Typen der Ernährung über viele Jahre unter-
sucht haben. Der Vortrag wird die Frage klären, ob es eine bevorzugte 
Ernährungsform gibt oder ob individuell die beste Ernährungsform 
für die Patienten gesucht werden muss. Lebensmittel sind für die Er-
nährung des Menschen bestimmt und müssen sicher sein. Lebensmit-
tel versprechen mitunter besondere Vorteile für Konsumenten, d. h. 
ihren Ernährungsbedarf und ihre Ernährungsgewohnheiten. Das Recht 
legt einerseits verpflichtende Informationen zur mündigen Konsum- 
entscheidung fest und reguliert andererseits nährwert- und gesund-
heitsbezogene Angaben streng. Der Vortrag erläutert die zum gesetz-
lichen Konsumentenschutz erlassenen Vorschriften und nimmt eine 
Abgrenzung zu Arzneimitteln, Nahrungsergänzungsmitteln und Le-
bensmitteln für Personen mit besonderem Ernährungsbedarf vor. Es 
referierten Prof. Dr. Christoph Säly, Professor für Präventive Kardiolo-
gie, Studiengangsleiter Doktoratsstudium der Medizinischen Wissen-
schaft, sowie Dr. Boris Riemer, Lehrbeauftragter an der Dualen Hoch-
schule Baden-Württemberg, Rechtsanwalt/Partner in der Kanzlei  
Seitz & Riemer, Lörrach.

Recht des Stärkeren statt Stärke des Rechts? Völkerrechtliche 
Bewertungen des Angriffskriegs gegen die Ukraine
21. April 2022 (online), Univ.-Prof. Dr. Michael Lysander Fremuth
Univ.-Prof. Dr. Michael Lysander Fremuth ist Universitätsprofessor für 
Grund- und Menschenrechte am Institut für Staats- und Verwaltungs-
recht, Universität Wien  

Diskurs mit der Fachwelt
Unter dem Leitmotiv «Bildung ist lebensbegleitend!» bietet die UFL Ver-
anstaltungen und Weiterbildungsangebote für Fachexperten in den Pro-
filbereichen der UFL sowie Fortbildungsangebote für Organisationen 
und Unternehmen in der Region. Sie kommt damit dem gesetzlichen 
Auftrag für den erweiterten Bildungsauftrag in und für die Region nach 
und fördert den Transfer zwischen Forschung und Praxis zu gesellschaft-
lich relevanten Themen. Folgende Veranstaltungen sowie Fort- und Wei-
terbildungen fanden im Jahr 2022 an der UFL statt.

KOLLOQUIA Triesen
KOLLOQUIA Triesen: Rationalität im 21. Jahrhundert

Am 25. und 26. November 2022 fand an der UFL die 1. KOLLOQUIA Triesen 
zum Generalthema «Rati-onalität im 21. Jahrhundert» unter der Leitung 
von Prof. Dr. Jens Eisfeld (Dekan der rechtswissen-schaftlichen Fakultät 
und Leiter des Instituts für Liechtensteinisches Recht und Rechtstheorie) 
statt. Die Vorträge wurden von namhaften Professoren und Vertreter:innen 
des wissenschaftlichen Nach-wuchses gehalten. Im Anschluss an die Vor-
träge folgte jeweils eine lebhafte Diskussion, an der sich auch das über 
Zoom zugeschaltete Publikum beteiligte. Die Tagungsteilnehmer kamen 
aus Deutsch-land, Österreich, der Schweiz und Liechtenstein. 

Unter dem Titel «Rationalität im 21. Jahrhundert» lieferte ein Kreis hoch-
karätiger Vortragender eine Bestandsaufnahme zu aktuellen Rationali-
tätskonzeptionen, also zu in den Sozialwissenschaften ver-tretenen The-
orien wissenschaftlichen Begründens. Zwei Vortrage wurden von Philo-
sophen gehalten (Prof. Dr. Volker Gadenne von der Universitat Linz und 
Prof. Dr. Rainer Hegselmann von der Frankfurt School of Finance & Ma-
nagement und der Universitat Bayreuth), zwei von Erziehungswissen-
schaft-lern (Prof. Dr. Roland Reichenbach von der Universitat Zurich und 
Till Neuhaus von der Universitat Bielefeld), drei von Vertretern und Ver-
treterinnen der Soziologie (Prof. Dr. Andreas Diekmann von den Univer-
sitaten Zurich und Leipzig, Dr. Anna Rossmann von der Universitat Stutt-
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gart sowie Jan Tobias Fuhrmann von der Universitat Oldenburg) und  
ein Vortrag von einem Volkswirt (Prof. Dr. Max Albert von der Universitat 
Giessen).

Bei der KOLLOQUIA Triesen handelt es sich um eine öffentliche, interdis-
ziplinäre Tagungsreihe zur Wissenschaftstheorie in den Sozialwissen-
schaften, die von 2022 an jährlich Ende November stattfin-det. Die Ta-
gungsreihe soll dazu dienen, sowohl etablierten Expertinnen und Exper-
ten als auch jungen Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen die 
Möglichkeit zu bieten, ihre Arbeit und Ideen vorzu-stellen und mit einem 
Fachpublikum zu diskutieren. Angesprochen sind Vertreterinnen und 
Vertreter sämtlicher sozialwissenschaftlicher Disziplinen.

Die nächste KOLLOQUIA Triesen findet am 24. und 25. November 2023 
zum Thema «Werte und Werturteile in den Sozialwissenschaften» statt.  

Rechtsvergleichendes Symposium
Kryptowerte als Herausforderung für Rechtsbefolgung und Rechts-
durchsetzung
Am Freitag, 30. September 2022, und am Samstag, 1. Oktober 2022, fand im 
Guido-Feger-Saal in Triesen das erste rechtsvergleichende Symposium der 
Juristischen Fakultät der Privaten Universität im Fürstentum Liechtenstein 
(UFL) statt. Dieses erste rechtsvergleichende Symposium zum Thema 
«Kryptowerte als Herausforderung für Rechtsbefolgung und Rechtsdurch-
setzung» bildete den Auftakt einer Reihe und hatte für den deutschsprachi-
gen Raum Grundfragen und Perspektiven der Rechtsbefolgung und der 
staatlichen Rechtsdurchsetzung im Zusammenhang mit Kryptowerten zum 
Gegenstand.

Anknüpfend an eine interdisziplinäre Grundlegung, wurden in sechs Abtei-
lungen durch Impulsreferate und Diskussionsbeiträge rechtsvergleichend, 
interdisziplinär und im Austausch zwischen Wissenschaft, Verwaltung, Jus-
tiz sowie Unternehmens- und Beratungspraxis für verschiedene Rechtsge-
biete spezifisch die faktische Rechtsgeltung adressierende Fragen heraus-
gearbeitet. Kryptowerte bilden für die Rechtsbefolgung und die staatliche 
Rechtsdurchsetzung in mehrfacher Hinsicht eine Herausforderung: Neue  

Begriffsprägungen und Transaktionsmodelle entziehen sich einschlägigen 
Rechtsbegriffen und -systemen und schaffen Regelungslücken sowie Rechts-
unsicherheiten im materiellen Recht. Die Wirkungen der Blockchain und an-
derer Distributed-Ledger-Technologien führen zu Fehlvorstellungen über die 
faktische Rechtsgeltung, sind mit schwierigen Fragen des Kollisionsrechts 
verbunden und fordern im Wettbewerb der Rechtsordnungen nicht nur die 
Rechtsgeltung heraus, sondern erfordern zudem internationale Koordina-
tion und innerstaatliche Rechtsanpassungen. Die mit den neuen Technolo-
gien einhergehende Anonymisierung, Pseudonymisierung und Disinterme-
diatisierung entwerten bewährte Modelle staatlicher Rechtsdurchsetzung 
und erfordern die Rekonstruktion von Rechtsbefolgungs- und Rechtsdurch- 
setzungsmechnismen.

Die öffentliche wissenschaftliche Veranstaltung richtete sich an Vertreterin-
nen und Vertreter des Zivil- und Gesellschaftsrechts, des Strafrechts, des  
Finanzmarktaufsichtsrechts, des Steuerrechts, des Daten- und Geheimnis-
schutzrechts sowie an Repräsentantinnen und Repräsentanten von Compli-
ance-Organisationen.

Das nächste rechtsvergleichende Symposium ist für 2024 zum Generalthe-
ma «Umweltrecht» geplant. Wir danken den Organisatoren der Auftaktver-
anstaltung Univ.-Prof. Dr. Heribert Anzinger, Universität Ulm, und Univ.-Prof. 
Dr. Dr. h.c. Gerhard Dannecker, Universität Heidelberg, für Ihr Engagement.   

In Partnerschaft mit:
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FL meets UFL 
Die Vortragsreihe «FL meets UFL» bietet eine Verknüpfung von Netzwerkver-
anstaltung und Fachreferat. Ausgewiesene Experten aus der Praxis referie-
ren hier zu einem aktuellen und spannenden Thema. Am Freitag, den 29. 
April 2022, ab 12:00 Uhr referierte Rechtsanwalt Matthias Bühler zum Thema 
«Beendigung des Mietvertrags aus Mietersicht». Am Freitag, den 11. Novem-
ber 2022, referierte Rechtsanwalt Dr. iur. Christian Geisselmann zum Thema 
«Die Frage nach dem richtigen Rechtsweg im Kontext des liechtensteini-
schen Stiftungsrechts».  

Datenschutz
Vortrag: Einführung des Standard-Datenschutzmodells
Einmal im Jahr findet eine Informationsveranstaltung zum Thema Daten-
schutz an der UFL statt. Die Veranstaltungsreihe entsteht in Zusammenar-
beit mit dem Datenschutzverein in Liechtenstein und wird bereichert durch 
wechselnde Kooperationen (2021: Verein österreichischer betrieblicher und 
behördlicher Datenschutzbeauftragter [privacy officers]; 2020 und ab 2022: 
Datenschutzverein Schweiz data [privacy community]). Die Veranstaltung 
steht unter der Leitung von Dr. Philipp Mittelberger, Präsident des Daten-
schutzvereins in Liechtenstein.
 
Der diesjährige Vortrag von Martin Rost widmete sich am 31. Mai 2022 der 
Einführung des vom Arbeitskreis Technik der deutschen Datenschutzkon-
ferenz entwickelten Standard-Datenschutzmodell (SDM), welches eine 
Vorgehensweise vorgibt, mit der die rechtlichen Anforderungen aus der 
Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) in konkrete technische und orga-
nisatorische Massnahmen umgesetzt werden können. Martin Rost ist Mit-
arbeiter des Unabhängigen Landeszentrums für Datenschutz Schleswig-
Holstein und Leiter der Unterarbeitsgruppe SDM des Arbeitskreises Tech-
nik der DSK.

4. Fortbildungsseminar zur Datenschutzgrundverordnung
Das Fortbildungsseminar zur Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) findet 
seit 2019 jährlich statt. Expertinnen und Experten aus Deutschland, Öster-
reich, Liechtenstein und der Schweiz informieren im Rahmen der Tagung 
jeweils über die Erfahrungen aus der Praxis und über wichtige Entwicklun-

gen und Entscheidungen. Am 30. November 2022 fand das Seminar «Von 
neuen Stolpersteinen und wie sie vermieden werden – Expertenwissen für 
die Praxis» unter der Leitung von Dr. Philipp Mittelberger statt. Kooperati-
onspartner waren der Datenschutzverein Liechtenstein, die Datenschutz-
stelle Liechtenstein, Batliner Wanger Batliner Rechtsanwälte, Dapri Commu-
nity sowie Data Privacy Community. Unter anderem referierte Dr. Marie- 
Louise Gächter-Alge, Leiterin der Datenschutzbehörde aus Liechtenstein, 
über die neusten Entwicklungen zum «EU U.S. Data Privacy Framework». 
Daneben bildeten neue technologische Entwicklungen ein weiteres Fokus-
thema der Veranstaltung.  

 
Recht praktisch
Fortbildungsseminare aus der Reihe «Recht praktisch» sind eintägige 
oder halbtätige Veranstaltungen, die sich an Mitarbeitende der Unter-
nehmen in der Region richten. Dabei werden aktuelle Fragen aus juris-
tischen Teilgebieten für die unternehmerische Praxis aufbereitet und 
vermittelt. 

Cybercrime – Die Gefahr aus dem Netz
Das eintägige Fortbildungsseminar «Cybercrime – Die Gefahr aus dem 
Netz» wurde am 9. November 2022 unter der Leitung von Dr. Christian Geis-
selmann, ALUMNI der UFL und Anwalt bei der Kanzlei LNR Rechtsanwälte, 
erstmals erfolgreich durchgeführt. Ausserdem als Gastreferenten dabei wa-
ren Robert Lins, Leiter Kommissariat Digitale Kriminalität bei der Landes-
polizei Fürstentum Liechtenstein, sowie Dr. Philipp Mittelberger, Daten-
schutzexperte und Präsident des Datenschutzvereins Liechtenstein.   
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Wissenschaftliche 
Leistungen 2022

81 Publikationen
64 Publikationen in referierten Journalen

1 Monographie
3 Beiträge in Sammelwerken

13 Sonstige Publikationen

60 Kongressbeiträge

5 Preise

25 Vorträge
35 Abstracts
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